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Neue arabische Spitzen-Konferenz 


Die zweite arabische Spit- / 
zenkonferenz, die zuerst im 
August stattfinden sollte, soll 
nach Bekanntmachung der 
Arabischen Liga nun am 5. 
September in Alexandrien 
zusammentreten. Aber im 
Moment sind in der arabi¬ 
schen Welt Ereignisse zu be¬ 
obachten, die die Abhaltung 
der Konferenz zu diesem Ter¬ 
min trotz allem zweifelhaft 
erscheinen lassen. 

Auf der zweiten Spitzen¬ 
konferenz w r ollte die ArabL I 
sehe Liga den Mitgliedssstaa- * 1 
ten über ihre Aktion gegen 
Israel und insbesondere ge¬ 
gen den israelischen Jordan- 
Plan Bericht erstatten. Dar¬ 
über hinaus sollte die zweite 
Konferenz der Besserung der 
Atmosphäre und der Stär¬ 
kung des Einheitsgedankens 
dienen. 

Hinsichtlich des Jordan- 
Planes hat die Arabische Li¬ 
ga den Staaten nicht all zu 
viel zu berichten. Auch wenn 
der Generalsekretär Einzel¬ 
heiten über die Vorbereitun¬ 
gen zur Ableitung der Quell¬ 
flüsse bekannt geben wird, so 
wird dieser Bericht keinen 
sehr grossen Eindruck ma 
chen. Die arabischen Politi¬ 
ker wissen, dass die Ableitung 
ein mühseliges und kostspie¬ 
liges Unterfangen ist, das 
erst nach längerer Zeit sei¬ 
ne Wirkungen haben wird. 
Demgegenüber werden die 
Delegierten der syrischen 
Baath - Regierung betonen, 
dass Israel ungestört seine 
Versuche mit dem Jordan un¬ 
ternehmen konnte, und dass 
die Araber trotz aller vor¬ 
ausgegangenen Propaganda 
nicht reagierten. 

Ein zweiter Bericht, den die 
Delegierten anzuhören ha¬ 
ben, wird auch nicht sehr er¬ 
mutigend sein. Es handelt 
sich um die Gründung der 
Befreiungs-Organisation der 
palästinensischen Araber un¬ 
ter Führung von Ahmed 
Shukaü’i. 

Der Kongress der arabi¬ 
schen Flüchtlinge hat wohl 
stattgefunden, und die Teil¬ 
nehmer haben sich in wort¬ 
reichen Resolutionen zum 
Gedanken bekannt, dass die 
Palästinafrage nur auf dem 
Schlachtfelde gelöst werden 
könne. Shukairi wurde auch 
zum „Führer“ der Araber Pa¬ 
lästinas gewählt, aber diese 
Führerstellung hat sich in 
der Politik des Mittleren 
Ostens noch nicht sehr aus- 
gewirkt. 

Die Tagung in der Jerusa 
lemer Altstadt endete mit ! 
dem Beschluss, .dass Shukai- ! 
ri die Mitglieder des Befrei- 
ungsrates, der „Exilregie 
rung“ der Araber Palästinas^ 
selbst ernennen soll. Aber 
bis heute sind die Namen der 
Rats - Mitglieder nicht be¬ 
kannt, vorläufig ist Shukai 1 
ri ein einsamer Wanderer oh¬ 
ne Organisation, der von 
Land zu Land reist, um sei¬ 
ne Ideen zu popularisieren 
und um vor allem militäri¬ 
sche Einheiten der Araber 
Palästinas auf die Beine zu 
bringen. 

Er selbst wollte die Grün¬ 
dung einer zentral gelenkten 
Palästina Armee erreichen, 
was jedoch König Hussein 
und andere arabische Politi¬ 
ker ablehnten. Die Lösung 
hiess daraufhin: Schaffung 
einzelner Formationen in den 
verschiedenen Staaten. Aber 
bisher stehen die Formatio¬ 
nen auf dem Papier, und ein 
Land, nämlich Libanon, hat 
die Hüfe bei der Schaffung 


von einem Israel-Korresipoinlenten 


solcher Einheiten rundweg 
abgelehnt. 

„Sehr freimütige“ Gesprä¬ 
che fanden in Beirut zwi¬ 
schen Shukairi und der Re¬ 
gierung des Libanon statt, 
und das Ergebnis war für 
den Führer der palästinensi¬ 
schen Araber sehr enttäu¬ 
schend. Er muss jetzt in an¬ 
deren Staaten sein Glück 
versuchen, er braucht Geld 
und Waffen und Besuche in 
Moskau und Peking stehen 
noch auf seinem Reise-Pro¬ 
gramm. Ueber das Resultat 
dieser Visiten kann heute 
nicht geurteilt werden, aber 
der Schwung, den Shukairi 
zur Durchführung seiner Plä¬ 
ne braucht, ist nicht vorhan¬ 
den, und jeder Schritt benö¬ 
tigt sehr viel Zeit. 

Angesichts dieser Bilanzen 
möchte Nasser andere Pro¬ 
bleme in der arabischen Welt 
erledigt sehen, um auf der 
zweiten Spitzen. Konferenz 
möglichst stark zu erschei- 
nen. Die Unterzeichnung des 
Union-Abkommens Aegypten- 
Irak war nach seiner Mei. 
nuug ein grosser Erfolg. An 
diese Union möchte sich ei¬ 
ligst der Jemen angliedern, 
der jedoch keine grosse Be¬ 
deutung hat und eher ein 
Passivum als ein Aktivum 
darstellt. 

Nasser interessiert sich im 
Moment um Herstellung gu¬ 
ter Beziehungen zu Hussein, 
um mittels eines Dreibundes 
Aegypten _ Transjordanien- 
Irak das ihm verhasste Sy¬ 
rien noch mehr unter Druck 
nehmen zu können. 

Der Stellvertreter Nassers 
Abdel Hakim Amr besuchte 
Amman, und nach neuen Ge. 
rüchten ist es möglich, dass 
Nasser im Anschluss an ei¬ 
ne Visite in Bagdad auf dem 
Rückweg nach Kairo auch 
nach Transjordanien kom. 
men wird. Ob Hussein von 
dieser Idee sehr begeistert 
ist, kann bezweifelt werden. 

In Transjordanien gibt es 
immer noch sehr starke pro- 
nasserische Strömungen, bei 
denen Bekenntnis zum Chef 
Aegyptens mit „Fortspülen 
des reaktionären monarchi¬ 
schen Regimes“ gleichbedeu¬ 
tend ist. Transjordanische 
Zeitungen berichteten in die¬ 
sen Tagen, dass die in Aegyp¬ 
ten befindlichen transjorda¬ 
nischen politischen Emigran¬ 
ten sich mit König Hussein 
versöhnen wollen und in ihm 
wieder den Führer sehen 
möchten. So will man die 
pron asserischen Kreise in 
Transjordanien ungefährlich 


machen. Dennoch ist ein 
Nasser-Besuch in Amman für 
Hussein ein grosses Risiko, 
und sicher hat er seine Ent¬ 
scheidung noch nicht getrof¬ 
fen. 

Abgesehen von der Bildung 
dieser neuen Achse möchte 
Nasser endlich auch das Ka¬ 
pitel Jemen erledigt sehen. 
Die Aegypter mussten wieder 
zugeben, dass schwere Kämp¬ 
fe im Gange sind. Ihre Ak¬ 
tionen gegen die südarabi. 
sehe Föderation haben kei¬ 
nen Erfolg vielmehr scheinen 
die Verhandlungen der süd¬ 
arabischen Vertreter in Lon¬ 
don über Bildung eines mehr 
selbständigen Föderations¬ 
staates — hinter v/elchem je¬ 
doch weiter England stehen 
würde — Fortschritte zu ma¬ 
chen. 

Saudi-Arabien, das ebenso 
wie Syrien und der Libanon 
zur arabischen Opposition 
zählt, hat britische Raketen 
erhalten, und wird militä. 
risch gestärkt. In Kairo 
fürchtet man, dass die Sau- 
dier erneut aktiv in den 


Kampf um Jemen eingreifen 
wollen. Der Ministerpräsident 
Feisal hat dem U^General¬ 
sekretär u Thant mitgeteilt, 
dass sein Land keine Beiträ 
ge mehr für die — völlig er¬ 
folglosen — UN-Beboachter 
zahlen will. 

„Nasser möchte noch bis 
zur Spitzenkonferenz eine mi¬ 
litärische Entscheidung im 
Jemen erreichen“, hatte die 
Beiruter Zeitung ,A1 Hayat“ I 
geschrieben, aber die Aus- 1 
sichten für einen solchen 
Sieg sind heute nicht grösser | 
als zu Jahresbeginn. Das Pro¬ 
blem Jemen beschäftigt Nas_ ; 
ser weiter, die Ausgaben in 
diesem Lande zehren an j 
der Kraft seines Staates und 
untergraben seine Stärke. 
Nicht zuletzt die Jemen-Fra. ! 
ge bringt Nasser zur Ueberle- 
gung, ob Anfang September 
der richtige Termin für die j 
zweite Spitzenkonferenz sei; ' 
und wenn Nachrichten über 
eine weitere Verlegung kom- j 
men, sollte man sich nicht : 
wundern, dass sich über die ! 
arabische Region politische 
und militärische Wolken zu¬ 
sammenziehen. 


Kriiik an einem Justizminister 

Toronto. — De • Leitartikler der bedeutenden Tages¬ 
zeitung „Toronto Telegraph“ beschuldigte den kanadi¬ 
schen Justizminister, nicht energisch gegen die antise¬ 
mitischen Ruhestörer einzuschreiten. Die behördliche 
Reaktion auf die zum Rassenhass aufreizenden Pam¬ 
phlete wirt* als „entmutigend“ bezeichnet. 

Navhdem Favre au zuerst versprochen hatte, auf¬ 
grund der von der kanadischen Polizei gelieferten Be¬ 
weise, eine sofortige Aktion einzuleiten, behauptete er 
später, das vorliegende Material rechtfertige keine ge¬ 
richtliche Verfolgung. Hierzu schreibt die Zeitung: 

„Jetzt erklärt Herr Favreau sogar, er habe über¬ 
haupt keine gültigen Unterlagen, und 30 stehen wir 
wieder da. wo wir gestanden haben. Seit über fünf Mo¬ 
naten hängt die Angelegenheit wie ein Damoklesschwert 
über unseren Köpfen, oder wie es in der Amtssprache 
heisst, ist ,die Untersuchung im Gange*. Wenn Herrn 
Favreau nichts Besseres einfällt, so sollte er wissen, dass 
seine wiederholten Versicherungen, dass ,die Untersu¬ 
chung im Gange* ist, für diejenigen keinen Trost be¬ 
deuten, welche unter den Naziverfolgungen gelitten ha¬ 
ben und sich heute der Hetze der Neonazis ausgesetzt 
sehen, die zu ihrer Tilgung vom Antlitz der Erde auf- 
rufen.“ (ITA) 


BRITISCHE NS-OPFER 


Die deutsche Bundesregie¬ 
rung hat sich in einem Ab¬ 
kommen bereit erklärt, eine 
Pauschalsumme von rund 
11,2 Millionen Mark zur Ent¬ 
schädigung britischer Stafcas- 
bürger zu zahlen, die Opfer 
von nationalsozialistischen 
Verfolgungsm assna hmen wa¬ 
ren. Aussenminister Butler 
teilte vor dem Unterhaus 
mit, dass der Betrag an die 
britische Regierung gezahlt 
werden soll, die ihrerseits An¬ 
träge der Geschädigten ent¬ 
gegennehmen und über sie 
entscheiden wird. 

Der Minister unterstrich, 
dass „es zweifellos sehr lan¬ 
ge gedauert hat, bis wir die¬ 
ses Abkommen erreichten**. 
Die Verhandlungen seien 
sehr schwierig gewesen. Er 


WIE ICH ES SEHE 


Zeitenwende durch Krisen 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Mit Recht wurde allge¬ 
mein in diesen Tagen an den 
Ausbruch des Eisten Welt¬ 
krieges erinnert, der vor 50 
Jahren den Beginn einer 
grossen Krise ankünligte, de¬ 
ren Ursachen und Folgen 
auch heute noch nicht vol¬ 
lends überwunden worden 
i sind. Wir wissen genau, dass 
! die gewaltigen Kräfte, die 
sich damals durch einen 
schrecklichen Kampf auf vie¬ 
len Schlachtfeldern lösten, 
bis jetzt weder geordnet noch 
gebunden werden konnten. 
Mit einem Wort: die Krise, 
! die nun schon 50 Jahre an- 
dauert, ist bisher nicht über¬ 
wunden. 

Das Märchen von der gu¬ 
ten, alten Zeit wurde durch 
das Kriegsgeschrei jäh ver. 
scheucht. Gewiss hat die Welt 
i in ihrem äusseren Gepräge 
| den Wechsel ins 20. Jahr. 
, hundert mit grossem Pomp 
lärmend gefeiert, denn es 
war eine Epoche, die sich 
durch einen ungeahnten tech¬ 
nischen und wirtschaftlichen 
Aufschwung ebenso auszeich- 


Nazis in Frankreich verhafte! 

Paris. — Die französische Polizei entdeckte eine neo¬ 
nazistische Geheimorganisation, die im ganzen Lande 
über 100 aktive Mitglieder zählt. Neun Erwachsene und 
dreizehn Minderjährige wurden unter der Anklage der 
„Verschwörung gegen die Staatssicherheit“ inhaftiert. 

Auf Anweisung des staatlichen Sicherheitsdienstes 
führten Polizeioffiziere Haussungen in den Filialen der 
Bewegung in Paris, Marseille, Lyon und anderen Städ¬ 
ten durch. Hierbei wurden Propagandamaterial gegen 
Juden und Neger, Hitlerbilder, Naziabzeichen und 
Sprengstoffe beschlagnahmt. Die Polizeibehörden sind 
der Ansicht, dass die französische Organisation zu ei¬ 
nem Weltverband von Nationalsozialisten gehört, an 
dessen Spitze der Führer der nordamerikanischen Nazi¬ 
partei George Rockwell steht, und ferner engen Kon 
takt mit den englischen Nazis des Colin Jordan unter¬ 
hält. Mehrere in Frankreich lebende Ausländer, in ih¬ 
rer Mehrzahl „angelsächischer Herkunft“ sind in den 
Fall verwickelt und sollen baldigst aus Frankreich aus- 
gewiesen werden. (ITA) 


nete, wie durch den Fort, 
schritt auf allen anderen Le¬ 
bensgebieten. Seitdem der 
deutsch - französische Krieg 
beendet war, herschte Frie¬ 
den, jedenfalls in Europa. 
Ein gewaltiger Lebenstaumel 
hatte die Völker ergriffen, 
die damals führend und ton. 
angebend gewesen sind, die 
j »»der Welt“ das Gepräge ga- 
: ben und über den künftigen 
Weg aller Nationen bestimm- 
; ten oder bestimmen wollten. 

Aber der furchtbare Krieg 
mit seinen vernichtenden Fol. 
gen, die sich auch jetzt noch 
bemerkbar machen, war kei. 
ne Ueherraschung, war kein 
| Blitz, der plötzlich hell auf- 
I leuchtete und eine ahnungs- 
1 lose Menschheit aus ihren 
| Wachträumen riss. Der Be- 
! ginn der grossen Krise und 
! damit der Zeitenwende, die 
i durch diese Krise hervorge. 
! rufen worden ist, muss viel 
früher angesetzt werden. Der 
Kriegsausbruch 1914 war nur 
ein weithin sichtbarer Mei¬ 
lenstein auf dem Weg ohne 
Ende, den Menschen und 
Völker von Krise zur Krise, 
von Krieg zu Krieg, von Ent¬ 
täuschung zu Enttäuschung 
zurücklegen. 

Wenn man Vergleiche zwi. 
sehen den beiden Weltkrie¬ 
gen und ihren Wurzeln zieht, 
wird man Aehnlichkeiten und 
Vergleichs - Möglichkeiten 
feststellen, die ebenso er¬ 
schreckend wie deprimierend 
wirken, weil man erkennen 
muss, dass sich die bewegen¬ 
den Kräfte vielleicht verla¬ 
gert, nicht aber geändert ha¬ 
ben Wer sich bemüht, ein 
wenig tiefer in die Probleme 
hineinublicken und nicht nur 
die äusseren Fakten zu be¬ 
greifen bemüht ist, der wird 
verstehen lernen, dass wir 
bisher den Zauberkreis des 
nationalen wie internationa¬ 
len Lebens nicht durchbre¬ 
chen konnten, obwohl dieser 
Durchbruch zu neuen Gedan¬ 
ken und Gesellschaftsformen 


die Voraussetzung für die Ue- 
berwindung der Kreise bildet. 
Denn wenn es nicht gelingt, 
andere, neue und hoffentlich 
bessere Vorbedingungen für 
die Existenz der Menschen 
und ihrer staatlichen Lebens¬ 
formen zu schaffen, muss 
stets dieselbe Ursache wieder 
eine gleiche oder ähnliche 
Wirkung erzielen. 

Alle die Elemente des in¬ 
ternationalen wie des gesell¬ 
schaftlichen Lebens, die wir 
beim Ende des vergangenen 
Jahrhunderts vorfanden, sind 
auch noch in unserer Gegen, 
wart zu beobachten. Die gro¬ 
sse industrielle Umwälzung, 
mit der — wie man zu sagen 
pflegt —, ein neues Zeitalter 
eingeleitet wurde, hat noch 
keine adäquate Form gefun¬ 
den, die zur Stabilisierung 
und Befriedung des gesell¬ 
schaftlichen Lebens geführt 
haben würde. Denn noch le¬ 
ben die Menschen nicht un_ 
ter einem gleich gearteten 
oder gleichartigen Gesetz, 
das allen in gleicher Weise 
die Möglichkeit gibt, an den 
geistigen und wissenschaftli¬ 
chen, den technischen wie 
wirtschaftlichen Möglichkei¬ 
ten und Gegebenheiten einer 
fortschreitenden Zeit mit al- 
len ihren Auszahlungen auf 
sämtlichen Lebensgebieten 
teilzunehmen. Solange diese 
krasse Unausgeglichenheit be¬ 
steht, kann sich die Lage 
nicht beruhigen. Neue Revol¬ 
ten werden zu neuen Revolu¬ 
tionen führen, neue Krisen 
zu neuen Kriegen. 

Wenn man nach fünfzig 
Jahren, seit der Erste Welt¬ 
krieg begann, Rückschau 
halt, wird man zugeben müs¬ 
sen, dass die gleichen Ursa¬ 
chen, die jene Katastrophe 
ausgelöst haben, noch heute 
vorhanden sind und demzu¬ 
folge — vielleicht in einem 
anderen Gewanne und mit 
anderen Methoden, _ auch 
zu den gleichen Folgen füh¬ 
ren müssen. Diese Erkenntnis 


glaube aber, dass die zugesag- 
| te Entschädigungssumme irn 
| Vergleich zu ähnlichen, zwi. 
. sehen der Bundesregierung 
und anderen Ländern getrof- 
! feneri Abmachungen günstig 
: sei und die zu erwarten¬ 
den Forderungen britischer 
Staatsbürger decken werde. 
Es seien in die Hauptsache 
Menschen, die in Konzentra. 
, tionslagern waren, entweder 
in Deutschland oder in den 
während des Krieges besetz- 
I ten Gebieten. 

Unterhausabgeordnete bei 
! der Parteien äusserten Ihre 
Genugtuung darüber, dass 
; die in der britischen Oeffent- 
' lichkeit schon seit langem 
! geforderte Entschädigung von 
NS.Opfern oder ihren Ange- 
j hörigen jetzt endlich verein- 
I bart werden konnte. Ein kon- 
| servativer Abgeordneter mein¬ 
te allerdings, die Summe von 
einer Million Pfund sei zu ge¬ 
ring. Aussenminister Butler 
lehnte es jedoch ab, eine 
Wiedereröffnung der Ver- 
hundlungen in Aussicht zu 
stellen, falls sich die An¬ 
sprüche als zahlreicher er. 
weisen sollten, als man ver¬ 
mutet habe. Das Parlament 
würde gegebenenfalls über 
diese Frage entscheiden müs- 
; sen, meinte er. aber zunächst 
I gehe man davon aus, dass 
: die erreichte Lösung ausrei. 
I chend sei. 

j ist gewiss deprimierend; aber 
nur dann, wenn man den 
Dingen und Fakten ins Au. 
j ge zu schauen bereit ist und 
den Mut aufbringt, ihnen zu 
, begegnen, werden wir zu Sr- 
j gebnissen gelangen können, 
die aus diesem ständigen 
, Krisenstand und der per¬ 
manenten Kriegsgefahr in ei¬ 
ne neue Gesellschaft hinüber¬ 
leiten können. 

Die beunruhigende Paralle¬ 
le, die man zwischen allen 
; Entwicklungsphasen im Lau- 
j fe dieses Jahrhunderts zu zie- 
hen gezwungen ist, schlosst 
1 durchaus nicht aus, auf die 
Veränderungen hinzuweisen, 
die das Bild dieser Erde in 
! der Zwischenzeit erfahren 
hat. Das grosse britische Im¬ 
perium ist verschwunden. 
Was übrig blieb, ist ein ganz 
anderes England, sind Erin¬ 
nerungen und Hoffnungen 
auf eine Neuformierung der 
I staatlichen wie gesellschaft- 
' liehen Strukturen, die lang- 
i sam an die neuen techni. 

I sehen und .modernen* Gege- 
benheiten angeglichen wer¬ 
den müssen. Durch welche 
Krisen dieses Land hindurch, 
j schreitet, ist durch Ränder. 
I scheinungen krasser ins Be- 
i wusstsein zu bringen, nach- 

1 dem selbst in diesem ,.^kon¬ 
servativen“ Lande moralische 
i Dekadenzfälle nur den Re. 
flex eines unsicheren Su- 
chens nach neuen Vorstellun¬ 
gen darstellten und zu einer 
Erschütterung des öffentli¬ 
chen Lebens beigetragen ha. 
j ben. Wer hierin nur unbe- 
! deutsame Skandalaffären er¬ 
blicken will, wird dem wirk- 
j liehen Ernst dieses Umwäl. 

(Schluss auf Seite 2) 
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(Schluss von Seite 1 ) 

snmgsprozesses nicht gerecht, 
von dem die gesamte euro¬ 
päische Gesellschaft ergrif¬ 
fen ist. Auf fallender weise 
wurden von dieser Art der 
Krise gerade jene nordeuro¬ 
päischen Länder befallen, die 
Jahrhunderte hindurch ge¬ 
gen die „vita dulce“, um ei¬ 
nen neuen Begriff zu benut¬ 
zen. frei geblieben waren. 
Kat die Aussichtslosigkeit der 
Krise, hat eine innere seeli¬ 
sche Verzweiflung, hat der 
Lebenstaumel — vergleichbar 
jener Stimmung des „fin de 
siecle‘‘ — diese Länder spät 
ei griffen? Mit dem Hinweis 
darauf, dass es sich um ty¬ 
pische Nachkriegsfolgen auf 
ethischem oder moralischem 
Gebiet handeln würde, dürf¬ 
te nichts gewonnen sein. 

Vom Deutschen Kaiserreich 
ist nichts mehr vorhanden. 
Der Glanz der Hohenzollern- 
Herrschaft ist vollständig 
verblasst. Das ambitiöse Kai. 
serreich ist verschwunden. 
Kein Stein ist auf dem an. 
deren glieben. Die Weimarer 
Bepublik und vor allem der 
nazistische Wahn hat alles 
zerstört, was noch vor 50 
Jahren den Heiligenschein 
der Unsterblichkeit trug. 
Zwei deutsche Rumpf Staaten 
stehen sich heute — jeden¬ 
falls im Augenblick — als 
feindliche Brüder gegenüber 
Das Problem der deutschen 
Einheit, von der so viel wie¬ 
der gesprochen wird, wird 
allmählich zur Kardinalfra. 
ge des europäischen Schick¬ 
sals, auch wenn die meisten 
Beobachter dies jetzt noch in 
Abrede stellen. Langsam tre¬ 
ten die Konturen der alten 
Europa-Krise mit Deutsch¬ 
land im Mittelpunkt deutli¬ 
cher hervor, trotz der 
Freundschaft mit Frankreich, 
trotz der Europäischen Wirt¬ 
schafts-Gemeinschaft, trotz 
der Antithese zwischen Ost 
und West und trotz aller Neu. 
igkeiten und Neuerungen des 


politischen Lebens im alten 
Kontinent. 

Gerade am deutschen Bei¬ 
spiel kann man begreifen ler¬ 
nen, dass trotz aller Verän¬ 
derungen der letzten 50, die 
Welt erschütternden Jahre, 
die Gesetze der Nationen, 
nach denen sie angetreten 
sind, keine Wandlung erfah¬ 
ren haben. Die Deutschen 
fühlen dies selbst am besten. 
Der alte Militarismus in neu¬ 
er Gestalt erhebt sein Haupt, 
obwohl er kurze Jahrzehnte 
dem äusseren Eindruck nach 
in den Hintergrund getreten 
war. Schon spielen wieder 
die alten Schlagwörter vom 
Wehrgeist und Nationalbe¬ 
wusstsein eine erhebliche Rol¬ 
le. deren Auswirkungen wie 


te das beste Beispiel dafür j 
I sein, wieviel sich äusserlieh i 
seit diesen 50 Jahren ander. ! 
te, und wie ähnlich dennoch \ 
das verzweifelte, blutig-trübe ; 
Spiel der waltenden Kräfte ' 
geblieben ist. An die Stelle 1 
des zaristischen Systems trat | 
das bolschewistische mit all ' 
i den Konsequenzen, die allein j 
schon in dieser Feststellung \ 
beinhaltet liegen. An die Stel- ( 
le der einst herrschenden j 
| Schicht des Zaren und sei¬ 
ner Gefolgsleute ist die kom. j 
munistische Hierarchie getre- j 
ten. Die Methodik der For¬ 
men, über die Massen in I 
Russland zu herrschen, hat 
sich geändert und ist doch 
die gleiche geblieben. Die Be- I 
, Zeichnung eines Stalin als 


Ausweisung gefordert 

Washington. - Der Verband jüdischer Kriegsvete¬ 
ranen verlangte die Ausweisung des arabischen Propa¬ 
gandisten Dr. Mohammed Mehdi wegen Einmischung 
in innere Angelegenheiten der USA. Mehdi ist iraki¬ 
scher Bürger und reiste mit einem zeitlich begrenzten 
Visum in die Staaten ein. Er drohte, er würde extre¬ 
mistische Demonstrationen gegen den republikanischen 
Senator von New York, Kenneth Keating, organisieren, 
denn dieser habe eine proisraelische Haltung gezeigt,' 
um die Stimmen der Zionisten zu gewinnen. Mehdi ta¬ 
delte auch den Präsidenten Johnson w ? egen seiner 
Freundschaft für Israel. 

In der vom Kommandanten der jüdischen Kriegs. 
Veteranen, Daniel N. Heller, Unterzeichneten Eingabe 
an die Einwanderungsbehörden heisst es: „Wir haben 
genug Rassenkonflikte in unserem Land, ohne dass sich 
auch noch ein Ausländer in unsere inneren Angele¬ 
genheiten einschaltet, um religiöse Vorurteile zu näh¬ 
ren“. (ITA) 
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ein dumpfes Grollen im Au. „roten Zaren“ ist kein Wort, 
genblick noch von den tat- spiel, sondern spiegelt einen 


sächlichen oder vermeintli¬ 
chen Wohltaten des Wirt¬ 
schaftswunders übertönt wer. 
den. 

Auch Frankreich hat einen 
j äusseren Wandlungsprozess 
durchgemacht. Sein Kolonial- 
! reich besteht nicht mehr. 

Auf sich selbst gestellt, hat 
es wahrscheinlich als einzige 
der Nationen, die am Kriegs¬ 
ausbruch 1914 beteiligt gewe¬ 
sen sind, allmählich sich 
selbst wiedergefunden. Mög. Zaren sind durch die russi. 
licherweise war es das Land. 1 sehen Kommunisten verwirk- 
das am meisten durch die licht werden. 

Schrecken der beiden Welt- j Dje Paranelen erstrecken 
knege gelitten hat obwohl sich auf alle < 3 *^ des Le- 
die ausseren Kriegsfolgen in bens des russ i sc j,en Volkes. 
Russland und Deutschland [ Me Leibeigenschaft wurde 
; noch grosser gewesen sein zwar aufgehoben, mit der die 
durften. Aber dieses Volk Zaren das Volk in Ketten leg . 


tatsächlichen Zustand wider. 

Noch deutlicher w T ü*d die — 
man kann beinahe sagen — 
Gleichheit der politischen 
Zielstrebungen, w^enn wir die 
Objekte der russischen Au- 
ssenpolitik analysieren woll¬ 
ten. Gewiss bildet die Grund¬ 
lage hierfür allein schon die 
Identität der geographischen 
Bedingungen, die sich kaum 
geändert haben. Ein guter 
Teil der Machtträume der 


wmrde in seinem Stolz und 


ten. Aber die neue Form der 


seinen Idealen getroffen, die kommunistischen Planarbeit 


sein öffentliches Leben be- 
! stimmten. Sicherlich sind für 


j ist letztenendes nur eine 
, . .. . , ^ ^ neue, eine andere Form der 

den französischen Staats- gleichen Ausnutzung der 

menschlichen Arbeitskraft 


Dr. FREY 

A B 0 G A D 0 

PUEYRREDÖN 2190 
1? izq. 

nachm. 16—19 Uhr 

Telefon: 

80-6930 


Machtprinzipien und Streben 
nach neuen Einfluss.Sphären j 
massgebend gewiesen, wenn 
er ganz neue Wege zur Ver- 
! ständigung zwischen den ver¬ 
feindeten Völkern des Ostens 
und des Westens sucht. 

Nur beobachtend, nicht 
aber wertend kann man fest¬ 
stellen, dass dieser de Gaulle 
der einzige politische Führer 
der Nachkriegszeit ist, der 
den kühnen Versuch unter, 
nommen hat, sich aus den 
Fesseln der üblichen, zur 
Konvention gewordenen Poli¬ 
tik zu befreien und jenen | 
circulus vitiosus zu sprengen, ! 
der alle Völker von Krieg zu 
Krieg taumeln lässt. Aber 
diese Bemühungen stehen an 
einem Anfang der Entwick¬ 
lung; die Bewährung fehlt 
noch; sie kann jedoch schon 
an einem kommenden Mor. | 
gen zu einer echten Verän¬ 
derung der Verhältnisse hin- 
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für den Machtkoloss Staat. 

Alle Eroberer sind an der 
Weite des russischen Raums 
und am russischen Winter 
gescheitert. Napoleon konnte 
noch die Reste des rauchen, 
den Kreml betreten, bevor er 
zum vernichtenden Rückzug 
gezwungen wurde. Hitler kam 
noch nicht einmal so weit. 
Seine preussischen Generäle 
führten die braunen Armeen 
bis tief ins russische Land, 
bevor ihre wohl ausgerüste¬ 
ten Heere sich dort verblute¬ 
ten oder erfroren. 

Selbst der alte West-Ost. 
Konflikt, der unsere Gegen¬ 
wart beschattet, stellt kein 
Novum dar. Schon seit alten 
Zeiten versucht der Osten, in 
den Westen vorzustossen. 
Kulturen und Lebensvorstel¬ 
lungen prallen aufeinander, 
deren VerschiedenartigkeH 
im politischen Machtkampf 
ihren äusseren Ausdruck fin. 


überleiten. Hier liegt in einer | det 

von schweren Enttiiuschun. I Auch die amerikanische Po 


gen und Krisen stumpf ge- 
| wordenen Welt ein Hoff¬ 
nungsschimmer. 

Die vierte Macht, die beim 
Ausbruch des Ersten Welt, 
krieges ebenfalls in erster Li¬ 
nie stand, war das zaristi- 
| sehe Russland. Dieser Staat, 
dieses Land, dieses Volk dürf- 


sition hat in diesem Jahrhun¬ 
dert kaum eine wesentliche 
Veränderung gefunden. Bis 
zu einem gew'issen Grade 
blieb dieses heute führende 
westliche Land in seiner 
splendid isolation. Beide Krie¬ 
ge wurden begonnen, ohne 


dass sich die Nordamerika, 
ner an ihrem Beginn betei¬ 
ligt hätten. Beide Kriege 
wmrden gegen Deutschland 
entschieden, weil die Nord¬ 
amerikaner später zum Ein¬ 
tritt gezwungen worden sind. 
Nach beiden Kriegen haben 
die USA Europa wieder auf. 
gebaut, bevor sie sich wieder 
aus den Wirren zurückzogen 
oder ausgeschaltet worden 
sind. Und w^enn wir heute • 
einmal versuchen, mitten in , 
einer Entwicklung die Ten- j 
denzen zu w r erten; die viel- , 
leicht jetzt nur in ihren An- ! 
satzpunkten erkennbar sind, | 
w T ird man beobachten kön. j 
nen, wie sich dieser Prozess 
der Eliminierung des ameri¬ 
kanischen Einflusses in Eu¬ 
ropa oder aus Europa immer 
stärker abhebt. 

Jedenfalls ist Europa all- , 
mählich wüeder in den Mittel. 1 
punkt des Weltgeschehens 
getreten. Kriege sind nach 
europäischer Vision nur dann 
wirklich Kriege in der Sicht 
der grossen europäischen (In¬ 
dustrie-) Staaten, wenn die 
Europäer unmittelbar betei¬ 
ligt sind. Dass ringsherum 
die Welt in einer Kriegskrise 
steht, bleibt solange bedeu. 
tungslos — in der Kritik der 
europäischen Länder jeden- j 
falls —, bis sie unmittelbar 
in dieses Geschehen einzu¬ 
greifen gezwungen werden. 

Der Erste Weltkrieg brach¬ 
te die Verwirklichung natio. 
naler Träume vieler euro¬ 
päischer und auch einiger au 
ssereuropäischer Länder. Die 
W T ilsonsche Parole vom Selbst¬ 
bestimmungsrecht der Völker ( 
hatte eine zündende Wir¬ 
kung. Die alte österreichische 
Monarchie fiel auseinander. 
Neue Staaten entstanden, 
auch im Orient. Der zweite 
Krieg setzte dieses Freiheits. 
streben der Nationen fort. 
Die letzte Phase dieser Ent¬ 
wicklung ist nationale Atomi¬ 
sierung des afrikanischen 
Kontinents. Mehr als einhun¬ 
dert unabhängige Staaten 
bilden die Völkerfamilie der 
Vereinten Nationen, die selbst 


auch ein Beispiel dafür bil¬ 
den. dass zwischen dem alten 
Genfer Völkerbund und den 
UN keine prinzipiellen Un¬ 
terschiede in ihrer Problema¬ 
tik bestehen. 

Der Grundsatz des Selbst¬ 
bestimmungsrechtes der Völ¬ 
ker kann aber selbst durch 
die zahlreichen Staatengrün¬ 
dungen nicht darüber hin. 
wegtäuschen, dass diese .Un¬ 
abhängigkeit' durch die ver¬ 
schiedenen Blockbildungen 
wieder zu einem guten Teil 
aufgehoben worden ist. An¬ 
stelle der nationalen Zerstük 
kelung der Staaten, wie sie 
in Afrika besonders stark in 
Erscheinung tritt, traten grö¬ 
ssere politisch und wirt¬ 
schaftlich gebunden Einhei¬ 
ten. Aus selbständigen und 
autonomen, national unab. 
hängigen Staaten wurden 
.Satelliten'. Dass es diese 
Struktur der abhängigen 
Kleinstaaten oder kleineren 
Staaten nicht nur im Osten 
gibt, wie sie jeder Mensch im 
Westen anerkennen wird, 
mag umstritten sein, wird 
aber deutlich, wenn man sich 


die traurige Rolle vergegen¬ 
wärtigt, die heute Kuba 
spielt. Der Begriff der „zwei 
Welten“, Ost und West, ist 
! durchaus kein zufälliger, son¬ 
dern spiegelt die grössere 
Einheit inmitten der staatli- 
| chen Zersplitterung wider. 

Niemand wird den An. 
Spruch darauf erheben kön¬ 
nen, allein in der Lage zu 
sein, das richtige Bild zu ent¬ 
werfen, das die Lage unserer 
Menschheit nach den letzten 
50 Jahren zeichnet. Im Rah¬ 
men eines Zeitungsartikels 
ist dies gewiss völlig unmög. 
lieh. Wenn diese Zeilen zum 
Nachdenken anregen, ist ihre 
Aufgabe erfüllt. 

Einige Aspekte der Ent¬ 
wicklung des Lebens der Ju¬ 
den während dieser Zeit auf¬ 
zuzeigen, bleibt einem späte, 
ren Aufsatz Vorbehalten. 


Gesucht wird 

Siegfried Stepler. geb. 1. 
8 . 1904. Sohn des Sejnwel 
Hirsch Stepler und der Ju¬ 
lie geb. Steinberg. evtl. 
Adresse der Kinder oder 
Gattin. — Mitteilungen 
unter Chiffre 3014 an die 
Adm. der Semana Israeli- 
ta. 
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BNEJ BRIT ALS BRUECKE 


Die Bnej Brith Landeskon¬ 
ferenz in Tel Aviv stand im 
Zeichen der zwischen dem 
Staatsvolk in Israel und der 
Judenheit des Auslandes 
schwebenden Probleme. Es 
geht um die Rolle, oie der 
Bnej Brith Orden in der 
nächsten und in der ferne¬ 
ren Zukunft in der jüdischen 
Welt zu spielen berufen ist, 
— oder wenigstens berufen 
sein könnte, wenn ihm ge. 
lingt, diese Aufgabe zu über¬ 
nehmen. 

Von einem Redner der De¬ 
batte wurde sogar die Mei¬ 
nung vertreten, dass der Or_ 
den die Erbschaft der Zioni¬ 
stischen Organisation, de¬ 
ren Prestige und Einfluss seit 
der Staatsgründung gesun¬ 
ken sind, übernehmen müss. 
te, aber der Redner ignorier¬ 
te in dieser Formulierung die 
Unterschiede der Konzeption 
zwischen den Grundgedan¬ 
ken der zionistischen Bewe¬ 
gung und des Bnej Brith Or. 
dens. Auch verfügt die Zio¬ 
nistische Organisation, ob¬ 
wohl sie heute Jewish Agen¬ 
cy heisst und erklärte Nicht, 
Zionisten in ihren Rahmen 
einbezogen hat, selbst jetzt 
noch über eine breitere Exi¬ 
stenzbasis und ist im Be¬ 
wusstsein der aktiven Teile 
des jüdischen Volkes immer 
ncch tief verankert. 

Was auf der Landeskonfe¬ 
renz über die Aufgabe der 
Bnej Brith Bewegung in der 
Diaspora und die Aufgabe 
der Grossloge des Israel .Di- 
strikts im Weltverband ge¬ 
sagt wurde, verdient allge¬ 
meine Beachtung auch au¬ 
sserhalb der Reihen der 4.600 
Logenbrüder in Israel und 
der fast 500.000 Mitglieder in 
über 2.000 Logen des Ordens 
in der Welt. 

Als überparteiliche Orga. 


Ein neuer TRIUMPH der 
CARLTON-Kleidung 

Supersix 

CARLTON bringt ab 1. Sep. 
tember einen neuen, exklusi¬ 
ven Anzugtyp heraus, den 
Supersix, mit 6 entscheiden¬ 
den Vorzügen: 

1. Carlton - Spitzenqualität 
garantiert durch seine 
Marke. 

а. Reine Schurwolle. 

3. Carlton getestet: knitter¬ 
frei und scheuer fest. 

4. Formbeständig durch Sta- 
biloformverarbeitung. 

5. Ideales Gewicht, unserem 
Klima angepasst. 

б . Modisch richtig, in 
Schnitt und Dessin. 

Diese Vorzüge machen den 
Supersix zum guten Anzug 
für alle Gelegenheiten: 

Für Büro, für die Reise 
und natürlich für festli¬ 
che Gelegenheiten. 
Supersix ist der Anzug für 
Anspruchsvolle und nicht 
teurer wie gewöhnliche Klei, 
düng. 

• 

Um für dieses Sortiment Platz 
zu schaffen, gewährt Carlton 
im Monat August in einem 
SAISON-VORVERKAUF 
auf alle Sommeranziige der 
letzten Saison (Synthetiks 
ausgenommen) einen Sonder¬ 
rabatt von 30 Prozent. 


Ein Posten Regenmäntel in 
klasisscher Form $ 2.800.— 

m 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu 
CARLTON. 

i2r*\£4eH. 

Ernst Koppel 
Maipü 982 Tel. 31-7845 
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nisation, der die meisten im 
jüdischen Leben der freien 
Länder führenden Persön¬ 
lichkeiten angehören, kann 
der Bnej Brith Orden ohne 
j Zweifel den interterritorialen 
i Kontakt mit der Judenheit 
| und die Kooperation zwi¬ 
schen Israel und der Diaspo. 
ra wesentlich befruchten. 
Die Führung des Dachver¬ 
bandes der jüdischen Welt¬ 
organisationen wurde in Er. 
kenntnis der Leistungsfähig¬ 
keit des Ordens dem Präsi¬ 
denten seiner Weltzentraie in 
Washington, Label Katz, an. 
geboten, aber er hat dieses 
Angebot abgelehnt, da er die 
Verantwortung für diese füh¬ 
rende Position nicht über¬ 
nehmen zu dürfen glaubte. 

Momentan schweben Ver. 
handlungen darüber, dass der 
israelischen Grossloge eine 
ähnliche Position im Welt- 
Orden eingeräumt werden j 
solle, wie sie die Supreme 
Lodge in Washington inne¬ 
hat, so dass sich der Orden 
in Zukunft nach zwei gleich, j 
zeitigen Brennpunkten rich¬ 
ten würde, dem in Washing¬ 
ton, der die Masse der et. 
wa 400.000 nordamerikani¬ 
schen Mitglieder repräsen¬ 
tiert, und dem in Jerusalem, 


wenn der Orden hier imstan. 
de sein wird, sich als geistig- 
nationales Weltzentrum zu 
qualifizieren. 

Momentan kann der Di¬ 
strikt Israel noch keinen An. 
Spruch auf Hegemonie im Or¬ 
den erheben, aber immerhin j 
ist der jüdische Staat poli¬ 
tisch' gesehen bereits das 
Herz und das Hirn der Na¬ 
tion, obwohl vorläufig noch 
nicht einmal 20 Prozent des 


Volkes hier leben, — und so 
wird auch der Distrikt Isra. 
el innerhalb des Gesamt-Or¬ 
dens früher oder später eine 
ähnliche jPosition einneh. 
men, wie der Staat Israel ge. 
geniiber der Diaspora. 

Bis dahin werden noch ei¬ 
nige Hindernisse zu überwin¬ 
den sein. Vor allem müssen 
die Washingtoner Welt-Loge 
und ihr Präsident gewisse 
Prärogativen der Grossloge 
Israel respektieren und diir. 
fen in Fragen, die den Staat 
Israel und das hier lebende 
Volk betreffen, die israelische 
Grossloge nicht übergehen. 
Es hat viel Erbitterung in ei¬ 
nigen Logen Israels ausge¬ 
löst, dass Label Katz den 
Appell einiger jüdischer Füh¬ 
rer Amerikas an Ministerprä¬ 
sident Eshkol mit unter. 


BERICHT AUS POLEN 


Vor dem Kriege wohnten 
in Danzig :ber 1.000 Juden, 
jetzt sind es wieder etwa 100, 
wie die warschauer „Folks. 
Sztyme“ berichtet. In der 
Hauptsache besteht die neue 
Gemeinde aus Hafenarbei. 
tern und solchen, die in 
Staatsfabriken und anderen 
staatlichen Unternehmungen 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geseliäf 
te mit der grössten 
Auswahl. 

SARMIENT0 1147 

T. E. 35 - 7033 

CABILDO 2614 
PAMPA 4979 

fast Ecke Triunvirato 


Eigene Werkstätten. 
Zahlungserleichterungen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung. 


I tätig sind. Dazu kommen et¬ 
wa 12 Professoren an der 
i nach dem Krieg errichteten 
! Hochschule. Unter ihnen be¬ 
findet sich Prof. Penson, der 
Dekan der medizinischen Fa. 
I kultät. Die Gemeinde hat ih. 

ren Klub, ein Jugendzentrum, 
; eine Bibliothek und führt 
! ein beachtlichtes Kulturpro- 
I gramm durch. 

In Ger, der berühmten 
| Stadt des Chassidismus, wur- 
| de unlängst in Anwesenheit 
! von Vertretern der Regierung 
und der Jüdischen Sozial, 
i und Kulturunion ein Denk. 

] mal zum Andenken an die 
| 5.000 ermordeten Juden der 
! Stadt enthüllt. Heute leben 
j in Ger keine Juden mehr. 

Anlässlich des 10. TodestÄ- 
| ges des jüdisch-polnischen 
| Schriftstellers Julian Tuwbin 
fanden in der Hauptstadt 
j Vortragsabende statt; in der 
| Presse erschienen Wiirdigun. 
gen seines Schaffens. 

Der jüdische Kommunist 
Abraham Schermann, der in 
Liegnitz lebt und im Kriege 
in der Untergrundbewegung 
tätig war, erhielt anlässlich 
seiner Pensionierung den Or. 
den „Polonia restituta“. 
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schrieben hat, der sich gegen 
religiösen Gewissenszwang in 
Israel richtete. Was würden 
die Bnej-Brith-Briider in den 
schweizer Logen oder die in 
den Logen Argentiniens dazu 
sagen, wenn sich der Präsi. 
dent der Weltzentrale über 
ihren Kopf hinweg und ohne 
sie um ihre Meinung zu fra¬ 
gen — an den Regierungschef 
ihres Wohnlandes in einer 
innerpolitischen Frage wen¬ 
den würde? Die Weltleitung 
des Ordens darf sich an die 
Israel-Regierung nur nach 
Einholung und unter Berück, i 
sichtigung der Meinungsäu¬ 
sserung der israelischen ! 
Grossloge wenden, und auch 
jeder Art sonstige Einmi¬ 
schung oder Aktivität der 
Weltloge in Israel muss durch 
Vermittlung der israelischen 
Grossloge erfolgen. Die Welt¬ 
loge muss daran interessiert 
sein, das Prestige der israe. 
lischen Grossloge im Volke 
und auch der Regierung ge¬ 
genüber zu stärken. 

Die Arbeitsmethode des 
Bnej Brith Ordens ist grund¬ 
legend reformbedürftig. So¬ 
lange der Orden mit seinen 
Geldern vornehmlich andere 
Institutionen subventioniert, 
wird er in der jüdischen Welt 
kaum geachtet werden. Nur 
was er mit seinen eigenen 
Funktionären, seinen eige 1 
nen Kräften und unter sei¬ 
nem eigenen Namen leistet, 1 
das wird anerkannt und hat 
Bestand, das wird ihm in der 
öffentlichen Meinung gut ge- \ 
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schrieben und hebt den Or¬ 
den auf das Niveau eines 
Faktors, mit dem die ande. 
ren Institutionen und Gre¬ 
mien rechnen. Den richtigen 
Weg geht der Bnej Brith Or¬ 
den beispielsweise im Aus¬ 
bau der Studentenheime der 
Hillel Foundation, wo sich 
die jüdischen Hochschüler in 
250 wichtigen Universitäts. 
Städten in jüdischem Rah¬ 
men zu Kultur- und Gesell¬ 
schaftsleben treffen. 

Auch die Anti.Defamation 
League mit ihrem unermüd¬ 
lichen Kampfe gegen Diskri¬ 
minierungen und Antisemi¬ 
tismus hat dem Bnej Brith 
Orden den Ruf einer zielbe. 
wussten und schlagkräftigen 
Organisation gegeben. Die 
auf sehr zahlreichen Ar¬ 
beitsgebieten des jüdischen 
Öffentlichen Lebens in Ame¬ 
rika und anderen Ländern 
bewiesene Aktivität und Or. 
ganisationsfähigkeit sind ge. 
wiss achtenswert und für das 
jüdische Volk bedeutungsvoll, 
aber diese ..Gegenwartsar¬ 
beit“ in der Diaspora findet 
in Israel nur oesehränkte 
Aufmerksamkeit. Die „Aktivi¬ 
sten“ im Bnej Brith in Israel 
zielen darauf ab, das Be. 
wusstsein im Orden in allen 
Weltdistrikten israelozen. 
trisch zu beeinflussen, denn 


nur mit Unterstützung aller 
mobilisierbaren Kräfte wird 
der Staat Israel den ihm dro¬ 
henden Gefahren standhal¬ 
ten können. Kein Faktor ist 
wie dieser Orden mit seinen. 
Prinzipien der überparteilL 
chen Eintracht dazu berufen, 
das Solidaritätsgefühl im 
ganzen jüdischen Volke zu 
stärken und zu vertiefen. 

Dabei kann Bnej Brith das 
Vertrauen aller Faktoren be_ 
anspruchen, denn der Orden 
kann nie Konkurrent einer 
Partei werden oder Ins Fahr¬ 
wasser von Parteipolitik gerau¬ 
ten, da er ja keinerlei AmbL 
tion hat oder haben kann, zu 
einem Anwärter auf die Re^ 
gierung oder auf Teilnahme 
an der Regierung au werden, 
denn seine Struktur und sei¬ 
ne Zielsetzung schliessen dies 
völlig aus. 

Degegen kann der Orden 
durch seine Verbreitung in 
der Welt und den Einfluss 
seiner Mitglieder in ihren 
Wohnländern einen bedeu¬ 
tenden Beitrag zur Beeinflus. 
sung der öffentlichen Mei¬ 
nung für die Interessen des 
Staates Israel, für nationale 
jüdische Erziehung des Nach¬ 
wuchses und Vertiefung des 
jüdischen Bewusstseins in 
den Ländern der Zerstreuung 
leisten. 
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FUER SAEMTLICHE FINANZ-OPERATIONEN STEHEN WIR IHNEN 
ZUR VERFUEGUNG. — WIR ERWARTEN SIE! 

Bueros: ARAOZ 2854 — im Gebaeude der ACIBA 

Geschaeftszeiten: Montag und Donnerstag von 20.30 bis 22.30 Uhr 
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Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIV AMENTE 

★ 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEN 
Wiedergutmachung 
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Dr. Günter Frey 
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Ereignisse der Woche 


ANTISEMITISMUS IN ARGENTINIEN 


In der vergangenen Woche 
veröffentlichten wir ein Spe¬ 
zial. Interview, das der argen¬ 
tinische Aussenminister, Dr. 
Miguel Angel Zavala Ortiz, 
einem Korrespondenten der 
ITA, der Jüdischen Telegra¬ 
phen-Agentur in New York 
oder Washington gewährt 
hat, nachdem Argentiniens 
Aussenminister an der Inter¬ 
amerikanischen Konferenz 
teilgenommen hatte. In die. 
sem Interview erklärte Dr. 
Zavala Ortiz, dass es in Ar¬ 
gentinien keinen Antisemitis¬ 
mus geben würde. Wir haben 
diese Meldung hingenommen 
und veröffentlicht, ohne sie 
zu kommentieren, sind je¬ 
doch der Meinung, dass die. 
se kategorische Leugnung der 
Existenz eines Antisemitis 
mus in Argentinien sehr wohl 
einer ernsten Stellungnahme 
bedarf. 

Allein die Tatsache, dass 
ein Aussenminister gezwun¬ 
gen ist, überhaupt sich zu 
dieser Frage zu äussern, ist 
ein Indiz, dass irgendetwas 
nicht in Ordnung ist. Vor 20 
oder 30 Jahren w’äre es sinn, 
los gewesen, einen argentini. 
sehen Aussenminister im 
Ausland hierüber zu befra¬ 
gen, denn niemand konnte 


CAJAi WUUI* 

SÖST " 


DEIhGIANO» 


■ 


CAJA POPULÄR 1 
i DE BELGRANO f 

H Omptraln-a dt Cridito l.ida. Wfk 

1 SEIT 1932. 

| VERTRAUENSWÜRDIG M 

1 ® 

H Fondo de Accionistas I# 

Oescuentos 

CfWitos 

Valores al Cobro 


AMENABAR 2968/72 
Tel. 70 9755/5025 

Agencia N fl 1 
CABILDO 3102 
esq. Iberä 
Tel. 701-9907 

BUENOS AIRES 


•< 


n 





ESCUELA HEBREA 
DE EDUCACI0N 
INTEGRAL 
DAVID WOLFSOHN 

AMENABAR 2972 
Buenos Aires 


auf die Idee kommen, dass ei- J 
ne akute Gefahr für die bür. 
gerliche Existenz der Juden 
in Argentinien besteht. 

Natürlich ist man im Aus. 
land über die internen Pro¬ 
bleme Argentiniens genau in¬ 
formiert, sodass die an Dr. 
Zavala Ortiz gerichtete Fra¬ 
ge lediglich einen Kommen. ; 
tar des Aussenministers er¬ 
forderlich gemacht haben 
würde. Dass der Aussenmini- 
ster aber die Existenz des 
Antisemitismus und ernster 
antisemitischer Strömungen 
in Abrede stellte, musste Ue. 
berraschung hervorrufen. zu. 
mal er gesagt hat, dass es in 
Argentinien eine ernste or¬ 
ganisierte Kampagne von ir¬ 
gendeiner Bedeutung nicht 
geben würde. 

Hierzu veröfientlichte un. j 
ser Kollege ..Mundo Israeli¬ 
ta“, eine seit mehr als 41 Jah¬ 
ren erscheinende Wochenzei. 
tung in spanischer Sprache, 
einen ausführlichen, beach. 
tenswerten Kommentar. Mun¬ 
do Israelita stellt fest, dass 
es im Gegensatz zu den Dar- ; 
Stellungen des Aussenmini- | 
sters in Argentinien eine an. 
tisemitische Hetze gibt. Die 
antisemitischen Attentate, 
die es in Argentinien wäh¬ 
rend der letzten Jahre gege¬ 
ben habe, seien durchaus 
nicht .zufällig 4 oder verein¬ 
zelt gewesen. Es sei auch 
nicht zutreffend, dass die an. 
tisemitischen Zwischenfälle 
im Ausland ,vergrössert‘ oder 
übertrieben worden seien. 
Erst vor kurzem habe die bo- 
naerenser Polizei über 140 
(einhundertvierzig) antisemi¬ 
tische Attentate informiert: 
nach dem Polizeibericht sei¬ 
en hierfür zwei Jugendliche 
verantwortlich... 

Araber und Juder 

Der Aussenminister habe 
zugegeben, dass es eine ge. 
wisse anti-israelische und an¬ 
tijüdische Propaganda gäbe, 
die von arabischer Seite be¬ 
trieben wird. Aber es gäbe 
auch eine anti.arabische Pro¬ 
paganda, die von Juden 1 an¬ 
ziert w r erde. Auch diese Mit¬ 
teilung, so schreibt Mundo 
Israelita, sei irrtümlich. Denn 
es gibt in Argentinien keine 
anti-arabische Propaganda. 
Agenten. Araber und Juden 
j haben in Argentinien stets in 
, normalen Beziehungen ne¬ 
beneinander gelebt. Keine jü. 
dische Propaganda hätte je. 
mals eine Spannung zw r ischen 
diesen beiden Kollektivitäten 
verursacht. Hierfür sei un¬ 
zweifelhaft nur die von der 
Arabischen Liga betriebene 
Hetze verantwortlich. 

Mundo Israelita sagt wei¬ 
ter, man müsse die „Konfu¬ 
sion unterstreichen, deren 
Opfer der Aussenminister ge. 
worden“ sei, wenn er erklär¬ 
te, die argentinische Politik 
respektiert alle Bürger in 
gleicher Weise, auch alle Ju¬ 
den und Araber. Auf diese 
Weise stellte er die Angegrif. 
fenen auf die gleiche Stufe 
wie die Angreifer. Kürzlich 
habe in Rosario eine Veran. 
staltung der extremistischen, 
antisemitischen Gruppe Ta- 


es immer nur an, dann fol¬ 
gen Gewaltakte gegen die 
Freiheit aller anderen. 

Deswegen wäre es gut, 
wenn der vom Aussenmini¬ 
ster eingenommene Stand¬ 
punkt überprüft und den tat. 
sächlichen Verhältnissen ent¬ 
sprechend vorgegangen wer¬ 
den würde. — 


cuara statt gefunden, deren 
antisemitischer Charakter ! 
auch vom Aussenminister an- | 
erkannt wurde. An dieser i 
Veranstaltung hat der Reprä. ! 
sentant der Arabischen Staa. 
teil (oder der Arabischen Li- j Wie in der Tagespresse mit 
ga) in Argentinien teilgenom- geteilt w'urde, hat der Vor¬ 
men. Entweder benutzt die- stand der Forfschrittlieh-De- 
ser die Täcuara oder die Ta. mokratischen Partei dem Prä- 
cuara ihn für ihre antijtidi- j sidenten der Nation eine aus- 


Denkschrift 


sehen Kampagnen. 

Alle diese und viele Tatsa¬ 
chen mehr, so sagt Mundo 
Israelita, und wir wiederho¬ 
len es, 3ind allgemein be. 
kannt. Es sei überraschend, 
dass der Aussenminister, der 
selbst ein gerecht denkender 
und von antisemitischen Ge¬ 
fühlen freier Mensch sei, sich 
über die Realitäten hinweg- 
gesetzt und ein unrichtiges 
Bild von der wirklichen La¬ 
ge gegeben hat. Diese Fakten 
können doch nicht verschwie. 
gen oder ausser Acht gelas¬ 
sen werden, denn hier geht 
es doch nicht um die Juden 
allein, sondern um die demo¬ 
kratische Struktur des Lan¬ 
des, die allen Argentiniern 
am Herzen liegt. 

Die Wahrheit ist, so stellt i 
i Mundo Israelita fest, dass es 
eine organisierte Bande von 
Angreifern gibt, die von der 
| Arabischen Liga dirigiert 
wird, und dass es eine ange¬ 
griffene Kollektivität gibt, 

! nämlich die Juden in Argen- 
■ tinien. Diese beiden Gruppen 
auf dieselbe Stufe zu stellen, 
sei ein schwerer Irrtum. 

Gibt es Antisemitismus? 


LUACH - (KALENDER) 


Freitag, den 7- August 
Sonnabend, den 8 . August 


29. Av 

30. Av 


Parschat RETSH 5. B. M. XI 26 — XVI 17 
Haftara Yeschayahu LXVI 1 — 24 
Schabbat Rosch Chodesch Elul 
Sonntag, den 9. August 

2. Tag Rosch Chodesoh Elul 
M..ntag, den 10. August 
Dienstag, den 11. August 
Mittwoch den 12. August 
Donnerstag, den 13. August 
Freitag, den 14. August 
Sonnabend, den 15. August 

Parschat SCHOFTIM 5. B. M. XVI 18 


1. Elul 

2. Elul 

3. Elul 

4. Esul 

5. Elul 

6 . Elul 

7. Elul 
XXI 9 


Haftara . .eschayahu LI 12 — LII 12 
Sonntag, den 16. August 8 . Elul 

Montag, den 17. August 9. Elul 

Dienstag, den 18. August 10. Elul 


Die klare Stellungnahme 
des Mundo Israelita wie der 
übrigen jüdischen Presse in 
dieser Frage ist leider be¬ 
rechtigt. Noch niemals haben 
die Juden Antisemitismus 
herbeigesehnt — auch nicht 
in Argentinien. Die vielen 
Anschläge, die im Laufe der 
letzten Jahre gegen einzelne 
Juden, jüdische Institutionen 
und Grundstücke verübt wor¬ 
den sind, wären allein wohl 
schon ein — leider — über¬ 
zeugender Beweis dafür, dass 
man über diese Frage über¬ 
haupt nicht streiten kann. 

Niemand hat behauptet, 
dass die Regierung oder ihre 
Organe irgendwelche antise¬ 
mitischen Manifestationen 
oder Einstellungen gezeigt 
haben. Das ist auch stets von 
der jüdischen Gemeinschaft 
voll anerkannt worden. Aber 
es fehlt des öfteren an der 
notwendigen Sorgfalt und 
Energie, um den antisemiti¬ 
schen Strömungen und Grup¬ 
pen Halt zu gebieten. 

Wir Juden haben gelernt, 
dass wir unsere Augen vor 
unliebsamen Tatsachen nicht 
verschliessen dürfen. Mit ei¬ 
ner verfehlten Schönfärberei 
w'ird eine bestehende Gefahr 
nur erhöht. Oder ist es nicht 
wahr, dass jüdische Gottes¬ 
und Gemeindehäuser an vie¬ 
len Orten Objekte feiger Ue- 
berfälle waren? Ist es nicht 
wahr, dass gewisse antisemi. 
tische Publikationen erschei¬ 
nen, die in Inhalt und Form 
dem „Stürmer“ ähneln und 
ihm nicht oder wenig nach¬ 
stehen Ist es nicht wahr, 
dass „die Juden“ in einer 
schändliche Weise verleum¬ 
det und verdächtigt werden, 
ohne dass sie den selbstver¬ 
ständlichen Schutz der zu¬ 
ständigen Stellen erhalten? 

Der Staat, der dem Miss¬ 
brauch seiner Freiheiten 
nicht steuert, wird selbst der 
eher Terror.Massnahmen er¬ 
duldet. Mit den Juden fängt 


führliche Denkschrift über. ; 
reicht, in der sie die Unter, 
drückung der antisemitischen 
Tätigkeit in unserem Lande ! 
fordert. 

In den ersten Abschnitten ( 
dieser Denkschrift werden die 
verschiedenen Attentate auf- | 
gezählt, die in den letzten , 
Jahren durch Nachlässigkeit 
und Passivität der Behörden 
aus rassischen Beweggründen 
durchgeführt wurden. Im 
Jahre 1960, 48 Attentate; im 
Jahre 1961, 85; im Jahre ; 

1963, 116 und in den sieben 
Monaten des laufenden Jah¬ 
res. 223. Während der zehn i 
Monate der jetzigen Regie- : 
rung werden 303 rassistische 
Attentate verübt. , j 

Die Denkschrift gibt ihrem 
! Bedenken darüber Ausdruck, 
dass die Sicherheitsbehörden 
zwar mit Recht den Linksex. 
tremismus sehr scharf be¬ 
kämpfen, dass jedoch der 
Rechtsextremismus seine Tä¬ 
tigkeit praktisch ungestraft 
ausüben kann. Es zirkulieren 
antisemitische Bücher ganz 
frei, und einige Buchhand¬ 
lungen bieten sogar einen 
„antisemitischen Tisch“ an. 
Terroristengruppen und be. 
w^affnete Banden treiben ihr 
Unwesen vollkommen unbe¬ 
helligt und halten sogar Pres¬ 
sekonferenzen ab. Selbst An¬ 
gehörige der Streitkräfte ru¬ 
fen offen zur Gewalttätigkeit 
auf, im Gegensatz zu der tra. 
ditionellen argentinischen To¬ 
leranz. die auch in der Ver¬ 
fassung verankert ist. 

Massnahmen gefordert 

Die Denkschrift spricht 
sich für die Auflösung der 
„Tacuara“ und „Guardia Res- 
tauradora Nacionalista“ aus, 
sowie für die sofortige Aus. 
Weisung des Vertreters der 
Arabischen Liga, Hussein 
Triki, ebenso für das Verbot 
der Zeitschrift „Naciön Ara- 
be“, die von diesem geleitet 
wird. 

Ferner wird das Projekt 
der Reform des Strafgesetz¬ 
buches kritisiert, das die Re¬ 
gierung in diesem Jahre vor. 
gelegt hatte. Es wird eine 
erste sein, der die Folgen sol. 
Strafe von eines bis fünf Jah¬ 
ren für Rassenhass oder Dis¬ 
kriminierung von Personen 


wegen ihrer Religion, Haut¬ 
farbe. Nationalität oder Klas. 
se gefordert. 

Nach Beendigung ihrer Un- ! 
terredung mit dem Staats¬ 
chef wurden die Delegierten 
von Dr. Illia aufgefordert, j 
den Innenminister aufzusu¬ 
chen, dem sie dann auch das. i 
selbe Problem vor Augen i 
führten und die entsprechen¬ 
de Dokumentation überga- I 
ben. Dr. Palmero teilte ihnen 1 
mit, er \verde die Untersu¬ 
chung der in der Dokumenta. 
tion enthaltenen Vorfälle 
veranlassen. 

Fahne verbrannt 

Am -nde der vergangenen 
Woche versammelte sich eine 
Gruppe Halbstarker an einem 
zentralen Punkt der Innen, 
stadt von Buenos Aires und 
verbrannte unter wüsten Ge. 
schrei eine Fahne des Staa. 
tes Israel. Der Verkehr wur¬ 
de lahmgelegt und hunderte 
Personen hatten shsh dort 
angesammelt, um dem seltsa¬ 
men Treiben dieser Gruppe 
von etw'a 50 Burschen zuzu. 
schauen. Von der Polizei war 
breit und weit nichts zu se¬ 
hen. 

4. Gesprochene Zeitung 

C. W. — Die diesmalige 
„Gesprochene Zeitung“ in 
„Bet Israel“ zeichnete sich 
durch besondere Vielseitig. 


keit aus. Nachdem Herr Rab¬ 
biner Dr. Rosenberg die Mit¬ 
arbeiter vorgestellt hatte, las 
Alejandro Wohlgemuth, der 
Vertreter unseres Spraeh- 
kreises im Vorstand der 
DAIA. seinen politischen Leit, 
artikel vor, der einige Be¬ 
merkungen zu unserer Situa¬ 
tion enthielt: Keine Frage, 
dass die Volksmehrheit, die 
uns umgibt, frei sei von an¬ 
tisemitischen Vorurteilen 
doch würke sich die unheil¬ 
volle Tätigkeit der s. Z. ins 
Land gekommenen deutschen 
militärischen Instruktoren 
aus. die weite Kreise erfassen 
konnten. Der argentinische 
Jischuw, in religiösen Fragen 
zumeist gleichgültig, ist eine 
Gemienschaft, die ihre Auf¬ 
gaben und Verpflichtungen 
kennt. Ihr sollten wir zentral- 
europäischen Juden uns weit¬ 
gehend assimilieren, um nach 
aussen ganz geschlossen auf. 
treten zu können. Die DAIA 
werde die Probleme allein lö. 
sen und die wohlmeinende 
Regierung immer wieder dar¬ 
auf hinweisen, dass Juden¬ 
feindschaft auch nicht vor 
den demokratischen Institu. 
tionen des Landes Halt ma¬ 
che, die es zu verteidigen gilt. 

Ein ganz anderes Thema 
behandelte Dr. Juan Klepe- 
tar, der in gedrängter Form 

(Fortsetzung der Ereignisse 
der Woche auf Seite 5) 
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Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

GERMAN 

findet s. G. w. am Schabbat Schoftim, den 15. August 
um Vfc 9 Uhr in der Synagoge Larrazabal 1264, Matade- 
ros, statt. 

Kiddusch nach dem Gottesdienst in der Synagoge. 

HEINZ FRENKEL und Frau ANITA 


Ing. PEDRO P0LACEK 
SILVIA TAÜSSIK de P0LACEK 


VERMAEHLTE 
z. Zt. auf Reisen 


Gaspär Campos 1099 
Vicente Lopez 




YEHUDA und MIRYAM ESKEL 
geb. SWARSENSKY 

laden auch ihre Freunde zu dem Empfang im 
Hause ihrer Eltern (Sucre 3063) ein, der am 
Sonntag, den 16. August, von 18—21 Uhr 
stattfindet. 


■IUEDISCHES LEHRHAUS 

THG - BET ISRAEL - WIZO 

BIBELKURS 

(VIERZEHNTAEGIG) 

Leitung: Rabb. Dr. MEIR ROSENBERG 

8. ABEND: MONTAG, den 10. August, um 20.30 Dlir 

HEBRAEISCHE KURSE 

ANMELDUNGEN UND INFORMATIONEN: 

CRAMER 2070 Tel.: 73-8922 

(Bürozeit: Montag, Dienstag, Donnerstag von 15—19 Uhr) 
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(Fortsetzung der Ereignisse 
der Woche von Seite 4) 

über „Alte und neue Myste¬ 
rien“ sprach. Die sogenann¬ 
ten „Geheimorden“ im Mit¬ 
telalter seien entstanden, um 
zu verhindern, dass hohe 
moralische Prinzipien ver¬ 
wässert würden. Rituale und 
Symbole habe es freilich 
schon im Altertum gegeben. 
Der Redner erzählte von der 
Entstehung der Freimaurer¬ 
logen, deren erste 1717 in 
England begründet wurde. 
Diese sind Vorläufer der gro. 
ssen französischen und ame¬ 
rikanischen Revolution ge¬ 
worden und spielten auch in 
Südamerika eine Rolle. 


ersten Male dem Liebeserleb- 
nis begegnen. Sowohl „Ah, 
Soledad“ wie „Raizes“ seien 
empfehlenswert. Dagegen sei 
das Stück „Requiem por un 
viernes en la ncche“ mic 
Recht abgesetzt worden, da 
es, sehr gut dargestellt, ein 
Geschehnis auf die Bühne 
stellte, das besser im priva¬ 
ten Kreise geblieben wäre. 

Den Abschluss des sehr 
beifällig aufgenommenen 
Abends bildeten abermals 
herrliche Landschaftsaufnah¬ 
men, die Herr Ricardo Weis, 
der auch den begleitenden 
j Vortrag hielt, in Israel und 
Griechenland ausgenommen 
' hatte. 


Schliesslich kam Dr. Kiepe- p rof spricht 

tar auf den jüdischen Orden r r 


„B'ne Brith“ zu sprechen, der 
1843 entstand und Juden zu 
sozialer Arbeit auf höherer 
Ebene vereinte. Diese jüdi. 
sehen Logen, selbstverständ¬ 
lich antitotalitär, bilden auch 
ein wichtiges Bindeglied zwi¬ 
schen Israel und der Diaspo¬ 
ra. 

Ueber das schwierige Er¬ 
nährungsproblem der Milch 
für die Grosstadtmenschen 
referierte sehr anschaulich 
Herr Ing. Agrön. Willy Bloch, 
der diverse Misstände er¬ 
wähnte, um zu dem Ergebnis 
zu gelangen, dass nur eine j 
geregelte Produktion, gesun- , 
de Viehbestände, gute Trans- | 
portmöglichkeiten und eine 

SS,..'äÄw’E i G*„naelde-Ausstellung 

beiführen könnten. 

Als letzter Redner erzähl¬ 
te Rabb. Dr. Rosenberg von 
einigen guten Theaterauffiih- 
rungen in Buenos Aires der 
letzten Zeit, von denen die 
eine innerhalb einer engli¬ 
schen Arbeiterfamilie, das 
andere Stück im Kreise jun. 


Dr. Israel Drapkin, Profes 
sor der Hebräischen Univer¬ 
sität in Jerusalem, weilt zu 
einem Besuch in Argentinien. 
Er wird hier noch die folgen¬ 
den Vorträge halten: Mon¬ 
tag, den 10. August, an der 
Nationalen Universität in La 
Plata sowie über die Zahn, 
ärztliche Schule an der He¬ 
bräischen Universität im Jü¬ 
dischen Krankenhaus Esra j 
am Dienstag, den 11. August, j 
um 11 Uhr vorm. Bei dieser 
Gelegenheit wird auch Dr. 
Carlos Sänchez Viamonte 1 
über seinen Besuch an der 
Hebräischen Universität be¬ 
richten. 


ger Menschen spielt, die zum 


Der Vorstand des Jüdi 
sehen Mädchen-Waisenhau¬ 
ses, der Sociedad de Damas 
Israelilas de la Repüblica Ar. 
gentino de Huerfanas Israeli- 
tas, teilt mit, dass vom 8 . bis 
zum 10. August Bilder argen¬ 
tinischer Meister in der Ga¬ 
lerie Wildenstein (Florida 
914) ausgestellt werden. Aus. 


Sei Ihren Reisen überall hin 
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stell ungszeiten: Sonnabend, 
den 8 . August, von 17 bis 21 
Uhr; Sonntag, den 9 . August, 
von 11 bis 20 Uhr und Mon¬ 
tag, den 10. August, von 10 
bis 19 Uhr. Die Versteigerung 
der Bilder findet am 10. Au¬ 
gust um 21 Uhr statt. Der 
Erlös geht zugunsten des ge¬ 
nannten Waisenhauses. — 

Neuer Rabbiner 
im Bet £1 

Die Gemeinde Bet El teilt 
mit, dass es ihren Beinühun. 
gen vor den Behörden des 
„Consejo Mundial de Sinago. 
gas“ in USA gelungen ist, die 
Mitarbeit eines neuen Rabbi- : 
ners, des Herrn Gerald L. 
Zelizer zu gewinnen. 

Trotz seiner Jugend hat 
der erst 25jährige Rabbiner 
Zelizer schon in seinem Ge¬ 
burtsland Nordamerika eine 
beachtenswerte Tätigkeit ent. 1 
wickelt. Er ist Sohn eines ' 
Rabbiners und stammt aus 
einer Familie, die schon seit 
vier Generationen Rabbiner 
hervorbrachte. 

Rabbiner Zelizer wird in 
enger Zusammenarbeit mit 
Rabbiner Marshall Meyer die 
Verantwortung für die gei¬ 
stige Führung der Gemeinde 
Bet El übernehmen. 

32 Jahre 
„Los Recortes“ 

Die internationale Agentur 
für Zeitungsausschnitte „Los 
Recortes“ konnte in diesen j 
Tagen Ihr 32. Jubiläum be¬ 
gehen. Ihre Gründung er. ! 
folgte im Jahre 1932 durch 
Herrn Andres Romeo, der 
auch heute noch die Leitung 
innehat und einen Stab be¬ 
kannter bonaerenser Journa. 
listen und fachkundiger Ue. 
bersetzer zu seinen Mitarbei¬ 
tern zählt. 

Die argentinische Presse, 
die Regierungen Lateiname¬ 
rikas und Europas, offizielle 
Persönlichkieten sowie Poli. 
tiker, Wissenschaftler, Künst¬ 
ler aus allen Ländern, die 
Argentinien besuchen, bedie¬ 
nen sich stets gern der wert, 
vollen Dienste dieser Agen¬ 
tur, die ständig tausende 
Publikationen aus der gan. 
zen Welt bearbeitet und 
Kommentare, Berichte, oder 
auch kurze Meldungen von 
internationalem Interesse lie¬ 
fert. 

Maguen David Adom 

Ueber die Tätigkeit des Ma. 
guen David Adom berichte¬ 
te der Präsidetn der argenti¬ 
nischen Sektion, Dr. Abel Pri- 
luk, der seit Jahren sich für 
die besonderen Aufgaben und 
Ziele dieser Institution in ei. 
ner bewundernswerten Weise 
einsetzt. Vor kurzem war Dr. 
Priluk in Israel, sodass er von 
neuen und frischen Eindrük- 
ken zu erzählten vermochte. 
Seine Ausführungen bezogen 
sich auf die Leistungen des 
Magueu David Adom und auf 
die Schwierigkeiten, die man 
dieser Organisation bei ihrem 
beantragten Eintritt in das 
Internationale Rote Kreuz 
macht, weil der Maguen Da¬ 
vid Adom — schon entspre¬ 
chend seinem Namen _ den 

roten Davidstern anstelle des 
roten Kreuzes benutzt. Die 
entsprechende arabische Or¬ 
ganisation, die den roten 
Halbmond führt, ist Mitglied 
des Internationalen Roten 
Kreuzes. Die Haltung der 
Genfer internationalen Insti¬ 
tution hat allgemeines Unbe¬ 
hagen hervor gerufen. — 

Einweihung des 
Rabbiner-Seminars 

C. MV, — Die Tage des 31. 
Juli, des 1 . und 2 . August 
standen im Zeichen einer 
Reihe von Festakten, die der 
Einweihung des eigenen schö. 
nen Gebäudes des „Semina- 
rio Rabinico Latinoamerica- 
no“ galten, das seit mehr als 
zwei Jahren besteht und sich 


Neue Israel - 
Briefmarken 


Die Ausgabe einer neuen, 
aus 3 Werten bestehenden Se¬ 
rie anlässlich des bevorste¬ 
henden jüdischen Neujahres 
5725 wird für den 5. August 
angekiindigt. Die Marken zei. 
gen Glasgefässe der uralten 
Glasindustrie aus der Samm 
lung im Museum Haaretz in 
Tel Aviv. 

Am gleichen Tage wird ei¬ 
ne Gedenkmarke zum Medi¬ 
zinischen Weltkongress in Je. 
rusalem erscheinen. 
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in guter Aufwärtsentwick¬ 
lung befindet. Die Feiern be_ 
gannen mit besonderen Got¬ 
tesdiensten am Freitagabend 
und Sonnabend-Vormittag. 

In der Gemeinde „Bet El“ 
war am Freitagabend ein 
zahlreiches Publikum erschie¬ 
nen, derunter die auswärti. 
gen Ehrengäste und fast alle 
Rabbiner unseres Sektors. Im 
Mittelpunkt der feierlichen 
Andacht stand die Predigt 
des amerikanischen Rabbi¬ 
ners Dr. Klein, der vom Rab¬ 
biner Marshall Meyer einge¬ 
führt t urde. Gleichfalls sehr 
würdig verlief der Gottes, 
dienst am Schabät-Morgen in 
der „Chaim Weizmann-Syn- 
agege“ der Nueva Comunidad 
Israelita, dem auch die mei. 
sten Gäste des Seminars und 
der Centra beiwohnten. 

Das grosse Bankett 

Mehr als vierhundert Gäste 
vereinten sich in den schö¬ 
nen Räumen der „Sociedad 
Hebraica Argentina“ zu ei¬ 
nem Festessen, das bis in die 
frühen Morgenstunden einen 
fröhlich gestimmten Kreis 
zusammenhielt. Herr Ulrich 
Lewinsky leitete den Abend 
sehr geschickt und bezeieh- 
nete in seiner Eröffnungsan. 
spräche das Seminarwerk als 
ein grandioses. Aus verschie¬ 
denen Sektoren kommend, 
würden alle Zusammenarbei¬ 
ten, getrennt nur „de forma, 
ni de fondo“. 

Im Laufe des Abends spra¬ 
chen Rabb. Dr. Goldstern 
'Lima), der für die wunder, 
bare göttliche Errettung aus 
der Hand unserer Feinde 
dankte und einen leid.en- 


j schaftlithen Appell an die Ju¬ 
li gend richtete, sich der Ewig¬ 
keitswerte des Judentums be_ 
, wusst zu sein, ferner Rabb. 
I Dr. Klein (USA), welcher die 
, Grüsse der „United Synago- 
I gue“ übermittelte und später 
| nochmals, in jiddischer Spra- 
I che, kluge Worte über den 
1 Sinn dieser Tage sagte. 

Herr Rodolfo Hirschfeld, 
Präsident der Centra, dankte 
insbesondere Rabb. Meyer für 
seine Leistung- und zeigte sich 
tief beeindruckt von dem Er¬ 
lebnis dieser beiden Gottes, 
dienste. 

Nachdem noch einer der 
Studenten einige bemerkens¬ 
werte Worte an die Anwe¬ 


senden gerichtet hatte, sSpraoJto 
Rabb. Prof. Pincuss (Sa /3 
Paulo), indem er des Beginns 
des 1 . Weltkrieges a.. diesem. 
, Tage vor 50 Jahren gedachte, 
aber auch den geistigen Per-* 
; sönlichkeiten in Europa, die 
seine Generation geformt ha¬ 
ben, herzliche Dank werte 
widmete. Mit persönlichen 
Worten der Erinnerung an 
das Zusammenarbeiten mit 
Rabb. Meyer, als dieser noch 
Student gewesen war, setzt« 
Prof. Simon Siegel (New 
York) die Reden fort, die mit 
Worten des Herrn Teubal 
schlossen. — Das gemeinsam« 
Tischgebet beendete das Ban¬ 
ke, t, an dem auch heitere 
Gesänge volkstümlicher Na* 
tur zu Gehör kamen. 

Die grosse Feierstunde 

Unter zahlreicher Be teilt, 
gung fand am Sonntag-Vor¬ 
mittag der eigentliche Weihe, 
akt des Hauses statt. Das 
sonnige Wetter erlaubte, den 
Garten zu benutzen und dort 
Stuhlreihen sowie eine Tri¬ 
büne für die Ehrengäste auf. 
zustellen. Um 11 Uhr 20 Mi¬ 
nuten erschienen diese, an 
ihrer Spitze der Herr Vize- 
i Präsident der Nation, Dr. 
Carlos Perette, der persönli¬ 
che Vertreter des Herrn 
| Staatspräsidenten, Dr. Illia, 
der Repräsentant des Herrn 
Kardinal. Erzbischofs, Mon¬ 
signore Ernesto Segura, der 
Stadtintendent Ing. F. Rava- 
nal. Sie wurden von Herrn 
Adolpho Weil begrüsst, der 
dann anschliessend all die 
| übrigen Ehrengäste, den Bot* 
i Schaft Israels. General Tose 
! Avidar, die Repräsentanten 
1 der katholischen Seminare, 

' der Universität, Dr. Bravo als 
den Regierungsvertreter für 
| die nichtkatholischen Ge¬ 
meinschaften sowie die Her. 
ren Rabbiner und Gemeinde¬ 
leiter herzlich willkommen 
| hiess. Es folgte die Anspra¬ 
che des Herrn Rabb Egon 
Loewenstein (Santiago de 
Chile), der das Ziel der jü- 
disch.geistigen Bestrebungen 
kurz skizzierte, des Schöpfers 
der modernen und traditio¬ 
nellen Rabbinerausbildung, 
Rabb. Sejarcha Frankel, 

(Schluss der Ereignisse 
auf Seite 8) 
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Zwei junge südafrikanische 
Juden, beide jetzt in London 
lebend, haben ihre Selbstbio. 
graphien geschrieben < Dan 
Jacobson, „Time of ArrivaJ 
and Other Essays“. London. 
198 S., — Ronald Segal, „In- 
to Exile“. London 163. 319 S. 
Der eine, Dan Jacobson, ist 
ein Romanschriftsteller und 
Essayist, geboren 1929; der 
andere, Ronald Segal, gebo¬ 
ren 1932, ist vor allem politi¬ 
scher Schriftsteller und Jour, 
nahst, engagiert in der Be¬ 
wegung für Gleichberechti¬ 
gung der Schwarzen und im 
Kampf gegen Apartheid, und 
daher verbannt aus Südafri¬ 
ka. Beide sind sich der schwe. 
ren Konflikte und der her¬ 
aufziehenden Krise in Süd¬ 
afrika bewusst, beide verur¬ 
teilen Apartheid, wenn auch 
in verschiedenen Graden. Die 
südafrikanische Szene ist der 
Schauplatz von Jacobsons 
Erzählungen; Segal ist der 
Herausgeber von Penguins 
Afrika.Serie, er wirkt litera¬ 
risch und propagandistisch 
für die Beseitigung von Ras¬ 
senvorurteilen. In seiner Au¬ 
tobiographie beschreibt er 
seine politische Tätigkeit bis 
zur Flucht aus Südafrika; 
beide Autoren geben eine 
Analyse der gefahrenschwan¬ 
geren Situation, wobei Ja. 
cobson etwas optimistischer 
scheint inbezug auf die Mög¬ 
lichkeit eines Sieges der Ver¬ 
nunft. 

Es ist nicht die Absicht 
dieses Berichtes, die politi¬ 
schen Probleme Südafrikas 
zu diskutieren, die ohnedies 
in zunehmender Weise di? 
Weltöffentlichkeit beschäfti. 
gen. Aber diese autobiogra¬ 
phischen Schriften haben 
auch eine betonte jüdische 
Seite. Im Gegensatz zu euro¬ 
päischen Juden vor 50 oder 
60 Jahren in derselben Si¬ 
tuation, verschweigen diese 
Männer nicht ihre jüdische 
Herkunft, sondern betrachten 
sie als einen wesentlichen 
Bestand ihrer Exisenz. Das 
mag zum Teil mit den ver_ 
änderten Zeiten Zusammen¬ 
hängen, zum Teil mit der 
Herkunft, denn beider Vor¬ 
fahren sind, wie die grosse 
Mehrheit der südafrikani¬ 
schen Juden, aus Litauen 
oder Lettland eingewandert. 


VOR ROBERT WELTSCK 


ln ihren Elternhäusern war 
die jüdische Tradition eine 
Selbstverständlichkeit, zum 
Teil galten die strengen Re. 
ligionsgesetze der Orthodo¬ 
xie, doch fast ebenso selbst¬ 
verständlich war der Zionis¬ 
mus. 

Eine Parallele zu den assi. 
milierten mitteleuropäischen 
Juden ist da schwer herzu¬ 
stellen. Trotzdem machen 
die Kinder eine rasche Assi¬ 
milation durch, und zwar zur 
englischen Kultur, die für die 
kosmopolitisch eingestellten 
Juden anziehender ist als die 
enge Welt der Buren. Gesell¬ 
schaftlich und bewusstseins. 
massig bleibt das Jüdische 
für sie eine gegebene Tatsa. 
che, aber da sie nicht mehr 
gläubig sind, entsteht für je¬ 
den von ihnen, was man in 
Europa vor 50 Jahren die 
„persönliche Judenfrage“ ge. 
nannt hat. Eine eindeutige 
Antwort darauf aber haben 
sie nicht gefunden. 

Beide Schriftsteller sind zu 
jung, um noch eine vorhitle- 
rische Welt gekannt zu ha. 
ben. Von der Stätte der Hit¬ 
ler-Katastrophe waren sie 
geographisch weit entfernt, 
aber die emotionellen Auswir, 
kungen der Vorgänge haben 
auch Südafrika erreicht. Die 
Reaktion des jüdischen Ge¬ 
fühls gegen die Verfolgun¬ 
gen, Entrechtungen und Er. 
niedrigungen von Juden war 
eine universale, im ersten 
Stadium vor allem — so wie 
ja damals sogar in Deutsch¬ 
land — eine Stärkung des jü. 
dischen Nationalismus; Ent. 
rüstung und Beleidigung 
führten zu einem Erwachen 
des Solidaritätsgefühls sogar 
bei schon ganz Entfremde¬ 
ten, geschweige denn bei den 
noch bewussten litauischen 
Juden Südafrikas. 

Diese Welle des jüdischen 
Nationalismus im Elternhaus 
bestimmten die Jugenderin¬ 
nerungen beider Schriftstel. 
ler. Dan Jacobsons Vater war 
mit dem Revisionismus ver¬ 
bunden, Jabotinsky war Gast 
in seinem Hause in Kimber- 
ley im Jahre 1938; 25 Jahre 
später erinnert sich der jun¬ 
ge Mann der Heldenvereh¬ 
rung mit einiger verwunder¬ 
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ten Skepsis. Und er stellt mit 
Befriedigung fest, dass das 
Ezel-Museum in Israel, in das 
sein Vater ihn 1959 stolz 
führte, leer und verlassen 
war, nicht die Kultstätte, die 
der Vater offenbar erwartet 
hatte. 

Für Ronald Segal war die 
Judenfrage der Anfang sei¬ 
nes politischen Denkens. 
Während früher, d h. im Eu¬ 
ropa des Jahrhundertbe¬ 
ginns, die Söhne gegen die 
unjüdisch gewordenen El¬ 
ternhäuser revoltierten und 
sich zu einem jüdischen 
Nationalismus durchringen 
mussten, war hier die Situa¬ 
tion genau umgekehrt. Ein 
junger Mensch wie Segal 
wurde in das zionistische 
Haus schon hineingeboren. 
Sein Vater war ein führen¬ 
der aktiver Zionist und wur¬ 
de später Präsident des süd¬ 
afrikanischen Board of De- 
puties, das Haus war ein Zen¬ 
trum jüdischer Funktionäre, 
Zionisten aus allen Ländern, 
die man auf Kongressen ken¬ 
nen gelernt hatte. Die Mut¬ 
ter war eine ei fr ge WIZO- 
Mitarbeiterin und Werberin, 
aber zugleich beschreibt auch 
der junge Ronald, der damals 
ein Kind war, die Atmosphä¬ 
re des Wohllebens in den 
reich gewordenen jüdischen 
Familien, wo die Frauen vor 
lauter gesellschaftlichen Ver¬ 
pflichtungen keine Zeit für 
ernste soziale Arbeit hatten. 
Obwohl er seine Eltern liebt, 
steht er in unmerklichem Ge¬ 
gensatz zu ihren Lebensfor¬ 
men. Die jüdische Lebens¬ 
form war für das Kind nicht 
verpflichtend, innerlich fühlt 
er sich nicht verbunden. Fiir 
eine wirkliche Liebe zum Ju¬ 
dentum haben die Eltern 
nicht gesorgt, trotz ihrer ei¬ 
genen unangefochtenen An¬ 
hänglichkeit. 

So stellt er sich heute, im 
Alter von dreissag Janren, 
rückschauend die Frage, die 
sich so viele posten.-anzipato 
rische Juden im ne-jizehrten 
Jahrhundert gestellt haben* 
Bin ich noch ein Jude? Für 
die osteuropäische Judenheit 
war in ihrer alten Heimat ei. 
ne solche Frage ucJennbar 
Sie wäre auch siruJos gewe¬ 
sen, denn die jüd.«che Ge¬ 
meinschaft, in der man dort 
auf wuchs, hatte eine stärkere 
Kohäsion und war frei von 
den Einwirkungen der Um 
weit. Freilich, auch. üort wur¬ 
den die Söhne Acliünnige 
lösten sich von der Religion 
der Eltern, aber in üirer 
Mehrheit fanden sie eine 
neuen Ausdruck für ihr Ju 
dentum, besonders in politi¬ 
scher Form oder in oen Ideo¬ 
logien des Nationalismus und 
des Sozialismus. DL osteuro 
päische Judenheh hat der 
Kampf um ihre Emamipa. 
tion, den die deute-he Juden 
heit hundert Jahre ^ng führ¬ 
te, nicht durchgemacht bei 
ihr wurde die Emanzipation 
durch geographische Ver¬ 
schiebung bewirkt, d n. durch 
Auswanderung in frtie Län 
der. Die neue Gencratioi der 
Einwanderer in *me* ? ka. 
Westeuropa und unter beson¬ 
deren Verhältnissen auvh in 
Südafrika ist automatisch in 
eine Welt der formaler 
Gleichberechtigung versetz* 
worden. 

Die Frage, die sich um be 
der Lektüre solcher Bekennt¬ 
nisbücher aufdrängt. ist die 
ob die durch die histor sehe 
Episode des Nationaisozialls 
mus in allen Teil?.! des Ju¬ 
dentums vor sich gegangene 
Verstärkung des jüdischen 
Selbstbewusstseins von olei 
bender Wirkung s?in kann 
oder ob sie sich als *ine blo¬ 
sse Episode erweisen wird. 
Das gleiche gilt vielleicht 
noch stärker von d *r Existenz 
des Staates Israel, die zwar 
in den ersten Jahren elektri 
sierend auf die jüdische Ju 
gend wirkte nun aber zu e’ 
ner gewohnten Sclbs^ver 
ständ lichkeit geworden ist 
die für das eigene Leben nu. 
periphere Wirkung hat. 

Ronald Segal ist als Kind 


noch mit allen Details der jü¬ 
dischen Gebräuche ver rau 4 " 
gewesen, aber er hat darin 
keinen Sinn gefunden, de«“ 
ihn befriedigt hätte Lr eug 
net nicht sein Judentum 
aber es ist für ihn eine exi¬ 
stentielle Qualifikation, so¬ 
ziologische Zugehörigkeit zu 
einer Gruppe die *hn sons* 
weder bindet noch vfcrpflich 
tet. Ein anderes Problem 
füllt ihn vollständig aus, 
denn seit dem Sieg der Na 
tionalisten in Südafrika im 
Jahre 1948 ist die Rasse "fra¬ 
ge dort so brennend gewov 
den, dass sie im rägl/her. 
Leben nicht ignorert werden 
kann. Sogar die früher a’s 
völlig problematisch h ng<- 
nommene Anwesenheit dei 
schwarzen Dienerschaft im 
Haus wird plötzlich zum 
Problem. Der Hass gegen die 
herrschende Parte :n Süd 
afrika hängt freilich, wir sei¬ 
ne Selbstanalyse mgib* zu¬ 
sammen mit der Erinnerung 
an die pronazistiscV.e und au- 
tijüdische Haltung einige" ih 
rer Führer während des Krie¬ 
ges. 

Heute ist die Situation de* 
südafrikanischen ju^en 'der. 
logisch komplizierter weii 
nach ihrem Regierungsan¬ 
tritt die Burenpartei ihrr an. 
tijüdische Haltung aufgege 
ben hat und die Juden oh 
wohl rassisch m?eh Nazi¬ 
standard verschieden den 
noch als Weisse anerkannt 
werden und daher zur herr¬ 
schenden Schicht gehören. 
Viele von ihnen Sind ‘eiden 
schaftliche Gegner von Apar¬ 
theid, viele sind es nu v im 
stillen, und viele, wahrsc^in 
lieh die Mehrheit, ti iden sich 
mit den Tatsachen ab 

Segal erzählt in e*ncm spä 
teren Kapitel seinao Buches 
die Stellungnahme des Rab¬ 
biners Dr. Andre ILiga*-, dtf 
mit aller Schärfe die Juden¬ 
heit angegriffen hat w* ger 
ihrer Apathie in der F^age 
der Apartheid — eine Kon 
troverse, die später auc 1 zi 
einer Auseinanders Atzung zwi¬ 
schen Ronald Segal und Da . 
Jacobson führte. Rabbi Un 
ger, der Südafrika vcrla ser 
musste, hatte im Namen reli 
giös.ethischer Idet n gespro 
chen. Segal, selbst unrehgiöa, 
basierte seine Argumentation 
auf „kulturelle una traditio¬ 
nelle“ jüdische Ges 4 -htspunk 
te. 

Es wäre eitel eteas über 
die persönliche Zukunft die¬ 
ser zwei Schriftste 'ar voiaus 
sagen zu wollen, sov oh vorn 
allgemeinen als auch vom 
jüdischen Gesichtspunkt Be'- 
de sind noch sehr jung Ea 
scheint, dass der 3*ne in. li¬ 
beralen und toleranten Fng 
land sich als vorwiegend bei. 
letristischer Schrif'.stelle, be¬ 
tätigen will. Den anderen 
wird sein leidens?haftl "he* 
politisches Temperament 
nicht ruhen lassen Pei^-i 
sind verstrickt in die südafri¬ 
kanische nicht minder a * St* 
die jüdische Frage Bewuss* 
oder unbewusst wirj die ; v 
tensive Art des jüdischen E** 
lebens ihrer Jugena in ihnen 
weiter wirken Welche For* 
men dies annehmen »vird 
lässt sich nicht voransseoe^ 
Wir fühlen aber dass sol¬ 
chen Phänomenen gegen■' be~ 
viele alte Begriffe obsolet 
sind. 


Neue Bücher 


Heinrich Heine: Sämtliche 
Werke, Band V. Kindler-Ver. 
lag »München 1964. — 

Soeben erschien bereits der 
fünfte Band der Sämtlichen 
Werke Heines (Reisebilder, 
Erster bis Dritter Teil) in der 
Kindlerschen Ausgabe, über 
die wir an dieser Stelle mit 
Einzelheiten bereits berichtet 
haben. — 



ERATUR 


Der Dichter der „Fünf 


..Das ist schon entsetzlich 
lange her“ — so beginnt 
Carl Rössler in seinen Me¬ 
moiren von einer Zeit zu er¬ 
zählen, die unwiderbringlich 
verschwunden ist. — Am al¬ 
ten Fleischmarkt in Wien 
wurde Carl Rössler als Sohn 
eines Rechtsanwaltes gebo¬ 
ren. Der junge Rössler war 
ein schlechter Schüler, ledig¬ 
lich Deutsch und Geschich¬ 
te interssierten ihn. Beide 
Lehrverhältnisse — in einem 
Bankhaus und einem Spedi¬ 
tionsgeschäft — endeten mit 
Herauswürfen. Das Theater 
war seine innige Liebe schon 
von der Schulzeit her. Bald 
wurde er Mitglied eines Dilet¬ 
tanten Theatervereins und 
trat in kleinen Rollen in Vor¬ 
stadtgasthäusern auf. Der 
nächste Schritt des Theater¬ 
besessenen war die Wandlung 
zum „Autor“ — er begann 
blutrünstige Stücke zu schrei¬ 
ben; ein Revolutionsdrama 
„Mirabeau‘‘ und ein Renais¬ 
sancedrama „Im Banne der 
Liebe und des Kaisers“. Im 
übrigen führte er das Leben 
eines jungen Wieners, d. h. 
er sass im Cafehaus, spielte 
Karten und las Zeitungen. 

Die Militärzeit ist das näch¬ 
ste Kapitel im Leben Röss- 
lers. Nachdem er auf einer 
Presse für die Binjährig-Frei- 
willigen_Prüfung vorbereitet 
worden war, bestand er (zu 
seiner eigenen Verwunde¬ 
rung) das Examen. Im Okto¬ 
ber 1885 rückte er bei der 
k. u. k. Feldartillerie ein. 
Auch während seiner Militär¬ 
zeit war er an jedem dienst¬ 
freien Abend auf die „Gale¬ 
rie“ im Burgtheater gegan¬ 
gen, Preis des Platzes: 40 
Kreuzer. Hier sog der junge 
Musenanwärter begierig ein, 
was geboten wurde: die Klas¬ 
siker, Lustspiele und Lokal- 
possen. 

Hier erfuhr er zum er¬ 
sten Male die Darstellung des 
Hamlet durch Sonnenthal — 
*»u Hause probierte er vor 
dem Spiegel. Er glaubte, die 
Nachfolge des grossen Mimen 
antreten zu können. Durch 
einen stellungslosen Schau¬ 
spieler kam er an ein Minia¬ 
turtheater. Das |Publikum 
nahm das ungeschickte, stot. 
ternde Auftreten Rösslers für 
beabsichtigten Humor und 
lachte herzlich — der „Komi- 
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ker“ Rössler war geboren. 

Im Jahre 1884 ging Rössler 
nach Deutschland und spielte 
an vielen Schmierentheatern 
kleine Rollen. 1887 wurde er 
Schüler von Alois Wohlmuth 
in München und hatte Gele¬ 
genheit, viele grosse Männer 
der damaligen Zeit kennen¬ 
zulernen. Gastspiele — auch 
in London — folgten. Wieder 
nach München zurtickge. 
kehrt, hing er den Schauspie¬ 
lerberuf gänzlich an den Na¬ 
gel und schrieb nur noch. 
Das biblische Drama „Der 
reiche Jüngling“ entstand, 
dessen einzige Bedeutung 
wohl darin liegt, dass in die. 
sem Opus zum ersten Mal der 
junge Gustav Waldau auf¬ 
trat. 

Um diese Zeit kam Roda 
Roda nach München. Der 
frühere österreichische Offi¬ 
zier wurde bald ein Freund 
Rösslers, ihre Erzählungen 
aus dem k. u. k. Militärleben 
brachten sie bald auf den 
Gedanken, daraus ein Stück 
zu machen: So entstand der 
„Feldherrenhügel“. An der 
Neuen Wiener Bühne uraufge- 
fiihrt, wurde es bald ein Rie¬ 
senerfolg. Plötzlich — nach 
19 ausverkauften Abenden 
— wurde das Stück abgesetzt, 
polizeilich verboten. Beide 
Autoren gingen sofort zum 
Polizeipräsidenten, der er¬ 
klärte, es habe „oben“ An- 
stoss erregt. Der Polizeigewal¬ 
tige wollte auch das Verbot 
nicht zurücknehmen. Solange 
die Monarchie existiert — 
sagte er — werde das Stück 
nicht gespielt werden. Da 
drehte sich Rössler um, und 
ehe er mit seinem Freund 
den Raum verliess, sagte er: 
„Na, dann warten wir eben 
so lange!“ 

Rössler besuchte seinen 
Bruder, der im Bankhaus 
Bleichröder arbeitete, schon 
in seiner Jugend einmal in 
der Reichshauptstadt Berlin. 
Durch seinen Schwager Fritz 
Mauthner aber fand er Zu¬ 
gang zu den geistigen Krei¬ 
sen der Stadt. Ueber Suder¬ 
mann gelang ihm der Ein¬ 
tritt in die neugegründete 
Freie Bühne, Otto Brahm gab 
ihm am Lessing.Theater eine 
kleine Rolle. Einmal auch 


ging er mit & 

Hamlet-Owtspie 

penhagen. Spat« 
L’Arronge an c 
Theater. Es 
Gastspiel in Am 
öer in Berlin, s 
Ostendtheater, * 
Glanzrollen g 
Jen sich Rössler 
"Wolzogen, um e: 
ternehmen am 
platz zu eröffn« 
noch ein Mäze 
Mark gefunden 
das alte Kör 
Theater mit jun 
eröffnet, jung 
schrieben die Te 
den wir bald D 
liencron und 
Bierbaum. Man 1 
nen hervorragen 
Es vierspieler. 
Komponist war: < 
Bald kam diese 
des Theaters i; 
Vorstellungen g 
wen ausverk 
Volzogen - ( 
Geist — verlor 
teresse an dem 1 
und schied a 
musste als Conf 
geren - aber 
kamen hinzu: M, 
tffld als Autor - 
h&rdt. Bald verl 
durch ganz Deui 
Euhm des „Uebe 
weitere Kräfte k 
Bainer Maria P 
Gedichte verton 
gen wurden), p 
iBd und Ludwig 
den wir auf de: 

Nach einen 
Oscar Straus ab 
^d. schwant 
d * 5 Entern ehn 
Bn Erweiterung 
»•Bunten Theater 
Äer Strasse 


IM ANTIKEN K 

von HANNAHPEtqjj 


Die nordwestlichen Ufer 
des Tiberias-Sees liegen in ei¬ 
ner herrlichen Landschaft. 
Diese Gegend gehörte zum 
Erbteil des Stammes Naph. 
tali, der wie es im Segen Mo¬ 
ses (Deut XXXIII. 23) heisst, 
„voll vom Segen des Herrn 
ist“. Dort lagen viele Städte, 
deren Namen aus den Seiten 
des Neuen Testamente und 
der Schriften jüdischer Wei¬ 
sen widerklingen: Magdala, 
Kfar Nachum (Capernaum), 
Bet Saida und Korasim. Es 
war ein Landstrich mit einer 
wohlhabenden und fleissigen 
Bevölkerung; hier gediehen 
Olivenbäume und Korn, und 
die Fischerei im See war er¬ 
tragreich. Die Tosefta be¬ 
richtet, dass das feinste Mehl 
für die Schaubrote des Tem¬ 
pels in Jerusalem aus Kora¬ 
sim stammte. All diese Städ¬ 
te besassen zu Zeiten des Tal. 
muds eine prunkvolle Syn¬ 
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agoge — die Tatsache, dass 
sie nur wenige Kilometer von- 
einander entfernt lagen, ist 
ein weiterer Beweis für den 
Reichtum dieser Städte. 

In dieser Landschaft ist je¬ 
der Schritt Geschichte. Die 
Archäologen des Staates Is¬ 
rael sind seit drei Jahren da¬ 
bei, die antike Stadt Kora¬ 
sim freizulegen. Ihre genaue 
Lage ist seit 1857 bekannt; 
der englische Altertumsfor¬ 
scher Thompson entdeckte 
und identifizierte den Ort. 
Die Ruinen der schönen Syn¬ 
agoge aus dem 3. Jahrhun¬ 
dert wurden Anfang des 
Jahrhunderts durch eine 
deutsche Gesellschaft ausge¬ 
graben. 

Das antike Korasim lag auf 
einem kleinen Berg. Die Häu¬ 
ser sind sämtlich aus dem 
einheimischen schwarzen Ba¬ 
saltetein erbaut. Einige Mau¬ 
ern stehen noch bis zu ei¬ 
ner Höhe von drei Metern. 
Die Stadt erstreckte sich über 
etwa sechs Hektar und be¬ 
stand aus vier Stadtteilen. 
Die Synagoge und die gro¬ 
ssen öffentlichen Gebäude la¬ 
gen im Zentrum, auf der 
Spitze des Hügels. Obgleich 
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ging er mit Kainz auf ein 
Hamlet-Gastspiel nach Ko¬ 
penhagen. Später kam er zu 
L’Ar rouge an das Deutsche 
Theater. Es folgte ein kurzes 
Gastspiel in Amerika. Wie¬ 
der in Berlin, spielte er am 
Ostendtheater, wo Kainz sei. 
ne Glanzrollen gab. Hier tra¬ 
fen sich Rössler und Ernst v. 
Wolzogen, um ein neues Un¬ 
ternehmen am Alexander¬ 
platz zu eröffnen. Als auch 
noch ein Mäzen mit 10.000 
Mark gefunden war, wurde 
das alte Königsstädtische 
Theater mit jungen Kräften 
eröffnet, junge Autoren 
schrieben die Texte: Da fin. 
den wir bald Detlev von Li- 
liencron und Otto Julius 
Bier bäum. Man fand auch ei. 
nen hervorragenden jungen 
Klavierspieler, der zugleich 
Komponist war: Oscar Straus. 
Bald kam diese neue Form 
des Theaters in Mode, die 
Vorstellungen gefielen und 
waren ausverkauft. Doch 
Wolzogen — ein unsteter 
Geist — verlor bald das In. 
teresse an dem Unternehmen 
und schied aus: Rössler 
musste als Conferencier fun. 
gieren — aber neue Kräfte 
kamen hinzu: Marcell Salzer, 
und als Autor — Max Rein, 
hardt. Bald verbreitete sich 
durch ganz Deutschland der 
Ruhm des „Ueberbrettl“ und 
weitere Kräfte kamen hinzu: 
Rainer Maria Rilke (dessen 
Gedichte vertont und gesun¬ 
gen wurden), Richard Deh. 
mel und Ludwig Thoma fin¬ 
den wir auf den Program¬ 
men. Nach einem Krach mit 
Oscar Straus aber, der aus¬ 
schied, schwand der Ruhm 
des Unternehmens dahin. 
Bin Erweiterungsversuch im 
„Bunten Theater“ in der Kö- 
penicker Strasse schlug fehl. 

Rössler wandte sich nun 
ganz der Schreiberei zu. 
Durch sein Engagement bei 
Otto Brahm fand er An¬ 
schluss an die Autoren jener 
Jahre. Am wohlsten aber hat 
er sich immer im Deutschen 
Theater gefühlt, wo er täg¬ 
lich Bassermann, Irene 
Trtesch, Friedrich Kayssler 
und Max Reinhardt begegne, 
ic. In einem Buche von Lud¬ 
wig Börne, einer Episode, die 


die alte Frau Gudula Roth¬ 
schild zeigt, die in ihrem 
Frankfurter Hause auf ihre 
erfolgreich gewordenen Söh¬ 
ne wartet, fand Rössler ein 
neues Thema. In Berlin 
brachten Meinhardt und Ber- 
nauer das Stück im Theater 
in der Königgrätzer Strasse 
mit Riesenerfolg heraus. Der 
damals gewaltige Kritiker 
Paul Schlenther empfahl es 
allen Bühnen zur Annahme. 
In ganz Europa wurde es ge¬ 
spielt, in viele Sprachen über, 
setzt. Rössler selbst ist nie 
mit einem Mitglied der Fa. 
milie Rothschild zusammen¬ 
gekommen. Doch hat Baron 
Henry de Rothschild einmal 
gesagt, dieses Stück sei das 
einzige Geschäft gewesen, bei 
dem mit den Rothschilds viel 
Geld verdient worden sei, oh. 
ne dass sie selbst daran be. 
teüigt gewesen wären. Jahr¬ 
zehnte später haben die 
Rothschilds Rössler die Bürg, 
schaft zur Emigration nach 
England gestellt. 

Rössler schrieb weiter Stiik. 
ke, die zu ihrer Zeit grosse 
Erfolge waren: „Im Klubses¬ 
sel“, „Rösselsprung“, „Esele“, 
„Der pathetische Hut“. Die 
„Beiden Seehunde“ wurden 
wieder ein Riesenerfolg — 
zweimal wurden sie unter 
dem Titel „S. H. Der Dienst¬ 
mann“ verfilmt. Auch die be¬ 
rühmt gewordene Reinhardt, 
sehe „Fledermaus“ fusste auf 
einer Textbearbeitung Röss- 
lers. Als Romanautor hatte 
er ebenfalls grossen Erfolg: 
die „Niemandskinder“ und 
„Wellen des Eros“ erschienen 
bei Ullstein in hohen Aufla¬ 
gen. 

1933 erlitt Rössler einen 
schweren Nervenzusammen¬ 
bruch. In Wien fand er im 
Altersheim der Wiener Kauf, 
mannschaft Aufnahme; Ver¬ 
wandte hatten dem 70-Jähri¬ 
gen die E'xistenzsorgen abge. 
nommen. Aber er fühlte sich 
in diesem Kreis nicht wohl: 
„Es sind alles alte Leut“, 
pflegte er zu sagen. Doch 
auch dieses Asyl war nicht 
von Dauer: 1938 flüchtete er 
nach London. Hier verbrach¬ 
te er die letzten Jahre sei¬ 
nes Lebens im Kloster Ale. 
xianer, einem Orden, der al¬ 
ten Menschen Heim und 
Pflege bietet. 

Joachim M. Goldstern 
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die unterste Besiedlungs¬ 
schichte noch nicht aufge¬ 
funden wurde, nimmt man 
an, dass der Ort viermal zer¬ 
stört und wieder aufgebaut 
vurde. Die Stadt erlebte ei¬ 
ne Blütezeit im 2. Jahrhun¬ 
dert unserer Zeitrechnung. 
Hs Rabbi Jehuda (Hanassi) 
und mit ihm viele Weise und 
Gelehrte in Galiläa lebten. 
Korasim wurde wiederum im 
Jahre 351 unserer Zeitrech¬ 
nung vernichtet, wahrschein¬ 
lich in einer Revolte gegen 
den byzantinischen Kaiser 
Gallus oder durch Angriffe 
der wachsenden christlichen 
Gemeinden. Doch während 
des fünften und sechsten 
Jahrhunderts bestand die 
Stadt wiederum. Der christli¬ 
che Pilger Peter Diakon 
aus Bayern, der hier im Jah¬ 
re 1137 weilte, berichtet von 
der Existenz eines armen jii. 
disehen Dorfes auf den Rui¬ 
nen. 

Die gegenwärtigen Ausgra¬ 
bungen konzentrieren sich 
auf die Innenstadt um die 
Synagoge, wo die Ueberreste 
von drei weitläufigen öffent¬ 
lichen Gebäuden, eines da¬ 
von mit einer Säulenhalle, 


freigelegt wurden. Von be¬ 
sonderem Interesse ist der 
Fund eines Schatzes von 
hunderten von Münzen des 
4. Jahrhunderts, d. h. der 
Regierungszeit des Kaisers 
Constantius — wahrschein¬ 
lich der Synagogenschatz, 
der in Sicherheit gebracht 
wurde, als die Stadt in Ge. 
fahr war. Unter den prunk¬ 
vollen Steinornamenten der 
Synagoge befanden sich die 
Fragmente zweier Löwen, die 
vielleicht den Altar schmück¬ 
ten. Unter der Synagoge ent. 
deckte man weitläufige un¬ 
terirdische Räume, einer da. 
von war ein Wasserreservoir, 
zu dem neun Stufen führten. 
Dies war wahrscheinlich das 
rituelle Bad. In einem ände. 
ren Stadtteil fand man die 
Ruinen von Celpressen und 
anderen Spuren handwerkli¬ 
cher Tätigkeit. 

Das Auf tauchen der anti¬ 
ken galiläischen Stadt Kora. 
sim ist symbolisch für das 
Wiederaufleben der Gegend 
mit Hilfe des Jüdischen Na- 
tiorialfonds. In diesem land¬ 
schaftlich so schönen Di¬ 
strikt sollen vier Dörfer um 
ein Marktstädtchen errich. 
tet werden; drei davon wer¬ 
den sich mit Landwirtschaft 
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von SCHAUM BEN CHORIN 


in der Stadt Bremerhaven, 
wo ich auf einer kürzliehen 
Reise in einer reformierten 
Kirchengemeinde im Rahmen 
der „Geselschaft. für christ¬ 
lich-jüdische Zusammenar¬ 
beit“ über das Thema „Müg. 
lichkeiten und Grenzen des 
christlich jüdischen Ge¬ 
sprächs“ zu referieren hat¬ 
te, erlebte ich eine Ueberra. 
schung eigener Art. 

Am Bahnhof wurde ich von 
dem jungen Pastor S. abge. 
holt, der mich in das Pfarr¬ 
haus seines älteren Amtsbru¬ 
ders W. brachte. Unterwegs 
begann Pastor S. mich vor. 
sichtig zu fragen, ob ich be¬ 
reit wäre, statt in einem Ho¬ 
tel im Pfarrhaus selbst Quar¬ 
tier zu nehmen. Selbstver. 
ständlich war ich dazu bereit, 
aber ich fühlte, dass hier 
noch irgendein „Haken“ sein 
müsse, und bat daher, mir 
freimütig zu erklären, welche 
besondere Problematik mei¬ 
ner harre. Der junge Pastor 
am Steuer kämpfte offen¬ 
sichtlich mit sich selbst, bis 
er mir schliesslich gestand: 
„Eis wohnt nämlich noch ein 
Araber in diesem Haus.“ 

Die Nachricht wirkte auf 
mich so schockartig, wie Pa¬ 
stor S. vermutet hatte. Ich 
war durchaus zu der Begeg. 
nung mit dem Araber von 
Bremerhaven bereit, und nun 
erfuhr ich folgende Geschieh, 
te: In Deutschland gibt es 
eine Filiale der „Vereinigung 
für Zusammenleben der Völ¬ 
ker“. Diese von Amerika aus¬ 
gehende Organisation hat 
sich zum Ziel gesetzt, fiir 
Auslands - Studenten jeweils 
einheimische Familien zu lin¬ 
den, die sich der jungen Leu. 
te in der Fremde annehmen, 
sie gleichsam für ihre Stu¬ 
dienzeit im Ausland zu „adop 
tieren“. In Bremerhaven trat 
man auch an Pastor W., mei¬ 
nen Gastgeber, heran und 
schlug ihm vor, einen Aus. 
lands - Studenten aufcuneh- 
men. Pastor W. und seine 
Frau willigten ein und beton¬ 
ten, dass sie am liebsten ei. 
neu Israeli nehmen würden. 
Da aber ein solcher bei der 
Zentrale in Lübeck/Westfa¬ 
len gerade nicht „auf Lager“ 
war, wählte man dort einen 
jungen Araber, der insofern 
auch als Israeli galt, da er 
tatsächlich in Jaffa geboren 
ist. Allerdings kam dieser Is¬ 
raeli schon mit fünf Jahren 
mit seinen Eltern auf der 
Flucht nach Aegypten, und 
von dort ging seine Wande¬ 
rung weiter nach Saudi Ara. 
bien, von wo er jetzt nach 
Bremerhaven gelangt war. 

Als ich das Haus betrat, 
hatte sich mein Landsmann 


abgeben, währen u das vierte 
ein Fischerdorf am Ufer des 
Tiberias-Sees sein wird. Es ist 
bereits eine neue Landstra¬ 
sse über die Abhänge von Ba¬ 
sal tstein gelegt worden, die 
den Distrikt mit der Asphalt¬ 
strasse Tiberias—Safed ver¬ 
bindet. Der Bezirk umfasst 
etwa 22.000 Dunam, w ? ovon 
7.000 Futterpflanzen ausser¬ 
halb der Saison bedeihendes 
Obst Blumen, Gemüse und 
Getreide tragen sollen; der 
Rest soll aus Weide, und 
Waldland bestehen. Ausser¬ 
halb der Stadt soll die Mar¬ 
morproduktion aufgenommen 
werden, w r obei die schweren 
Basal tblücke als Rohmaterial 
dienen sollen. Das grossarti- 
ge Mausoleum von Siehron 
Jakob, das die sterblichen 
Ueberreste des Barons Ed- 
mond de Rothschild birgt, ist 
zum Beispiel ganz aus dem 
schwarzen Marmor von Ko- 
rasim errichtet. 

Ein anderer Plan für die¬ 
se Gegend beschäftigt sich 
mit der Pferdezucht. 

Nun wird diese einsame 
Landschaft um die antiken 
Stätten, wo einst, wie der 
Talmud sagt, Wasserbäche 
zum Antrieb von Kornmüh¬ 
len flössen, und wo heute 
kaum eine menschliche An. 
Siedlung zu treffen ist wie¬ 
der zu neuem Leben erwa¬ 
chen. 


aus Jaffa schon zur Begrii- 
ssung eingefunden. Einen 
Moment zögerten wir viel¬ 
leicht, ob wir uns die Hän¬ 
de reichen dürften. Da ich 
der Aeltere war, beschloss 
ich den Anfang zu machen 
und diesmal wurde die aus. 
gestreckte Hand von der ara¬ 
bischen Seite nicht zurück¬ 
gewiesen. Ich begrusste den 
jungen Mann mit den weni¬ 
gen arabischen Worten, die 
mir zu Gebote stehen, was 
ihn sichtlich erfreute. Wir 
kamen dann rasch ins Ge. 
sprach (in englischer Spra¬ 
che, da das Deutsch des jun¬ 
gen Arabers, das ihm an ei¬ 
nem GoetheJnstitut vermit¬ 
telt wird, noch nicht ausrei¬ 
chend war) und ich musste 
dem arabischen Studenten 
von Jaffa und der Situation 
der arabischen Bürger in Is¬ 
rael erzählen. 

Einträchtig sassen wür dann 
beim Abendbrot zusammen: 
unser christlicher Wirt und 
seine Gäste, der Moslem und 
der Jude, und es war wie ei¬ 
ne Illustration zu Lessings 
berühmter Parabel von den 
drei Ringen. 

MONUMENTA JUDAICA 

Unter dem Titel „Monu. 
menta Judaica“ zeigt das 
Kölnische Stadtmuseum eine 
Ausstellung von ausseror¬ 
dentlicher Bedeutung. Eine 
Schau, die der Wissenschaft 
und der Wahrheit dient, und 
„der breiten Oeffentlichkeit 
ein Bild der fast 2000jährigen 
Geschichte und Kultur der 
Juden am Rhein vermitteln“ 
will. Sie möchte, um es mit 
den Worten des Ausstellungs¬ 
leiters Konrad Schilling zu 
sagen, „einen Beitrag zum 
christlich-jüdischen und zum 
deutsch-j ii disehen Selbst ver. 
ständnis leisten“. 

An einem Sonntag fuhr ich 
mit einer. Gruppe der Gesell¬ 
schaft für christliche üdische 
Zusammenarbeit aus Essen 
nach Köln, um diese Aus¬ 
stellung zu besichtigen. Wer 
das prachtvolle Handbuch 
mit über 800 Textseiten und 
zahlreichen Illustrationen zur 
Hand nimmt sowie den Ka- 


Piof. Max Grünhut 

Professor Max Grünhut, 
Prof, em der Universität 
Bonn, wurde kürzlich 70 Jah¬ 
re alt. 1923 kam er an die 
Universität Jena und daun 
nach Bonn. 1939 ging er nach 
Oxford, wo er heute noch als 
Lehrer für Kriminologie tä¬ 
tig ist. 

Filmmann wird Maler 

Der telaviver Filmprodu¬ 
zent Jehoschua. Brandstaet- 
ter, bekannt durch Dokumen¬ 
tarfilme, hat sich, 70 Jahre 
alt, dem Malen zugewandt. 
Er zeigte in einer kleinen 
Ausstellung dreissig Goua. 
ches, da« Ergebnis seines Al¬ 
ter shobbys. 

Habima ehrt Max Brod 

Bei einem Empfang der 
Habima anlässlich des 80. 
Geburtstages von Max Brod 
wurde der Dichter zum Eh¬ 
renmitglied des Nationalthea- 
ters ernannt und anschlie. 
ssend ins Goldene Buch des 
KKL eingetragen. 

Gedenktafel für 
Franz Kafka 

Die Oesterreicbische Ge¬ 
sellschaft für Literatur wid¬ 
mete dem Dichter Franz Kaf. 
ka am Hause Dorotheagasse 
Nr. 3 in Wien eine Gedenk¬ 
tafel, deren feierliche Ent¬ 
hüllung nunmehr stattfand. 
Die Festansprache hielt der 
Präsident des Oesterreichi. 
sehen PEN - Klubs, Franz 
Theodor Cfcokor. 

Rilke auf Hebräisch 

Mosche Ater hat es unter- 
norn^u, die „Sonette an Or. 


talog dieser grossartigen Aus¬ 
stellung, wird sich von dieser 
Leistung, die hier vollbracht 
wurde, ein Bild machen kön¬ 
nen. 

In der Abteilung für Kult¬ 
geräte traf ich sozusagen 
viele alte Bekannte, vor al_ 
Je:» jene trauliche süddeut¬ 
sche Sukka, die mein verstor. 
bener Freund Dr. Heinrich 
Feuchtwanger nach Jerusa¬ 
lem gebracht hat, wo sie im 
Bezalel-Museum stets meine 
und die Freude meiner Kin¬ 
der w'ar. Dass diese Laubhüt 
te von Bayern nach Jerusa¬ 
lem gewandert ist, liegt sozu. 
sagen in ihrem eigenen We¬ 
sen, dass sie nun aber eine 
„Gastspielreise“ nach Köln 
unternahm, wer hätte das ge. 
dacht? Ein evangelischer 
Theologiestuden t erklä rte: 
„In dieser Hütte pflegten die 
Juden während des Herbst- 
festes sieben Tage zu woh. 
nen.“ (Dass man in dieser 
Hütte in Bayern sicher acht 
Tage wohnte, gemäss dem 
Brauch der Diaspora, mag 
ihm entgangen sein.) Im sel¬ 
ben Stile ging es bei allen an¬ 
deren Kultgegenständen wei¬ 
ter: den Gebetmantel trugen 
die Juden zum Gottesdienst 
in der Synagoge, aus der 
Esther .Rolle las man am Los- 
feste vor, die Fünf Bücher 
Moses schrieb man auf Per¬ 
gamentrollen ... 

Zum Schluss seiner Dar¬ 
legungen fragte ich den jun¬ 
gen Mann, warum er denn al. 
les in der Vergangenheit be¬ 
richte. Die Juden, sagte ich 
ihm, haben die ausserordentl 
liehe Taktlosigkeit begangen, 
trotz aller Bemühungen ih¬ 
rer Umwelt sie in die abso¬ 
lute Vergangenheit abzu. 
schieben, weiter zu existie 
ren. Das jüdische Volk lebt* 
lind die Religion Israels lebt, 
und es besteht daher keine 
Notwendigkeit, von diesem 
Kult in der Vergangenheit zu 
sprechen. 

Der junge Manu war sehr 
verlegen und versicherte mir, 
dass „keine böse Absicht“ 
vorläge, was ich auch gar 
nicht angenommen hatte. 
Aber die Gedankenlosigkeit 
ist es, viel verbreiteter als bö- 


pheus“, „Das Stundenbuch* 4 
und eine Reihe von Gedich¬ 
ten von Rilke ins Hebräische 
zu übertragen. Verleger die¬ 
ses schwierigen Unterneh¬ 
mens ist der Tarschich.Ver¬ 
lag in Jerusalem. Der Ueber- 
set.zer musste, um den Klang 
der Sprache wiederzugeben, 
oft zu freier Uebertragung 
Zuflucht nehmen. 


se Absichten, die ein fal¬ 
sches Bild ergeben kann. 

Das, w'as ich unserem jun. 
gen Cicerone in Köln nach 
seinen Darlegungen sagen 
wollte, fand auf dem Son¬ 
nenberg im Harz im Interna¬ 
tionalen Arbeitskreis seine 
beste Formulierung In die¬ 
ser Stätte der Bewegung, die 
unter der kraftvollen Leitung 
von Walter Schulze steht, 
dem es gelungen ist, hier 
Menschen der verschieden, 
sten Völker und Kulturen 
miteinander ins Gespräch zu 
bringen, legt man dem Gast 
auf den Nachttisch eine 
Aphorismen-Sammlung: „Ge¬ 
dankenlosigkeit tötet“. 

Auf dem Sonnenberg mit. 
ten im Harz macht jeder 
Kursteilnehmer sozusagen ei¬ 
ne Kur gegen Gedankenlosig¬ 
keit durch. Das Motto lau. 
tet: „Miteinander sprechen, 
Vorurteile überwinden, sich 
verständigen; die Zusammen¬ 
arbeit zwischen den Völkern 
und Gruppen fördern, zur 
Achtung vor dem Anders¬ 
denkenden erzielen und hel¬ 
fen, Vorurteile zu überwin¬ 
den durch seine Arbeit, die 
allgemeine und die politische 
Bildung pflegen.“ 

Das Internationale Haus 
Sonnenberg und das Inter¬ 
nationale Jugendhaus Scn- 
nenberg bei St. Andreasberg 
im Ober harz hat von 1948 
bis 1962 50.000 Menschen aus 
77 Nationen an internationa¬ 
len Tagungen beteiligt. Die 
SonnenbergJBriefe zur Völ. 
kerVerständigung, die Son¬ 
nenberg - Nachrichten und 
die Schriftenreihe „Zwischen 
Gestern und Morgen“ er¬ 
scheinen deutsch, englisch 
und franzosich. Andere Pu. 
blikationen zuweilen auch in 
holländischer Sprache, eben¬ 
so in skandinavischen Spra¬ 
chen. Kontakte führen vom 
Sonnenberg in alle Welt. 
Ich hatte Gelegenheit, mit 
einer Gruppe von 12 jungen 
Israelis auf dem Sonnenberg, 
mit Deutschen und Dänen 
zusammenzutreffen und wir 
waren keineswegs die erste 
Gruppe aus Israel in diesem 
Jahr. 

Nicht bei dieser Gelegen¬ 
heit aber bei anderen kam 
es auf dem Sonnenberg auch 
schon zu Gesprächen israeli. 
scher Teilnehmer mit arabi¬ 
schen, deren menschliche Be¬ 
deutung nicht zu unterschät¬ 
zen ist. 

Sozusagen der Schutzpa. 
tron des Sonnenbergs ist 
Martin Buber, dessen dialo¬ 
gische Philosophie, der Ge¬ 
danke der „Zwiesprache“, die 
Philosophie des „Ich und 
Du“, welche die Welt aus der 
Beziehungslosigkeit des „Ich. 
Es‘ lösen will, steht ja im 
Zentrum der Bemühungen 
auf dem Sonnenberg. 
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Ein interessantes modernes Werk 


Das Deutsche Schauspiel, 
haus gab als Studio-Auffüh¬ 
rung: „Die Ehe des Herrn 
Mississippi**, die durchaus 
verdient hätte, im Abonne¬ 
ment herausgebracht zu wer. 
den. Der moderne Dramati¬ 
ker Dürrenmatt, ein Zyniker 
mit Witz und beissender 
Schärfe, zeigt geistreich an 
Hand einer Revolverhand¬ 
lung den Unwert der heuti¬ 
gen Welt und ihrer „ewigen 
Werte” auf, als da sind: Ge. 
rechtigkeit, Religion, Gleich¬ 
heit und Liehe. Nicht nur die 
idealen Werte fallen seiner 
Kritik zum Opfer, auch ihre 
Institutionen, Staat. Kommu¬ 
nismus. Kirche, Regierungen 
und die Menschen von heu¬ 
te. Für den Zyniker gibt es 
nur noch Idealisten, die im 
Bordell hausen oder wahn, 
sinnig sind. 

Als Ein- und Ausrichter, 
Ausdruck der Bereinigung 
der deutschen Sprache von 
landläufigen Fremdworten, 
lässt Hannes Holze von Saru- 
diansky „ein Zimmer in spät, i 
bürgerlicher Pracht und Ver. 
giinglichkeit, die zum Hirn- j 
mel stinken sollte“, aufstel- ; 
len. Holze befolgt das gesun¬ 
de Prinzip, die Phantasie der 
Zuschauer anzuregen, ohne 
etwas im Unklaren zu lassen. 
Deshalb geben Plakate an, 
was jede Scheusslichkeit vor. 
steilen soll. Ausserdem bläst j 
er den Mimen seinen origi¬ 
nellen Geist ein, soweit, dass 
der Kommunist seinen höchst 
persönlichen, aber durchaus 
un russischen Bart ohne 
Schnurrbart kopiert. Am we¬ 
sentlichsten, er sorgt für sau. 
bere Sprache und getreue 
Wahrung von Dürrenmatts 
Geist und Stil. 

Holze sind in seinem Origi¬ 
nal üütsstreben einige Vorsil¬ 
ben entgangen. Etwa: die 
„die Aus- und Aufführenden“ 
an-führende Herta Kravina 
ist eine erblassenmachende 
Modellkleider vor .führende, 
ihre finsteren Pläne zielbe¬ 
wusst durch-fiihrende und 
die Männer, die auf der Büh. i 
ne und die im Zuschauer, 
raum, ver-führende Frau Mis¬ 
sissippi. Sie ist das kaltblü¬ 
tige Biest, dem man jeden 
Mord zutraut, sogar den aus 
— von Dürrematt nur sehr 
schwach motivierter — Eifer, 
sucht, das bestrickende Biest, 
das ihre Liebhaber um den 


Finger wickelt mit ihrer ab¬ 
soluten Lieblosigkeit, sie ist 
das lügenhafte, nur ihrem 
Egoismus lebende herzlose 
Biest und wirkt dennoch 
sympathisch, nicht von Diir- , 
! rematts, sondern von Herta 
J Kravinas Gnaden. Das ist 
viel, sehr viel. 

Traugott Buhre hat von 
Natur ein zu gutmütiges 


Antlitz für den in Todesur¬ 


teilen wütenden sittenstren¬ 
gen Fanatiker, der in dieser 
Form unmögliches „Gesetz 
Mosis“ verwirklichen will; 
doch seine kluge gepflegte 
Sprache lässt ihn Dürrematts 
Sentenzen überzeugend dar 
legen. Horst Keitel, als Type 
iiErzeugender als etwa Mar. 
tin Held im Film, verkörper¬ 
te als kommunistischer Idea- i 


list und besonders als mich, 
tern scharfer Ansager wohl 
am vollkommensten den ma¬ 
kabren Geist von Dürrematts 
Dichtung. Michael Burg als 
der arme verzweifende Narr 
der Liebe bot seine, in Bue¬ 
nos Aiies, bisher weitaus be. 
ste Leistung. Karl Ewald als 
Minister verkörperte höchst 
eindringlich das kalte rück, 
sichtslose Begehren nach 
Macht, doch nicht den dia¬ 
bolisch schleimigen Weg, der 
zur Macht führt. Beate Um¬ 
bricht war das immer wieder 
graziös knixende Dienstmäd- 
clien. Porstner und Kramer 
spielten ihre „Ein Herr _ 6 
Sätze - -Rollen. Das Publikum 
wurde trotz Morden und 
grausamem Geschehen un¬ 
terhalten und zum Nachden. 
ken angeregt. Zum Schluss 
gab es viel Beifall. 

Dr. Karl Kost 


Musik in Buenos Aires 


„DON RODRIGO“ VON 
ALBERTO GINASTERA 
Uraufführung im Colon 

Alberto Ginastera bat sein 
erfolgreiches Operndebut ge¬ 
macht. Das äusserst bühnen¬ 
wirksame Libretto das Wahl¬ 
argentiniers Alejandro Caso. 
na <„Bäume sterben auf¬ 
recht“), der sich hiermit 
ebenfalls als Novize dieses 
Genre vor stellt, macht sich 
mit dichterischer Freiheit die 
Historie des im 8. Jahrhun¬ 
dert zum spanischen König 
gekrönten Westgoten Rode- 
rich zunutze, welcher Flo- 
rinda. die ihm auf seinen 
Wunsch zur Obhut anver¬ 
traute Tochter von Don Ju¬ 
lian, Gouverneur in Afrika, 
verführt und ihrer vergisst. 
„Don Rodrigo“ fällt einer von 
ihm selbst heraufbeschwore¬ 
nen düsteren Prophezeiung 
zum Opfer, er werde der 
Letzte seiner Dynastie sein. 
Der rächende Vater desertiert 
mit seinen spanischen Trup¬ 
pen zu den Mauren, welche 
dann Iberien für viele Jahr¬ 
hunderte besetzen sollten. 

An diesem Vorwurf, der un¬ 
ter Alberto Ginasteras Mitar¬ 
beit feste Formen annahm, 
inspiriert sich der bekannte 
argentinische Komponist, des¬ 
sen impressionante, für ein 
gewaltiges Orchester ge¬ 
schriebene Partitur (Strei¬ 
cher, vierfach besetzte Bläser, 
6 Hörner, 10 Schlagzeuger, 
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I dazu 12 Jagdhörner im Saal 
verteilt und 8 Trompeten hin¬ 
ter der Bühne) ausser den 
handelnden Personen noch 
den lOOstimmigen — von Tal 
lio Boni grossartig einstudier 
teil — Colön-Chor benötigt, 
der mittels Chor.Eleven und 
Komparserie auf die doppelte 
szenische Masse verstärkt 
wird; sie findet ihren Höhe- 
: punkt in der Traumszene. 

Ginastera bedient sich bei 
„Don Rodrigo“ der seriellen 
Schreibweise unter eindrucks¬ 
voller Benützung der Raum¬ 
musik: Im Interludium nach 
der Jagdszene im ganzen 
Haus verteilte Horngruppen 
(Tristan.Rhythmen) und im 
Schlussbild überall im Saal 
erklingende Glocken als Er¬ 
lösungs-Symbol seien nur 
Beispiele der auf „al fresco“- 
Wirkungen basierenden Kom. 
Position, in der er sich weit 
weniger revolutionär gibt als 
in der früher entstandenen 
„Cantata para America Mä- 
gica“. 

In Struktur und Konzept 
von „Don Rodrigo“, die Gi¬ 
nasteras Theater - Spürsinn 
unter Beweis stellen, „woz- 
zeckt“ er gewaltig. (Er macht 
sich Singstimme, Sprechge- 
sang und Sprechstimme zu¬ 
nutze, und auf dem 12-Ton. 
Pentagramm finden sich vie¬ 
le Vergleiche mit der atona¬ 
len Berg.Oper). Das dreiak- 
tige Opus ist in je drei Sze¬ 
nen mit bezugnehmender 
Zwischenakts-Musik unter, 
teilt. Die 9 Bilder stehen in 
krebsartiger Beziehung zuein¬ 
ander: Das 1. (Sieg) ent. 
spricht dem letzten (Tod), 
das 2. (Krönung mit man¬ 
cherlei ,„Boris“-Gleichnissen) 
dem vorletzten (Niederlage) 
etc. Die zentral plazierte 
Schändungsszene ist die Ach. 
se, um die sich das gesamte 
Geschehen dreht. 

Das Lyiische hat kein Ae- 
quivalent mit dem Dramati¬ 
schen, sondern gibt dem 
letzteren eine betonte Vor¬ 
machtstellung. Im Orchester 
herrscht „fortissimo“ und 
„tutti“ vor. Die orchestrale 
Opulenz wurde von dem be¬ 
merkenswert über der Sache 
stehenden und restlos mit ihr 
vertrauten Dirigenten Bruno 
Bartoletti mit dem hervorra. 
gend spielenden Colön-Orche- 
ster eher noch unterstrichen 
als zugunsten der hierun. 
ter leidenden Sänger abge¬ 
schwächt. Vier der besten Ar¬ 
gentinier, zum Teil in Ueber- 
see bekannt und anerkannt, 
waren Träger der Hauptrol. 
len: Carlos Cossuttas pracht¬ 
voll geführter Tenor behaup¬ 
tete sich als Titelheld. 

Sofia Bandin lieh ihren 
dramatischen Sopran der 
schwer zu verkörpernden 
„Florinda“ ideal auch in den 
lyrischen Stellen. Der Bari¬ 
ton Angel Mattiello: ein 
stimmschöner „Don Julian“, 
Und Viktor De Narke sang 
den Beschützer des Königs, 
„Teudiselo“, mit seinem so¬ 
noren, voll entfalteten Bass. 

Ausgezeichnete Regie spe. 
ziell in den Massenführun¬ 
gen: Jorge Petraglia. welche 
j die Massiven, ganz in Gold 


Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse : 

der Woche von Seite 5) 

Breslau, s. A. gedachte und 
ein Gebet sprach. 

Vorangegangen war das 
Absingen der argentinischen 
Nationalhymne und dieser , 
folgte der 150. Psalm, den der 
Ohor unter Leitung des Maes. 
tro Jasha Galperin in vollen¬ 
deter Weise vorgetragen hat¬ 
te. 

Die Seminarhörer Israel 
Monakier und Samuel Winter 
teilten sich in die Gesänge 
beim Ausheben der Thora, 
rolle und deren Lektüre. Man 
hatte hierfür den ersten Ab¬ 
schnitt des Sch’ma-Gebetes 
aus dem 5. Mosebuch gewählt 
und die hierin enthaltenen 
jüdischen Grundforderungen 
ins Spanische übersetzt. 

Die Ansprachen 

Rabbiner Mashall Meyer zi_ 
tierte bekannte weltvernei- | 
nende und pessimistische ! 
Worte von Friedrich Nietz¬ 
sche, um daran die Bemer¬ 
kung zu knüpfen, dass die so 
gezeichnete verwirrte und 
versteinerte Welt verlernt ha¬ 
be, die Stimme Gottes zu hö. 
ren. Unser jüdisches Ideal, 
„ein Reich von Priestern und 
ein heüiges Volk zu sein“ ha. 
be es uns ermöglicht, alle al¬ 
ten Zivilisationen zu über¬ 
dauern. Das Rabbinerseminar 
werde ein Arsenal religiöser 
Kraft sein und zugleich die 
Verantwortung der Juden vor 
ihrer Geschichte teilen. 

Dieser Ansprache folgte ein 
Zwigespräch zwischen den 
Studenten Algazi und Mirel. 
mann über grundlegende 
Auffassungen des Judentums. 
Und klar wurde hierbei aus¬ 
gesprochen, dass Staatstreue 
und Hingabe an das jüdische 
Volk niemals im Widerspruch 
zueinander stehen könnten. 


gehaltenen und auf Drehbüh- ■ 
nenwechsel abgestellten Büh¬ 
nenbilder von Leal Rey be. 
lebte. Die Oper war vom Stu¬ 
dioleiter Roberto Kinsky mi¬ 
nutiös und korrekt, auch in 
den Nebenrollen, vorbereitet 
worden. 

Das Publikum, unter 
dem man namhafte argenti. 
nische und internationale 
Persönlichkeiten des Musik¬ 
lebens bemerkte, teilte sich in 
negative, pfeifende und zi¬ 
schende Eiferer und zustim¬ 
mende Enthusiasten, deren 
Applaus die Oberhand be. 
hielt. 

FERDINAND LEITNER 
DIRIGIERT BEI „AMIGOS“ , 

Der fünfte Besuch des 
Stuttgarter Generalmusikdi¬ 
rektors bedeutet gleichzeitig 
sein erstes Exklusiv-Auftre. 
ten als Konzertdirigent in 
Buenos Aires. Bisher verdan¬ 
ken wir Leitner unvergäng¬ 
liche Eindrücke, die er uns 
als Opernleiter im Colon hin. 
terlassen hat, bei welcher Ge. 
legenheit er natürlich stets 
Kontakt mit unseren besten 
Orchestern auf nahm. Dies¬ 
mal ist er ausschlieslich von 
„Amigos de la Müsica“ für 
einen Zyklus von vier Sym¬ 
phoniekonzerten engagiert 
worden, bei dessen Premie. 
ren-Abend er einen besonders 
herzlichen ..Rentree“-Applaus 
entgegennehmen durfte 

Der erste Teil des Pro. 
gram ms bedeutete eine RL 
chard Strauss-Ehrung anläss¬ 
lich seines 100. Geburtstages. 
Als argentinische Erstauffüh¬ 
rung bot Leitner die reizen, 
de, manchmal schon den Ro¬ 
senkavalier vorausahnen¬ 
lassende Serenate für 13 Blä¬ 
ser, opus 7, vom 18jährigen 
Strauss geschrieben, und an¬ 
schliessend die Metamorpho. 
sen für 23 Streicher, ein weh¬ 
mütiges, auf einem Thema 
der „Eroica“ fussendes Al¬ 
terswerk, womit ein symbo¬ 
lischer Bogen über sein 
Schaffen geschlagen wurde. 
Ferdinand Leitner machte 
beide Kompositionen zum 


Danach ergriff Monsignore 
Segura das Wort, um daran 
zu erinnern, wie der verewig, 
te Papst Johannes XXIII. 
einmal eine Rabbiner-Delega¬ 
tion mit den Bibelworten be- 
griisst habe: „Ich bin Josef, 
Euer Bruder“. Hiermit sollte 
der Neubeginn christlich.j ü- 
discher Verständigung ange¬ 
deutet werden. Der hohe 
Geistliche verwies auf die 
drei Stammväter des jüdi¬ 
schen Volkes, die auch die 
Patriarchen des Christentums 
seien und auf das „Zehn¬ 
wort“ und die Propheten, auf 
die sich der christliche Glau 
be gleichfalls berufe. Indem 
Papst Paul VI. die Heiligen 
Stätten in ganz Palästina be¬ 
sucht habe, hatte er hiermit 
die Notwendigkeit des Welt¬ 
friedens unterstrichen. Der 
Antisemitismus, so endeten 
diese mit Begeisterung ge. 
sproehenen Worte, sei etwas 
„Unargentinisches“. 

Rade des 
Vizepraesidenten 

Diesen eindrucksvollen Aus¬ 
führungen folgte eine Rede 
des Herrn Vizepräsidenten 
der Nation, Dr. Carlos Peret- 
te. Der Redner zeigte sich ins. 
besondere von den Worten 
des Rabb. Marshall Meyer be¬ 
eindruckt, der zum Ausdruck 
gekommenen profunden Reli¬ 
giosität und der Vision von 
einer Zukunft, die sich in ih_ 
nen darbot. Der Mensch von 
heute bedürfe einer solchen 
„Injektion“, weil nur Glaube. 
Friedenswille und brüderli¬ 
che Gesinnung eine neue Ba¬ 
sis für das Zusammenleben 
der Völker schaffen könnten. 

Im Laufe sehr bedeutsa 
mer Ausführungen kam der 
Staatsmann auf die 6 Millio¬ 
nen Märtyrer der Juden im 
letzten Kriege zu sprechen, 


Gegenstand innigen, intensi¬ 
ven und in Wohllaut ge¬ 
tauchten Musizierens und 
wurde von den einzelnen Or¬ 
chestergruppen hervorragend 
begleitet, die sich im Spiel 
der Mozart-Symphonie Nr. 36 
c-dur (Linz), KV 425, zu 
glücklichstem Zusammen¬ 
klang vereinigten. Wir ken¬ 
nen Leitner gerade als Mo- 
zartianer zu gut, um unseren 
hier oft ausgesprochenen Lo_ 
besbezeugungen noch neue 
hinzufügen zu müssen. Alles 
war perfekt. 

Als Begleiter im entzücken¬ 
den Klarinettenkonzert Nr. 1 
opus 73 f-moll von Carl Ma. 
ria von Weber war Leitner 
dem hervorragenden Solisten 
Mariano Frogioni ein um¬ 
sichtiger, aufmerksamer Hel¬ 
fer, der das in bester Verfas. 
sung spielende „Amigos“-Or- 
chester zusammen mit dem 
Klarinettisten zu langanhal¬ 
tenden Beifallskundgebungen 
führte. 

Curt B. M. Weisestem 


das Versagen von Regierun¬ 
gen, die viele Unglückliche 
hätten retten können und 
den heldenhaften Aufstand 
im Warschauer Ghetto. Alle 
Religionen hätten die schwe¬ 
re Verantwortung, den verlo, 
rengegangenen Glauben, dem 
allgemeine Vertrauen wieder¬ 
herzustellen. Für ihn, so 
führte der Vizepräsident aus, 
gäbe es nicht „reiche und ar¬ 
me Länder“, sondern nur 
„isolierte und assoziierte“. 
Seine Regierung kämpfe für 
echte Demokratie, Freiheit 
| für jedermann und gegen 
Privilegien. Mit Freude be- 
grüsse er dieses Seminar als 
eine Stätte der geistigen EäL 
neuerung zum Wohle aller 
Menschen und aller Reli- 
gions - Gemeinschaften, die 
gleichberechtigt seien. 

Stürmischer Beifall folgte 
den Ausführungen des Herrn 
Dr. Perette, der dem ganzen 
zweistündigen Festakt mit 
grösstem Interesse gefolgt 
war. 

Den Abschluss bildete der 
gemeinsame Gesang des 
Adom Olam-Gebetes und ein 
innig vorgetragenes Gebet 
von Herrn Rabb. Dr. Winter 
(Montevideo), das mit dem 
traditionellen Priestersegen 
schloss. 

Monat des 
Jüdischen Buches 

Am Sonntag, den 16. ds. 
Mts., findet die Eröffnung 
des „Monats des Jüdischen 
Buches -- mit einem Festakt 
im Teatro Alvear mit einem 
grossen künstlerischen Pro¬ 
gramm statt. Die Festrede 
hält Prof. Dr. Schmueli, der 
als Gast der Kehüla nach 
Buenos Aires gekommen ist, 
um Vorträge über jüdisches 
Erziehungswesen und Litera¬ 
tur zu halten. Prof. Schmue_ 
li war langjähriger Leiter des 
israelischen Schulwesens und 
ist jetzt Gastprofessor in 
Nordamerika. 

Dr. Schmueli hat seine 
Universitätsbildung an der 
Universität in Breslau erhaL 
ten und jüdische Wissen¬ 
schaften am Breslauer Rab. 
binerseminar studiert. Er ist 
auch als Uebersetzer und 
Schriftsteller hervorgetreten. 
Seine Vorträge im Rahmen 
des „Monats des Jüdischen 
Buches“ wird Professor Dr. 
Schmueli auf jiddisch halten. 

Aufruf zur Einigkeit 

Die Exekutive der Gesell¬ 
schaft für jüdisch-christliche 
Verbrüderung hat in ihrer 
letzten Sitzung eine Erklä¬ 
rung angenommen, in der 
zur Einigkeit und Brüderlich, 
keit aufgerufen wird. Ohne 
Unterschied von Rasse und 
Religion sollen Menschen und 
Völker Zusammenarbeiten. 
Die Erklärung wurde von 
Rabbiner Dr. Schlesinger und 
Pastor Sosa unterzeichnet. 
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Jüdisch-nationale Seibsthehauptung 


„Ohne Thora — kein Zionismus, 
Ohne Nationalstolz — kein Judesein'/ 


Die Diskussion über die Not¬ 
wendigkeit des Fortbestandes 
der Zionistischen Weltorgani¬ 
sation hat gerade in letzter 
Zeit neuen Auftrieb erhalten, j 
Dies ist umso weniger zu ver. : 
stehen, als der Oeffentlich- 
keit von hierzu berufener 1 
Seite klargemacht wird, dass 
die grossen Aufbaufonds, Ke¬ 
ren Hajessod und Keren Ka- 
jemet Leisrael, an denen sich 
die Weltjudenheit in hohem 
Masse beteiligt und mit denen 
sie sich identifiziert, auch 
nach der Staatsgründung die j 
Finanzinstrumente des Welt. ! 
Zionismus geblieben sind. Sie 
führen in engster Zusam- 
menarbeit mit den Behörden 
des Staates Israel die weit- j 
reichenden Kolonisationsplä- j 
ne und Entwicklungsprojekte ! 
im Lande ebenso wie die 
Wanderung sehr erheblicher 
Volksteile aus den verschie. 
densten Diasporazentren und 
deren Einordnung in Israel 
durch. Dieser seit nunmehr 
67 Jahren bestehenden Bewe- | 
gung ist die Schaffung des 
Staates gelungen. Dies war ei- 


(Dr. Schmarjahu Levin, 1925) | 

| ne Tat von einmaliger Grö- . 
sse in unserer neueren Ge. j 
schichte des jüdischen Vol- j 
kes, die sich aus der dynami- j 
sehen Kraft des Zionismus 
aus seinem Glauben an den 
Lebens- und Zukunftswillen ! 
aller Juden der Welt und aus 
dem Vertrauen heraus ergab, 
dass dieses alte Kulturvolk ! 
auf dem eigenen Boden, der 
geheiligten Erde von Erez Is¬ 
rael, und nur hier, sich ent¬ 
faltet hat. 

II. 

Doch die EUdziele der na¬ 
tionalen Bewegung sind noch , 
nicht erreicht. Zunächst ein- | 
mal lebt erst ein relativ klei- I 
ner Teil des Volkes in Isra. | 
el. Weite Gebiete d?s Landes ; 
müssen noch kolonisiert und 1 
konsolidiert werden, um alle j 
Sicherheiten für die Auf nah i 
men von vielen Hunderttau¬ 
senden zu schaffen, die aus. 1 
allen Weltteilen in den nach. I 
sten Jahren nach Israel stre¬ 
ben und entscheidend dazu 
beitragen werden, dass der 
jüdische Staat das ' bedeu¬ 
tendste moralische und kul¬ 
turelle Zentrum des gesam. 


ANSPRACHE 

Soll man über Assimilation polemisieren? 

Die Gemeinde der Nordzone unternimmt nun diesen 
Versuch, mit einem Artikel in ihrem Boletin und 
Veranstaltungen, die ausschliesslich diesem Thema 
gewidmet sind. 

Die Frage ist: Lohnt es sich? Ist nicht die Zeit, die jü¬ 
dische Zeit schon über dieses Problem hinwegge¬ 
schritten? 

Las Vorhandensein einer kleinen Gruppe in unserem 
Sektor, die eine andere Meinung vertritt, ändert 
nichts an der Berechtigung dieser Frage, ganz be¬ 
sonders, wenn man ihre Worte einer näheren Ana¬ 
lyse unterzieht. 

Nun wird man uns aber sagen, dass wir die Diskussion 
durch unseren Vorwurf ausgelöst haben. Aber ganz 
davon abgesehen, dass es zu unseren Aufgaben ge¬ 
hört, auf einen Misstand hinzuweisen, ohne unbe¬ 
dingt darüber polemisieren zu müssen, bewegt sich 
die Argumentation auf dem falschen Gleis. Einer¬ 
seits wird nicht zu der von uns kritisierten Assimi¬ 
lation Stellung genommen und andererseits ist die 
Anwendung von gewissen Behauptungen im erwähn¬ 
ten Artikel nichc ungefährlich. 

Die aufgeführten angestrebten Assimilationsfaktoren 
sind gar keine, da alle unsere Kinder die argentini¬ 
sche Kultur in sich aufnehmen und versuchen, sich 
im Lande einzuordnen. Dies spricht nicht gegen den 
Zionismus. Stellen doch heute die in Argentinien 
geborenen Juden, teilweise schon die vierte Genera¬ 
tion, den weitaus grössten Anteil in der Zionisti¬ 
schen Organisation. 

Glauben Sie nicht auch, dass mit dieser Beweisführung 
der Fehler begangen wird, Ursache und Wirkung 
miteinander zu verwechseln? 

Viel ernster sind aber Worte wie . der kann 

und soll hier nicht bleiben und in keinem Land, in 
welchem er Assimilation als etwas Schimpfliches 
betrachtet“, die der Artikelschreiber sich bemüh- 
sigt fühlt auszusprechen. Oder über den bösen Welt¬ 
zionismus, der die verantwortlichen Führer der gro. 
ssen jüdischen Gemeinden (welche Führer eigent¬ 
lich und welcher Gemeinden??) in der Welt ver¬ 
ächtlich macht. 

Hier hat, bewusst oder unbewusst, das Wörterbuch der 
Arabischen Liga oder auch der Wortschatz der Her¬ 
ren Oliva, Linares etc. herhalten müssen. Und hier 
hört der Spass auf! 

♦ 

Wir Zionisten verstehen unter einer abzulehnenden As¬ 
similation nicht den natürlichen, objektiv gegebe¬ 
nen Angleichungsprozess, sondern die gewollte Auf¬ 
gabe jüdischer Werte und jüdischer Pflichten um 
vorgeblich den äusseren Notwendigkeiten unserer 
Umwelt gerecht zu w r erden. _ ‘ 

Sind Sie nicht auch der Meinung, dass man heute nicht 
mehr dieses Zwiestreites bedarf, um sich für diese 
Aufgaben einzuset 2 en? 

Um klar auszudrücken, welche Assimilation wir ableh¬ 
nen, wird die Theodor Herzl Gesellschaft demnächst 
in einer Veranstaltung den Standpunkt der Zioni. 
stischen Organisation zum Vortrag bringen. 

Bis zur nächsten 

ANSPRACHE 


ten jüdischen Daseins wird. 

Hierzu kommt ein zweites: 
Der Zionismus hat das hohe 
Ideal, eines Tages der Zer¬ 
streuung der Juden über die 
Erde ein Ende zu bereiten, d. 
h., zu erreichen, dass ihre 
Majorität im eigenen Lande 
lebt, denn nur dann ist eine 
volle Selbstbefreiung denk¬ 
bar. Je stärker und geachte¬ 
ter der jüdische Staat unter 
den Nationen der Welt sein 
wird, desto mehr besteht 
Hoffnung für die Wahrung 
der jüdischen Rechte in den 
verschiedenen Wohnländern. 

Dr. Nachum Goldmann, 
Präsident der Zionistischen 
Organisation und des Jiidi. 
schon Weltkongresses, gab 
vor einiger Zeit eine Erklä¬ 
rung ab, welche die grösste 
Beachtung verdient. Er sag¬ 
te: 

„Noch nie hat es in unse¬ 
rer Geschichte eine solche 
Epoche gegeben, die derart 
gefährlich für das Fortbeste¬ 
hen des Volkes Israel in hi¬ 
storischer Hinsicht war wüe 
die gegenwärtige; weshalb? 
In der Diaspora sehen die Ju¬ 
den nur die Fassade ihres Le¬ 
bens, wirtschaftliche Aus. 
sichten, Gleichberechtigung. 
Die anonymen, verstecken 
Kräfte, welche in Wirklich¬ 
keit den Entwicklungsgang 
bestimmen, sehen sie nicht. 
Und dies ist die grösste Ge¬ 
fahr: Die Mehrheit der Ju¬ 
den ist bereit, sich den Wer 
ten und dem Charakter des 
20. Jahrhunderts anzupas¬ 
sen.“ 

III. 

Beschränken wir uns auf 
unseren Sektor, die Ueberle.. 
benden der einstigen jüdi¬ 
schen Gemeinschaften Zen¬ 
traleuropas. Ihnen gewährte 
das 19. Jahrhundert und das 
erste Drittel des 20. ungeheu¬ 
re Möglichkeiten, die sie aus. 
nutzten. Die Emanzipation 
hatte ungeheure Kräfte, die 
früher unterdrückt worden 
waren, freiwerden lassen. Der 
liberale Staat der „Weima¬ 
rer Republik“, der am Ende 
dieser Entwicklung stand, 
enthielt uns Juden keinerlei 
Rechte vor. Er war tolerant 
gegenüber den Minderheiten 
und forderte kein Bekenntnis 
zum deutschen Volkstum. 

Braucht daran erinnert zu 
werden, welche innere jüdi¬ 
sche Situation wir vorfan¬ 
den, als der totalitäre Staat 
im Jahre 1933 den demokra¬ 
tischen Rechtsstaat mit ei. 
nem Federstrich beseitigte, 
die den Juden rund 120 Jah¬ 
re zuvor gewährten mensch¬ 
lichen und zivilen Rechte 
aufhob, sie als „vogelfrei“ er. 
klärte und sich völlig neu or¬ 
ganisierte. Die Katastrophe 
wäre für uns weniger gross 
gewesen, wenn uns nicht 
Hunderttausende dadurch 
verlorengegangen wären, dass 
man um die Wende des 19. 
Jahrhunderts die nationalen 
Hoffnungen preisgegeben und 
die grosse jüdische Volks., 
Glaubens- und Sehicksalsge- 
meinschaft. das geschichtli¬ 
che Erbe von Jahrtausenden, 
verkleinert und verengt hat. 
te zu einer „konfessionellen 
Gruppe“, die sich lediglich 
durch bestimmte religiöse 
Auffassungen von der nicht¬ 
jüdischen Umwelt unterschei¬ 
de. 

Dieses gefährliche Experi¬ 
ment musste scheitern, weil 
eine weltanschauliche Basis 
in einer völlig veränderten 
Zeit nicht mehr ausreichte, 
in der das Festhalten an den 
notwendigen, unentbehrli. 
chen sozial-religiösen Einrich¬ 
tungen ausserordentlich er- 


f schwort, oftmals unmöglich 
gemacht, worden war. Der 
Druck von aussen hatte im 
j 19. Jahrhundert talentvolle, 
aufstrebende Juden dazu ver_ 

: leitet, das ohnehin durch die 
Aufklärung stark gelockerte 
Band mit der Religion ganz 
zu zerreissen. Dadurch, dass 
man das Judentum auf eine 
nur-religiöse Basis stellte, 
wurde der Abfall begünstigt. 

Heute behauptet man viel¬ 
fach, dass nur die Religion 
j jüdische Kinder beim „un. 

: sterblichen jüdischen Ideal 
zu halten vermöge, obwohl 
die Religion — leider — 
längst ihre beherrschende, 
zentrale Stellung von.einst 
eingebüsst hat. Sprechen wir 
aber vom ethischen Mono- 
I theismus, der von Israel aus¬ 
ging und einst die Mensch¬ 
heit erfüllen soll, muss dies 
nicht bei der Jugend das Be¬ 
wusstsein wecken, einer be¬ 
sonderen Gemeinschaft anzu¬ 
gehören, die ein stark.ausge- 
prägtes Nationalgefühl be- 
I sitzt? Wenn die Schrift sagt: 

I „Mein Volk ist es, das Ich 
Mir gebildet habe, auf dass 
: es Meinen Ruhm verkünde“, 
so bedeutet es nichts ande¬ 
res als dies: Gott hat die na. 

! tionale Eigenart Israels in 
der Weise bestimmt und ent¬ 
wickelt, dass dieses Volk ge- 
! eignet ist, der Träger des 
ethischen Monotheismus zu 
; werden. 

Rabb. Leo Baeck s. A., auf 
I den sich das religiös-progres. 

! sive Judentum besonders gern 
! beruft, obwohl er die radika¬ 
le Reform scharf ablehnte 
und z. B. bis zum Jahre 1941 
die Benutzung eines Fa.hr- 
j zeugs am Schabbat entschie¬ 
den verweigerte, stand der 
zionistischen Bewegung von 
jungen Jahren her mit tiefer 
Sympathie gegenüber, was 
ihn u. a. veranlasst hatte, im 
| Jahre 1922 ein deutsches Ke¬ 
ren Hajessod-Comite mitzu¬ 
begründen und für das Palä. 
stina-Ideal mit Eifer tätig zu 
sein. Die volksmässige Grund¬ 
lage des Judentums bejahte 
er aus vollem Herzen, und 
das Schriftwort: ..Heilig sollt 
ihr sein, denn heilig bin Ich. 
der Ewige, euer Gott“, pfleg¬ 
te Baeck so zu deuten: „Was 
ist gemeint? Soll der jüdische 
Mensch ein „Heiliger“ sein? 
Nein! Heilig bedeutet „An¬ 
ders zu sein als die Umwelt.“ 
Und er fügte hinz:u „Ein Ju. 
de, der nicht anders sein 
will als die Umwelt, der nicht 
die Eigenart seines Volkscha¬ 
rakters wahren will, hat auf- 
gehört, Jude zu sein/ 

In einem Aufsatz (1955) 
„Gedenken an zwei Tote“ 
(„Deutschen Judentum — 
j Aufstieg und Krise, 1963) 

| schrieb er: „In den Jahren 
vor 1933 war von den Juden 
in Deutschland ein zu grosser 
Optimismus gegenüber den 
immer drohenderen Gescheh¬ 
nissen gehegt worden. Als ich 
Ende der zwanziger Jahre in 
Allenstein in einer Versamm¬ 
lung Verständnis für den Ke¬ 
ren Hajessod wecken wollte, 
sagte, dass vielleicht der Tag 
kommen werde, wo die „Heim. 
Stätte** im Lande Israel nicht 
nur für Juden aus Gebieten 
'wirtschaftlicher und politi¬ 
scher Not in den östlichen 
Ländern notwendig sein wer¬ 
de, sondern auch für die Ju¬ 
den Deutschlands, erweckte 
dies weithin Verwunderung.“ 

V. 

Wenn wir innerhalb der jü¬ 
dischen Auseinandersetzung 
von „Assimilation“ sprechen, 
so meinen wir logischerweise 
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nicht das selbstverständlich* ; 

' Bemühen aller unserer Men- ; 
sehen, in Sprache und Kultur 
unseres Gast- und Wohnlan . 
des so weit wie möglich ein¬ 
zudringen, sondern den Ver 
; such, auf Kosten des Jude¬ 
seins allen anderen Werten 
grössere Bedeutung beizu- 
j messen. In diesem Sinne 
haben wir mit „Assimila¬ 
tion' bis zur tieferen Selbst- 
| erniedrigung recht traurige 
Erfahrungen in vielen Län¬ 
dern gemacht. Darf man dar¬ 
an erinnern, dass um das 
Jahr 1910 der jüdische Lite, i 
raturprofessor Ludwig Gei- ! 
ger, Sohn des gelehrten Rab¬ 
biners Abraham Geiger, sei¬ 
nen Sitz in der Berliner Ge¬ 
meinderepräsentanz aufgeben 
musste, weil er in einem Zei¬ 
tungsaufsatz geschrieben hat¬ 
te, „er fände nichts dabei. 

! wenn jüdische Kinder sich 
i am Weihnachtsbaum erfreu- 
| ten, denn dieses Fest sei kein 
! christliches ursprünglich ge. 
wesen, sondern ein germani, 
sches“? Solche Früchte konn¬ 
te die hemmungslose Assimi¬ 
lation zeitigen. So w^ar es na¬ 
türlich, dass ein „Schimpf. 
w r ort‘‘ entstand, weil wir be¬ 
wussten Juden die schreckli¬ 
chen Folgen jener Assimila¬ 
tionsbestrebungen auskosten 
durften, die in der Strei. 
chung von Zion und Jerusa¬ 
lem, in der Ausmerkunz der¬ 
jenigen Gebetstellen, die von 
den jüdisch - messianischen 
Zukunftshoffnungen und von 
der Rückkehr in die histori¬ 
sche Heimat sprachen, ihren 
Höhe, oder besser gesagt, ih¬ 
ren Tiefpunkt fanden. 

VI. 

Wir wehren uns gegen das 
falsche Wort „Galutzionis. 

I mus“. Dieser Begriff existiert 
1 nicht in unserem Lexikon. Es 
! gibt nur einen Zionismus, 
der berufen ist, die Führung 
im jüdischen Leben zu über¬ 
nehmen. Es kann nichts Ver¬ 
kehrteres geben, als dass ei¬ 
ne bestimmte jüdische Rich¬ 
tung sich für Rechnung einer 
anderen als „staats treuer“ 
herauszustellen versucht. Als 
der „Centralverein* im ein¬ 
stigen Deutschland über sei¬ 
ne ursprünglichen und ei¬ 
gentlichen Aufgabe hinaus, 
ging, zu einer Kampforgani¬ 
sation gegen den Zionismus 
W'urde und andere deutsche 
Juden, die Zionisten waren, 
als „geringwertigere Bürger“ 
anprangerte, damals, etwa ab 
1920, begann sein schwerer 
historischer Irrtum. Denn zur 
i Pflege deutscher Gesinnung 
benötigte man keine jüdi- 
i sehen Institutionen; hierfür 
gab es deutsche Einrichtun. 
gen. Man hüte sich davor, die 
„alten Ladenhüter** heraus¬ 
zukramen; die Jugend wird 
diese Phrasen nicht mehr 
hinnehmen, weil sie auch 
weiss, dass im Judentum die 
„Tat“ noch w r eit über dem 
„Glauben“ steht, und dass 
Judentum eine nationale Ein¬ 
heit darstellt, die in der Leh. 
re, in der hebräischen Kul- 
, tur und in der unlösbaren 
I Verbundenheit mit Medinat 
! Jisrael ihre für sie charakte- 
i ristische Eigenart besitzt. 

Jüdische Lehrer und Ge¬ 
meinde-Verantwortliche soll¬ 
ten endlich verstehen, dass 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

STADION 

Die Stadtverwaltung von 
Tel Aviv beschloss die Auf¬ 
nahme einer Anleihe in Hö¬ 
he von 3 Millionen IL für die 
Erweiterung des im Bau be¬ 
findlichen städtischen StadL 
ons. 

NATIONALMU SED M 

Die jerusalemer Stadtver¬ 
waltung beschloss die Zuwen¬ 
dung von 500.000 IL für das 
neue Nationalmuseum. 

EIN PROBLEM 

Der Erziehungsminister er¬ 
klärte kürzlich, dass die is¬ 
raelische Oper sich in einer 
schwierigen Lage befände 
und vorläufig keine Lösung 
dieses Problems ln Aussicht 
stehe. 

KUPAT CH O LIM 

Das Budget der Kupat Cho. 
lim für das Rechnungsjahr 
1964—65 erreichte allein für 
den jerusalemer Distrikt eine 
Höhe von 12,25 Millionen IL. 

AISGRABUNGEN 

Bei Ausgrabungsar beiten 
bei Tiberias wurden zwei Ge. 
bäude und eine Anzahl von 
Münzen aus der Römer zeit 
entdeckt. 

VERGNUEGUNGSPARK 

Die telaviver Stadtverwal¬ 
tung hat kürzlich mit einer 
Gruppe südamerikanischer 
Finanzleute ein Abkommen 
über die Errichtung eines 
Vergnügungszentrums für 
Tel Aviv jenseits des Jarkon, 
in der Nähe der Grenze mit 
Herzlia, unterzeichnet. 

EXPORTZIFFERN 

In den ersten elf Monaten 
des Jahres 1963 stieg der is¬ 
raelische Export in die EWG. 
Länder um 27 Millionen Dol¬ 
lar — von 67 Millionen in 
der gleichen Zeit des Vorjah.' 
res auf 94 Millionen Dollar. 
Der Anteil der EWG-Länder 
am gesamten israelischen Ex¬ 
port stieg von 26 Prozent auf 
30 Prozent, W'obei die grösste 
Exportsteigerung nach West¬ 
deutschland festzustellen war, 
nämlich 10 Millionen Dollar 
mehr als im Jahre 1962. 


das religiöse Judentum, des¬ 
sen Renaissance w r ir alle /er¬ 
beisehnen, auf nationalen 
Grundlagen wird ruhen miis. 
sen oder überhaupt nicht 
wird bestehen können. Man 
richte keine Verwirrung in 
den Köpfen junger Menschen 
an und gebe ihnen keinen 
„Fi ftyJPifty-Ersatz“. 

j Nur wer für die Erhaltung 
der jüdischen Nation und für 
I die Bessergestaltung ihrer Le- 
| bensbedingungen arbeitet. 

! roit dem jüdischen Staat .m 
Mittelpunkt seines Denkens 
und Tuns, nur ieser Jude 
arbeitet für die Erhaltung 
und Erhöhung der jüdischen 
Religion und ihre Wiederge¬ 
burt. 

1 . Curt Wilk 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Ano XXV. — N* 2016 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA COMUNIDÄD 1SRAEUTA 

Rabino Banns Hart T E. 13-3189 

Sinagoga Cbaim Weizmatin ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

ßchabboj REH 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 25 
• Ausgang: 17 Uhr 55 


Sonderkurs 

Religionsschule: 

Der begonnene Kurs für 
Schulentlassene und für Ju. 
gendliche von 13—16 Jahre 
findet ab Sonntag, den 26. 
Juli, jeden Sonntag von 10.20 
. bis 12 Uhr statt. 

Trauung: 

Sonnabend, den 3. August, 
um 19 Uhr: Herr Jorge Tar. 
nopolsky und Frl. Ruth Pe- 
chersky. 

Kartenverkauf zu den 
Hohen Feiertagen: 

Der diesjährige Kartenver¬ 
kauf für die Gottesdienste 
der Hohen Feiertage hat be¬ 
gonnen und zwar werden am 
Sonntag, den 9. 8., von 8.30 
bis 11 Uhr im Gemeindese¬ 
kretariat die Karten der im 
Vorjahr Innegehabten Plätze 
erneuert und am Dienstag 
und Donnerstag von 19 bis j 
20 Uhr die Karten der festen 


Plätze ihren Platzinhabern' 
ausgehändigt. 

Gemeindeabend: 

Am kommenden Mittwoch, 
den 12. August, um 21 Uhr 
findet im Gemeindehaus ein 
Gemeindeabend statt. An 
diesem Abend werden ver¬ 
schiedene Herren informie¬ 
ren über Ereignisse und Pro¬ 
bleme unserer Gemeinde, im 
Judentum und -m der Welt 
unter dem Motto “...Lo que 
pasa en la NCI, en el judais- 
mo y en el mundo...“. An. 
schliessend bleiben die Teil¬ 
nehmer bei Kaffee und Ku¬ 
chen beisammen. 

Teenachmittag 

Frauengruppe: 

Am Dienstag, den 18. Au¬ 
gust, um 16 Uhr findet im 
Gemeindehaus die monatii. 
che gesellschaftlich-kulturel¬ 
le Veranstaltung umerar 
Frauengruppe statt. Dieses 
Mal werden musikalische 
Vorträge geboten werden. — 
Liebenswürdigerweise haben 
sich für diesen Nachmittag 
die Geschwister Kälbermann, 
sowie Frl. Joseph (in Kla. 
Vierbegleitung von Herrn Eri- 
co Wolff) zur Verfügung ge¬ 
stellt. 


Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

GEMEIN DE A£ZI D: 

Am morgigen Sonnabend, 
den 8. August, um 21 Uhr 
findet im Gemeindehaus in 


A. C. I. B. A. 


Samstag. 22. August, 21,15 Uhr, Araoz 2854 



Feiert mit uns! — Feiert für Euch; 

NIEMAND DARF FEHLEN! 

- - - - *-- 

MIRWIRKENDE: Beba Boero — Magdalena Collado — 
Hanka Dowinska — Norma Lerer — Lilly Wiechert, 
B. Grabowsky — Mario Saux — Mario A. Videla. 
FERNER: Dr. G. Ballin — M. Gynt — E. Kollmann — 
Manfred Anspach (Conference) 

Alle Künstler haben sich ZUGUNSTEN DES BAU¬ 
FONDS UNENTGELTLICH zur Verfügung gestellt. 
-*-— 

Karten nur im Vorverkauf am 15., 16. und 17. VIII. von 
14 bis 18 Uhr. — Sichern Sie sich Ihre Karte! 


ZUR LEITUNG 

der KOSCHEREN KUECHE 

unseres ALTERSHEIMS in SAN MIGUEL suchen wir 

ERFAHRENE HAUSFRAU 

Koch- und Kiichenpersonal vorhanden. 

Vorstellen- CANGALLO 1479, 1. St. 

AS0CIACI0N FILANTR0PICA ISRAELITA 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


AM SONNTAG, DEN 16. AUGUST, UM 10 UHR vorm. 
EROEFFNUNGSFEIER DES 

„Monat des jüdischen Buches" 

IM TEATRO ALVEAR 
Redner: Prof Dr. EFRAJM SCIIMUELI 
Thema: Was können wir aus der Literatur der Epoche 
der Vernichtung des jüdischen Volkes unter 
den Deutschen lernen? 

Künsii. Teil: CHOR HASOMIR — QUARTETT KINOR 


Villa Ballester, Int. Witcomb 
331, ein Gemeindeabend statt. 
Herr Dr. Leon Lapacö wird 
über das Thema “EU mundo e 
Israel“ referieren. Im An. 
Schluss an den Vortrag wer¬ 
den die neuesten Israel-Fil¬ 
me gezeigt werden. 
KARTENVERKAUF 
HOHE FEIERTAGE 

Die Karten für die Gottes, 
dienste zu den Hohen Feier¬ 
tagen für Villa Ballester wer¬ 
den ausgegeben in Casa Me¬ 
dina, Independencia 70, Villa 
Ballester, in den üblichen 
Geschä f tszeiten. 

CHOR 

Herr Leo Kalwarisky hat 
wiederum die Leitung unse. 
res Synagcgenchors übernom¬ 
men, da Herr Santiago Cu.- 
chitzer von diesem Posten 
zurücksfetreten ist. 

Departamento Juvenil: 

Javer: tü que eres y sientes 
como un joven, no dejaräs 
de acompanarncs en la Char¬ 
ta que tendremos con Ale. 
jandra Boero y Pedro Asqui- 
ni, primera actriz > director 
de la notable obra “Ralces“, 
el pröximo säbado 29 del cte. 
a las 18.30 horas. Te espera- 
mes! 

TORNEO DE FEDIBA 

Nuestro Departamento par. 
ticipa con su equipo repre- 
sentativo en el Torneo de Te- 
nis de Mesa organizado por 
Fediba. Dias y horas de los 
partidos serän anunciados 
ooertunamente. 

servicio religioso 

JUVENIL: 

Viernes a las 20.15 horas. 
j GIMNASIA Y YUDO:: 

Martes a partir de las 
19 30 horas. 

E^BLIOTECA: 

Aprovecha los libros que 
nuestra Eiblioteca pone a tu 
ahance. Lunes a Jueves de 
19 a 22 hora-. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich, 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497 
— :o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GFBETZEITEN: 

Schabbos RE’EH 
j Freitag, den 7. August: 
Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag, den 8. August: 

Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 10 
Ausgang: 17 Uhr 55 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENvST AM 
SCHABBAT RE’EH 
(Rosh Chocles h) 

7.—8. August: 

Freitag-Nachmittag: Min- 

cha 17 Uhr 30, Abendgebet. 
Ansprache Rabb. Dr. Rosen¬ 
berg. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, Mincha 17 
Uhr. Ausgang 17 Uhr 55. 

KARTENAUSGABE ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN: 

Die Kartenausgabe zu den 
Hohen Feiertagen findet täg¬ 
lich (ausser Freitags) von 15 
bis 19 Uhr im Sekretariat 
statt. Sonntags kein Karten, 
verkauf. 

MUSIKABEND, Mittwoch, 

12. VIII., um 20.45 Uhr: 

Der AMIA-Chor SAMTR 
unter Leitung seines Dirigen¬ 
ten, B. Feuer, wird das Pro. 
gramm eines Musik-Abends 
(hebräischer, spanischer und 
jiddischer Weisen) bestrei¬ 
ten. Maestro Feuer wird je. 


weils die Werke erläutern. 
Wir bitten alle Freunde jetzt 
schon, diesen Termin für die¬ 
sen hörenswerten Abend frei- | 
zuhalten. 

SCHACHGRUPPE UND 
BRIEFMARKEN¬ 
SAMMLER 

Die Schachspieler treffen 
sich jeden Donnerstagabend 
um 20 Uhr. Neue Teilneh 
mer wollen sich vorher an¬ 
melden. 

Die Filatelisten werden am 
Donnerstag um 20 Uhr 30 in. 
teressante Briefmarken im 
Bet Israel finden. Alle neuen 
Gruppenteilnehmer erhalten 
wertvolle Marken kostenlos. 

D AMEX-G YMN A STIK 
AUCH AM MORGEN 

Der angekündigte Gymna. 
stikkurs für Donnerstagsmor¬ 
gen findet aus technischen 
Gründen erst im September 
statt. 

JUGENDGRUPPE 

Die Jugendgruppe des Bet 
Israel (8—16.Jährige) trifft 
sich am Sonnabend nachmit¬ 
tags um 16 Uhr zu Spiel und 
Aussprache und... nach 
Hawdalah zu praktischer Ar¬ 
beit. 

CAMP ANA UNIDA 

Wer mit Herz und Ver- I 
stand für Israel eintritt, zeich¬ 
net und erfüllt sofort seine 
Verpflichtung. 

SPORT IM BET ISRAEL 
Für die sportliche Betäti¬ 
gung von jung und alt, für 
Damen und Herren ist im 
Bet Israel Sorge getragen 
Fragen Sie bitte im Büro 1 
nach, wann die einzelnen 
Gruppen sich treffen. 
SEKRETARIAT 
Unser Sekretariat ist Mon¬ 
tag, Dienstag und Donners, 
tag von 15—19 Uhr geöffnet. 

ASOGIACtON RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos R’EI 
(Rausch Chaudesch) 

Freitag, den 7. August: 

Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag, den 8. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 30 
Raschi Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 55 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha. 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Mincho: 17 Uhr 
10 . 

FREITAGABEND- 

VORTRAEGE: 

Diesen Freitag spricht nach 
Beendigung des G’ttesdien. 
stes Herr Leo Sehenkolewski. 
GRUPOS JUVENILES: 

Se reünen este Shabbat a 
las 15.30 horas. 
KINDERCHOR: 

Diesen Freitag wird zum 



MORGEN 

22 UHR 

BAR 

K0CHBA 

BALL 

In den Räumen der 
Tes f a Io zzi- Seh u le 
Freire 1824 

2 ORCHESTER 
BAR — BUFFET 
Überraschungen 

Siehe Vereinsnachrichten 
Seite 7. 


ersten Mal der Kinderchor, » 
den Herr S. Netzer in dan. 
kenswerter Weise einstudiert 
hat, am G’ttesdienst mitwir- 
ken. Gleichzeitig wird ein Ju¬ 
gendlicher bir Bor’chu als 
Vorbeter fungieren. 
JAHRESPLAETZE IN 
UNSERER SYNAGOGE 

Es steht uns eine begrenz¬ 
te Zahl guter Plätze — auch 
für eintretende Nichtmitglie. 
der — zur Verfügung: Inter¬ 
essenten werden gebeten, sich 
mit unserem Sekretariat in 
Verbindung zu setzen. 
GOLDEN AGE: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
10. August, um 16 Uhr in der 
Nueva Comunidad Israelita, 
Arcos 2319 statt. 

0SFA Centro Europao 



Nächster Bibelkurs (vier, 
zehntägig) findet am Mon¬ 
tag, den 10. August, um 20 
Uhr 30 in Bet Israel statt. 
Die Teilnahme weiterer Mit¬ 
glieder ist erwünscht. 

Die Einheitskampagrte 

teilt mit: 

3 VERANSTALTUNGEN! 

Verschiedene Institutionen 
unseres Sektors führen ui.ter 
Mitwirkung unseres Comites 
Veranstaltungen durch, auf 
denen bekannte Redner über 
das Thema „Die Welt und 
Israel sprechen werden. 
Die Veranstaltungen werden 
durch die Vorführung neuer 
Israel-Ton filme abgeschlos¬ 
sen oder finden unter Betei¬ 
ligung des hervorragenden 
Chores der AMIA statt. 

Wir bitten, das Inserat in 
der heutigen Nummer der J. 
W. zu beachten, und bitten 
unsere Freunde um zahlrei, 
chen Besuch dieser Veran¬ 
staltungen, denen gerade in 
diesem Augenblick besondere 
Bedeutung zukommt. 

Und vergessen Sie nicht* 
Einheitskampagne! 

DIE REDNER BEI DEN 
VERANSTALTUNGEN: 

Bei der Veranstaltung in 
Villa Ballester spricht in spa¬ 
nischer Sprache Dr. Leon La- 
! paeö, langjähriger Generalse¬ 
kretär der Einheitskampagne, 


ein mitreissender Redner, in 
allen jüdischen Kreisen be¬ 
stens bekannt. 

Dr. George Gideon Flesch, 
der bei den Veranstaltungen 
der NCI und der ACIBA spre¬ 
chen wird, ist Abgeordneter 
der Knesset gewesen und be¬ 
findet sich gegenwärtig als 
Delegierter des Keren Ha. 
jessod (Jerusalem) in Argen, 
tinien und spricht in deut¬ 
scher Sprache. 

Dr. Abraham Gorbatt, ge¬ 
genwärtig Generalsekretär 
der Einheitskampagne, war 
langjähriger Generalsekretär 
der DAIA, Vertreter der 
„zweiten Generation“, der so¬ 
eben von einem Besuch in Is. 
rael zurückgekehrt ist, wo er 
an verschiedenen Tagungen 
teilgenommen hat. 



ARAOZ 2854 

- Tel. 71-9059 — 72.2725 

FILMVORFUEHRUNG 

Samstag, den 8. August, um 
20 Uhr 30 führt unsere Ju¬ 
gend den „Triumphator“ mit 
Kirk Douglas vor. Der Rein¬ 
ertrag des Abends geht zu. 
gunsten der Reise unserer 
Delegation zur Makkabiade 
in Tucumän (13. bis 18. Au 
gust). 

WIR ISRAEL UND 
DIE WELT 

Am 19. August um 21 Uhr 
findet ein Abend statt, an. 
dem über dieses aktuelle und 
uns alle bewegende Thema 
gesprochen werden soll. Es 
reden die Herren Dr. Gor- 
bat, Flesch und Ballin. Die 
Vorträge werden von Darbie. 
tungen des Chors der AMIA 
umrahmt. Herr Dr. Gorbat 
spricht in spanischer, Dr. 
Flesch in deutscher Sprache. 
Beide Herren sind nicht nur 
Fachleute in der Materie, 
sondern vor allem auch aus¬ 
gezeichnete Redner. Wir bit¬ 
ten um zahlreiches Erschei. 
nen! 

BUNTER ABEND 
AM 22. AUGUST: 

Wir veranstalten am Sonn¬ 
abend, den 8. August, ab 21 
Uhr einen fröhlichen Abend, 
an dem viele Mitwirkende 
mitarbeiten werden, die sich 
völlig kostenlos zur Verfü¬ 
gung gestellt haben, da der 
Reinertrag zugunsten des 
Baufonds gehen soll. Zwei 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 11) | 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 97251 


| Erew Rosch Haschana 

1. Tag Rosch Haschana 

2. Tag Rosch Haschana 
Zorn Gedaljia 

| Kol Nidre 

Jom Hakipurim 
Erew Sukot 
1. Tag Sukot 
2. Tag Sukot 
Hoschana Rabba 
Sehe mini Azeret 
Simchat Tora 
j Schabbat Bereschit 

Zerstörung der Synagogen 
in Deutschland 
Erew Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamischa.Assar biSchwat 
Neujahr der Bäume 
Fasten Ester 
1 Purim 

Sc husch an Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 
I 7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 

; Gedenken an den Aufstand 
im Warschauer Ghetto 
27. Nissan) 

| Yom Haatzma’ut 
Lag BeOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
| 2. Tag Schawuot 

Fasten Schiwa-Assar 
beTamus (nidche) 

Erew Tischa beAw (nidche) 
Tischa beAw (nidche) 

Erew Rosch Haschana 5726 


Sonntag, den 6. September 
Montag, den 7. September 
Dienstag, den 8. September 
Mittwoch, d. 9. September 
Dienstag, d. 15. September 
Mittwoch, d. 16. September 
Sonntag, den 20. September 
Montag, den 21. September 
Dienstag, den 22. September 
Sonntag, den 27. September 
Montag, den 28. September 
Dienstag, den 29. September 
Sonnabend, den 3. Oktober 
16. Marcheschwan 5699 = 

9. November 1938 
Sonntag, den 29. November 
Montag, den 30. November 
Montag, den 7. Dezember 
Dienstag, den 15. Dezember 
Dienstag, 18. Januar 1965 

Mittwoch, den 17. März 
Donnerstag, den 18. März 
Freitag, den 19. März 
Sonnabend, den 10. April 
Freitag, den 16. April 
Sonnabend, den 17. April 
Sonntag, den 18. April * 
Freitag, den 23. April 
Sonnabend, den 24. April 


Donnerstag, den 29. April 
Freitag, den 7. Mai 
Donnerstag, den 20. Mai 
Sonnabend, den 5. Juni 
Sonntag, den 6. Juni 
Montag, den 7. Juni 

Sonntag, den 18. Juli 
Sonnabend, den 7. August 
Sonntag, den 8. August 
Sonntag, den 26. September 































































































Viert) es, 7 de Agosto de 1964 


LA SEMANA ISRAEL1TA 


Ano XXV. — N* 2076 — 1L 


Gemeinden und Vereine ! » »■ " «* 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 10; 

Damen unseres Chores, Mag. 
dalena Collado und Beba 
Buero, werden singen, ebenso 
wie unser schon bekannter 
Tenor Mario Saux. Auch un¬ 
ser Kantor Baruch Grabows, 
ki wirkt wieder mit mit 
mehrsprachigen Liedern. Per. 
ner und als Hauptattraktion 
werden wir Hanka Dowinska 
und Lilli Wiechert sehen und 
hören. Unter den weiteren 
Mitwirkenden nennen wir 


le zum jahresball des Bar 
Kochba. Alle Vorbereitungen 
sind getroffen. „Ray Kuper“ 
mit seiner sympathischen 
Sängerin und „Roy Granate“ 
spielen zum Tanz. An der 
Bar wird „Bert Oppe“ für 
Stimmung sorgen. Als Gewin¬ 
ner einer Ferienreise, einer . 
Pelzjacke oder andtrer wert¬ 
voller Sachen können Sie 
nach Hause gehen. 

Besorgen Sie sich noch heu. 
te Ihre Eintrittskarte in der 
Juramento 2476, Santa Fe 
2393 oder Junfn 342, und ver. 


nn A d .Tn* ' .««*5 s * 5»* Ihren Tisch «f» «.kommende Rolle zu 


— Der jüdische Student in r dische Jugend im Militär¬ 
dienst war und mit den an¬ 
deren Amerikanern die Ge¬ 
fahren teilte. In den letzten 
zehn Jahren hat die Bewe. 
gung der Gleichberechtigung 
Fortschritte gemacht und da¬ 
zu geführt, dass auch die Ju¬ 
den unbezweifelbar ein Teil 
der amerikanischen Zivilisa¬ 
tion geworden sind. 

Fast alle jüdischen Studen. 
ten sind in Amerika geboren, 
oft sogar sind sie in der zwei¬ 
ten oder dritten Generation 
Amerikaner. Sie haben daher 
eine amerikanische Mentali¬ 
tät. Der grösste Teil isst 
nicht koscher, ohne dabei 


USA ist das Rückgrat der jü¬ 
dischen Zukunft in diesem 
Lande. Die Studentenschaft 
ist dazu bestimmt, der näch¬ 
sten Generation die jüdi¬ 
schen Führer zu geben. Das 
ganze gesellschaftliche jüdi¬ 
schen Leben hängt davon ab, 
dass der jüdische Student 
den Faden weiterspinnt. 

In den letzten Jahren wur¬ 
den über 50 verschiedene Er¬ 
hebungen bei 12.000 Studen¬ 
ten durchgeführt. Wie stehen 
die Studenten zum Juden, 
tum, sind sie befähigt, die ih- 


t e !^ E pHUM° n t “ an w Und Un ‘ bei Fe»x Gel bäum (86-0241) spielen? Eine vierjährige Ar- , ™ dass dje re . 

seren Präsidenten. Wie man i . ~ ^ ,, , _ v, Ä i+ Tnc. 1 aDer zu atiiK-eii, uie 

sieht: ein hübscher und an. 
legender, fröhlicher und fa¬ 
miliärer Abend, den Herr 


Fredy Anspach konferieren 
wird. Für diesen einzigarti¬ 
gen Abend findet ein 
VORVERKAUF 
statt, und zwar am Sonn, 
abend, den 15„ und Sonntag, 
den 16. August von 14 bis 17 
Uhr im Heim. Bitte besorgen 
Sie sich Ihre Karten recht¬ 
zeitig, denn er w-ird bestimmt 
feaid ausverkauft sein. 
GENERALVERSAMMLUNG 

Die 28. Ordentliche Mit¬ 
gliederversammlung findet 
am Mittwoch, den 26. August, 
um 20 Uhr 30 statt. 

VERKAUF DER SYNAGO¬ 
GENKARTEN ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Von Montag bis Donners¬ 
tag der nächsten Woche von 
18 bis 20 Uhr (Montag bis 
Donnerstag) können Mitglie. 
der und Gäste noch Karten 
zu den Hohen Feiertagen er_ 
werben. 

UNSER B OLE TIN 

Nummer 4 ist allen Mitglie¬ 
dern zugesandt worden. Wer 
es nicht bekommen hat, mö. 
ges es in der Geschäftsstelle 
reklamieren. 

NOTIZEN 

Unsere Sport.Delegation 
nimmt vom 13. bis 18. August 
an der Makkabiade in Tucu- 
xnän teil. Es ist eine zahlrei- \ 
ehe Delegation, die an meh¬ 
reren Sportarten teil nehmen 
'wird. — Unser Präsident 
spricht auf Einladung der jü. 
dischen Gemeinde von Mon¬ 
tevideo am 16. August in der 
uruguayischen Hauptstadt 
über Shakespeare. — Präsi¬ 
dent, Sekretär, beide Vizeprä¬ 
sidenten und eine Reihe an. 
derer Vorstandsmitglieder 
nahmen an der Einweihung 
des Rabbinerseminars am 
vergangenen Sonntag teil. 


zu reservieren. Der Ball des 
Jahres ist — AUF JEDEN 
FALL — DER BAR KOCH- 
BA-BALL! 


L.I.F.A.-Meisterschaft 



beit stammt von Alfred Jos- j 
pe, einem Leiter der Hillel. | 


ligiösen Studenten sich da. 

Insitutionen, der 

heit hatte, an drei Universi- I Sle £ P> eenen selD&l nlcnc JU 


disch, aber sie 
nicht betroffen, 


fühlen sich 
wenn ande- 


täten die Studenten vom Ein. 

tritt in die Universität bis ,. . ~ ~_ 

zur Beendigung des Studiums ' 
zu beobachten. 



Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 
JAHRESBALL: 

Morgen, Sonnabend, um 22 
Uhr trifft sich alles in den 
Räumen der Pestalozzi.Schu. 


o L a *gv 

AMENABAR 2972 — Capital 

Spiel ergehn isse: 

DIVISION A: 

Bet Am — Bar Kocha 1:1 
Maccabi — Hakoah 3:0 

DIVISION B: 

CASA — NCI, V. Ball. 7:0 
Bet Israel — Bet Hanoar 1:0 
BAMI — Lamrot Hakol 4:0 
Bet El — Adama 6:1 

Tel Aviv — Aciba 1:0 

Maccabi hat sich in Divi¬ 
sion A die Meisterschaft 1964 
bereits gesichert (18:2 Punk 
te) vor Bet Am (14:6) und 
Ear Kochba (10:10), während 
Hakoah absteigen muss. 

In Division B führt weiter¬ 
hin C.A.S.A. ungeschlagen 
(25:1 Punkte) vor B.A.M... 
(21:5), Bet Israel (19:7) und 
Bet Hanoar (18:8). 

Am Sonntag, den 9. August, 
finden folgende Spiele statt: 

DIVISION A: 

(Defensores de Belgrano) 
12.30: NCI — D. Wolffsohn 
14 : Bar Kochba—Hakoah 

15.15: Maccabi — Bet Am 
DIVISION B: 

(Excursionistas) 

12.30: Bet Hanoar — Adama 

14 : Bet Israel — Bet El 
15.15: CASA — Tel Aviv 

(Fe nix) 

12.30: Kadetten 

13.30: Lam. Hakol — Aciba 

15 : BAMI — NCI, V. Ball. 

Am 16. August wird das 
Turnier wegen der in Tucu- 
män stattfindenden Macca¬ 
biah unterbrochen. 


Aus dieser 
Arbeit und manchen anderen 
lässt sich auf die Haltung 
der 275.000 jüdischen Studen¬ 
ten schliessen. Erstens ergab 
sich, dass keiner sich des Ju¬ 
dentums schämt, wie dies 
vor vielen Jahren der Fall 
war. Der jüdische Student 
fühlt sich nicht minderwer¬ 
tig und nichts steht im We¬ 
ge, ihn als guten Amerikaner 
gelten zu lassen. Die grosse 
Mehrzahl der jüdischen Stu¬ 
denten redet offen über ihre 
jüdische Abstammung, über 
ihre Herkunft und über ihre 
Eltern. Ihr Judentum ist 
zw>ar schwach und oberfläch¬ 
lich, aber offen und natür¬ 
lich. Diese Haltung geht zu¬ 
rück auf die Zeit, da die jü. 


tun. 78 Prozent der jüdischen 
Studenten sind, wei Dr. Jos. 
pe festgestellt hat, gegen die 
Aufstellung von Weihnachts- 
j bäumen und 90 Prozent sind 
! gegen die Aenderung ihrer 
jüdischen Familiennamen. 10 
: Prozent w 7 aren für Misch- 
' ehen, aber 84 Prozent dage¬ 
gen, nicht etwa aus religio. 
I sen Gründen, sondern w r eil 
1 die Eltern dagegen sind und 
weil das Zusammenleben in 
: einer gemischten Ehe doch 
schwierig erscheint. 

| 

Statistik 

Nach Angaben des Statisti¬ 
schen Amtes der Regierung 
! kam im Jahre 1962 ein Arzt 
auf 405 Einwohner. 


EIN KONGRESS 
IN MOSKAU 

Moskau. — Elf israeli¬ 
sche Wissenschaftler neh¬ 
men am VII. Internat io. 
nalen Kongress für an¬ 
thropologische und ethno¬ 
graphische Wissenschaf¬ 
ten in Moskau teil, wie 
die sowjetische Nachrich¬ 
tenagentur Novo ; ti mel¬ 
det. 

An der Spitze der israe¬ 
lischen Delegation steht 
Prof. Lewinsky, der neun 
Abhandlungen eingereicht 
hat. Dr. Zwi Rudy, Pro. 
fessor für Soziologie und 
Philosophie an der Uni¬ 
versität Tel Aviv sprach 
über Ethnosoziologie. 300 
sowjetische Wissenschaft, 
ler und 650 Delegierte be¬ 
teiligen sich an den Sit. 
zungen. (ITA) 


Bibel-Wettbewerb 

Tel Aviv. — Der diesjähri¬ 
ge Gewinner des Bibelw 7 :ttbe. 
w : erbs ist der in Russland ge¬ 
borene 24 jährige Jeschiwa- 
Student jomtow Krasnians. 
kv. 

Den zweiten Preis gewann 
Neliemia Houcha, ein aus 
dem Irak stammender, 37- 
jähriger, blinder Angestellter 
der Telefon-Gesellschaft. Der 
53 Jahre alte E’ektriker Da¬ 
vis Janieli aus Haifa erhielt 
den dritten Preis. (ITA) 


Gedenken in 
Esterwegen 

| 

Düsseldorf. — Am Mahn¬ 
mal für den Friedens-Nobel- 
l preisträger Carl von Ossietz. 
ky auf dem Friedhof des ehe¬ 
maligen Konzentrationsla- 
; gers Esterwegen in Bocknorst 
! versammelten sich kürzlich ; 
. über 300 Jugendliche aus 
Berlin zu einer Feier. Sie ge¬ 
dachten der Menschen, die 
wegen ihrer politischen Ue. 

| berzeugung in Konzentra- 
: tionslagern inhaftiert va^en 
und dort ihr Leben liessen. 

I (AWZ) 1 


TEATR0 COLON 

Säbado 8 a las ?1 h-r ras: 
9a. func. del ab. a spo. “Mac¬ 
beth“, öpera de Giuseppe 
Verdi (versiön 1182). con’ 
Shuard, Taddei. Pr.nedi. Wi.« 
dermann, Eetti. Dh de orq.* 
Fernando Previtaii. R^gie* 
Ernst Poettgen. esen. y vest. 
Paul Walter. Dir. de coro’ 
Tulio Boni. 

Domingo 9 a las 17 horas: 
func. exatrord. “Simcne Boc- 
canegra“. öpeia de Giuseppe 
Verdi (Version 190D Dir de 
orq.: Antonio TaurieUo Re. 
gie: Ernst Poettge esc. v 
vest.: Paul Walter Dir de co¬ 
ro: Tulio Boni, ccn. Ma’tiel- 
lo, Carini, Cossuttd Mastro 
mei. 

Lünes 10 a las 2 50 horas’ 
lOo. conc. sinfön. de ab a 12 
Orqu. Filarmbnica de Buenos 
Aires. Dir.: Bruno Maderna 
Solista: Zwi Zeitlin <Violin> 

Jueves 13 a las M h^as: 
func. extraord.: 'Macbeth“ 
öpera de Giuseppe Verdi (Ver¬ 
sion 1962) con los r.ismos iti- 
terpretes del dia 3. 


, K£A£ti 
KÄyemET 
CEts^ec 



pp 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48 5683 


Intercambio de Expertos con Italia Meridional 

Durante la visita a Italia 
de Don Shimön Ben-She- 
mesh, Jefe de la Direcciön 
de Fomento Agrar io del Ke. 
ren Kayemet Leisrael, llevä- 
ronse a cabo reuniones con 


los dirigentes de la “Casa 
Mezzogiorno“ (Instancia de 
Fomento de la Italia Meri¬ 
dional) resolviendose en prin- 
cipio establecer relaciones de 
cooperaciön entre ambos or_ 
ganismos, intercambiändose 
ideas y experiencias en el 
eampo del desarrollo agrico- 
la, como tambien peritos. 

La primera delegaciön de 
peritos israelles en materia 
de desarrollo agrario y agri- 
cola ya partiö para Italia La 
enca.beza Itzjak Ziv-Av, 
miembro del Directorio del 
KKL y estä compuesta por 


UNTER MITWIRKUNG des ZENTRALEUROPAEISCHEN 
COMITES DER EINHEITSKAMPAGNE ( Keren Hajessod) 


NCI 


V. Ballester 

SONNABEND. 
DEN 8. AUGUST. 

21 Uhr 

Int Witcomb 331, 
Villa Ballester 

REDNER: 

Dr. 

Leon Lapacö 


„Die Welt und Israel“ 
FARBFILM: 
„Das ist Israel“ 


Im Anschluss: 

gesellschaftliches 

BEISAMMENSEIN 


KCl 


DIENSTAG. 
DEN 18. AUGUST. 
21 Uhr 

ARCOS 2319 
REDNER: 

Dr. George G. 
Flesch 


„Die Welt und Israel“ 
FARBFILM: 
„Israel — ein neues 
Vaterland 4 ' 

Lesen Sie unter Vereinsnachrichten 


ACIBA 

MITTWOCH. 
DEN 19. AUGUST. 

21 Uhr 

ARAOZ 2854 
REDNER: 

Dr. A. Gorbatt 
Dr. George G. 
Flesch 

„Die Welt und Israel“ 
CHOR der AM1A 


Die Einheitskampagne teilt mit" 


siete peritos de la Direcciön 
de Fomento Agrario del KKL, 
del Departarnento de Coloni- 
zaeiön de la Agencia judia y 
del Ministerio de Agricultura. 

Las delegaciön permanece- 
rä 14 dias en Italia visitan- 
do zonas de fomento del Me- 
diodia y estudiando las me- 
didas tomadas en ese pais 
con miras a la habilitaeiön 
y conservaeiön del suelo, pre- 
veneiön de la erosiön, utili- 
zaeiön racional del agro, fo- 
restaeiön, drenaje, explota- 
ciön del agua, y regulaeiön 
de la energia humana etc. 
Mientras la delegaciön israe. 
11 permanece en Italia se ela- 
borarän detalles para una vi¬ 
sita de peritos italianos so. 
bre el suelo israeli. 

Aus unserer Arbeit: 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT JULI: 

Erico Danziger, Lara Gel. 
lert, Else Goldschmidt, Hel¬ 
mut Graetz, Helmut Ham¬ 
merschlag, Enrique Heine, 
mann, Helmut Heinemann, 
Gualterio Heymann, Dr Car¬ 
los Hendel, Celina Hönisch, 
Francisco Kolodzinski, Eise 
Lewinsky, Carlos Mansbach, 
David Neuberger, Sigberto 
Kam s fei der, Julio Rosenthal, 
Rodolfo H. Simen, Horst 
Spangenthal, Hilde Spitz, Al- 
fredo Sternberg, Dr. Hardi 
Swarsensky, Colegio „Tar- 
but“, Ida Wetzler, Eva Wolff. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit, 
bitten w r ir, unter folgenden 
Telefon _ Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
G8-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra. Lubascher 
54.3209 Frl. Wertheimer 
, 48-3695 Sekretariat 
48-5683 Sekretariat. j 


Theodor Herz! Gesellschaft 

Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

KARTENAUSGABE 

IM SALON SARMIENTO 2523 

ab 9. Aug. jeden Sonntag von (0—12 Uhr 

TELEFONISCHE AUSKUENFTE: 73-4696 

Wir kitten dringend, die reservierten 
Karten abzuholen. 


Gratulieren Sie ihren Verwandten und Freun¬ 
den in Amerika, Israel und Europa zu 
Rosch Kaschonch 5725 mit einer 

nznto n:tr 

Glückwunsch-Anzeige 

in der 

JUEDISCHEN 

WOCHENSCHAU 

LA SEMANA iSRAELITA 

Die SONDERNUMMER erscheint am Freitag, 
DEN 4. SEPTEMBER 1964. 

Annahme taeglich ausser Sonnabend und 
Sonntag in unserem Büro in der 

Fueyrredön 2(90, I. St. links (esq. Las Heras) 

T. E. 83.2613 
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Jüdische Kongresse in Genf Blick in die Welt 
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KONFERENZ JUEDISC HER 
ORG AN IS ATION E N 

Genf. — Die Weltkonfe 
reriz jüdischer Organisatio¬ 
nen verlangte den .unausge 
setzten moralischen Druck 4 
durch die öffentliche Welt, 
meinung für die Wiederher¬ 
stellung der kulturellen und 
religiösen Rechte der sowje¬ 
tischen Juden. Die Konfe¬ 
renz, die von 10 Delegationen 
in Vertretung der Judenhei. 
teil aus 65 Ländern beschicke 
war, gab ihrer „tiefen Be¬ 
sorgnis“ über das Pehlen ei¬ 
ner „grundlegenden Aer.de- 
rung“ in der sowjetischen Po. 
litik gegenüber den russi- 
* sehen Juden Ausdruck. Eine 
gemeinsam abgefasste Erklä. 
rung ; m Schluss der zwei 
Tage währenden Konferenz 
verurteilte den „Prozess der 
zwangsweisen Assimilation“, 
von der die zweitgrösste rus¬ 
sische jüdische Gemeinschaft 
der Welt bedroht ist. 

Verschiedene Delegierte un_ 
terstätzten einen Vorschlag 
des Präsidenten der Bne Brit 
und Vizepräsidenten der 
Konferenz, Label Katz, dass 
diese die Abhaltung von Kon¬ 
ferenzen in anderen Landern 
befürworten solle, um die 
Aufmerksamkeit der Oeffent- 
lichkeit auf die Verschlechte, 
rung der Lage der russischen 
Juden zu lenken. Katz wies 
auf die Notwendigkeit einer 
„ausgedehnten und unauf¬ 
hörlichen Kampagne“ zugun¬ 
sten der russischen Juden 
hin, um die „Widerstands, 
kraft der organisierten Ju- 
denheit zu erproben“. 

Dr. Nachum Goldmann, 
Präsident des Jüdischen 
Weltkongresses und der Kon. 
ferenz jüdischer Organisatio¬ 
nen, sprach die Hoffnung 
aus, dass die liberalen una 
fortschrittlichen Kräfte und 
jene, die zu Sowjetrussland 
freundschaftliche Beziehun¬ 
gen unterhalten, im Verein 
ihrer Kräfte ihren Einfluss j 
zum Nutzen der russischen 
Judenheit ausüben werden, j 

Die Delegierten erklärten 
sich „von dem wachsenden 
f Verständnis“ unter den jüdi. 
sehen Gemeinden für das 
Schicksal der Juden in Russ¬ 
land befriedigt und forderten 
die USSR auf, aus humani¬ 
tären Gründen die Wieder 
Vereinigung der durch die 
Schrecken des Krieges und 
die nationalsozialistischen 


das Programm für die Feiern i 
zum 20. Jahrestag der Befrei, 
ung der Nazilager und emp¬ 
fahl den ihr an geschlossenen 
Institutionen die Teilnahme 
an den im Mai 1965 in Polen 
geplanten Gedenkfeiern . 

Auch die jüdischen Ver. 
bindungen mit dem Vatikan , 
waren Gegenstand eingehen- ! 


Herzog hob hervor, dass 
der Widerstand der afrikani- 
selien Staaten, sich der „or¬ 
ganisierten Feindschaft ge. 
gen Israel“ anzuschliessen, 
den positiven Interessen zu¬ 
geschrieben werden müsse, 
die Israel mit vielen kleinen 
Nationen teilt, die ebenso wie 
Israel vor kurzem ihre Un¬ 
abhängigkeit erlangten und 


der Diskussionen, ebenso wie 

die Pläne für die inzwischen begonnen haben, ihr Wirt- 
eröffnete Tagung des Welt schaftsleben befriedigend zu 
rates für jüdische Erziehung 


ISRAEL UND ARABER 

Jaakow Herzog, Vize-Gene, 
raldirektor des israelischen 
Aussenminisleriums, erklär¬ 
te in der ersten Sitzung, dass 
: die antiisraelische Politik der 
arabischen Staaten „trotz ih_ 


organisieren. Im gleichen Zu. 
| sammenhang nannte er drei 
Ereignisse der letzten Zeit, 
die es Israel ermöglicht ha¬ 
ben, „seine internationalen 
Beziehungen zu festigen“. Ei¬ 
nes ist die von den USA, 
Frankreich und Grossbritan. 
nien öffentlich abgegebene 


Nachum Goldmann spricht 



rer heute straffer als je or. 
ganisierten Zielsetzung“ den 
Fortschritt und die kommer¬ 
ziellen und diplomatischen 
Beziehungen Israels nicht 
Verfolgungen auseinanderge- hemmen könne. Er wies dar- 
rissenen Familien zu erleich a uf hin, dass die arabischen 

! Repräsentanten auf der kiirz- 
| liehen Konferenz in Kairo 
zur Festigung der arabischen 
; Einheit „ausserstande gewe. 

Dr Goldmann berichtete sen sind - ? e ? en Israel S erich - 
vom Abschluss der Verband. tete Gefühle zu erwecken“, 
lungen mit der polnischen 
Regierung über die Aufstel¬ 
lung eines jüdischen Mahn- 


tern. 

DEM ANDENKEN 

DER maertyrer 


mais auf der Erinnerungs¬ 
stätte, die an der Stelle des 
Todeslagers Auschwitz er. 
richtet worden ist Er beton¬ 
te, dass er die Gelegenheit 
wahrgenommen habe, um der 
Regierung Polens für ihre Be. 
mühungen, das Andenken 
der Märtyrer der Naziära le- 


Sowohl Herzog wie auch die 
übrigen Delegierten, die über 
die Aktivität der Arabischen 
Liga Berichte erstatteten, ho¬ 
ben hervor, dass die arabi¬ 
sche Propaganda in den ein. 
zelnen Ländern „sich nicht 
nur auf die Feindseligkeit ge¬ 
geben Israel beschränkt son¬ 
dern den Einschluss ausge¬ 
sprochen antisemitischer Eie. 
mente und den Kontakt mit 
neonazistischen und reaktio- 


Versicherung, dass diese 
Mächte gewillt sind, „die Un. 
abhängigkeit und politische 
Integrität Israels zu stützen.“ 

Das zweite ist die Ueberein- 
kunft zwischen Nordamerika 
und Israel, gemeinsam Expe¬ 
rimente über die Anwendung 
der Atomenergie zur Entsal¬ 
zung des Meerwassers durch, 
zuführen, und das dritte Er¬ 
eignis ist das zwischen Israel 
und dem Gemeinsamen E'uro- I weiteren dass sich der Lehrer- 


Beginn einer Aera der Ko 
existenz sein. Doch solange i 
der Rüstungswettlauf kein | 
Ende nimmt, wird weiter das 
Schwert des Krieges über un¬ 
seren Köpfen hängen.“ 

WELTRAT FUER 
JUEDISCHE ERZIEHUNG 

Jüdische Gemeinde- und 
Jugendführer beteiligen sich 
an der Weltkonferenz für jü. j 
dische Erziehung. Einstim. 
mig wurde die grundlegende 
Wichtigkeit der jüdischen Er¬ 
ziehung für den Fortbestand 
des Judentums anerkannt, 
doch ebenso allgemein waren 
die Klagen über den Mangel 
an geeigneten Lehrkräften, 
der eine ausreichende jüdi¬ 
sche Erziehung ausserhalb Is¬ 
raels schwer behindert. 

Alexander Dusnxin von der 
Hebräischen Universität un. 
terstrich die Notwendigkeit 
der Aufstellung eines be¬ 
schleunigten Programms zur 
Ausbildung von Lehrern und 
Erziehern, wobei er bemerk¬ 
te, dass die Schaffung eines 
Weltrats für jüdische Erzie¬ 
hung in Erwägung gezogen 
wird. Dr. Joseph Lockstein 
aus New York, der stellver. 
tretende Präsident der Bar 
üan-Universität in Ramat 
Gan, bezeichnete die Zahl 
von 5.000 jüdischen Lehrern 
als mindestes Erfordernis zur 
Befriedung der heute beste¬ 
henden Schwierigkeiten. Nur l 
in den USA, wo der Mangel ! 
an jüdischen Lehrern gerin¬ 
ger ist, werden nach Ansicht 
Dr. Dushkins annähernd die 
Hälfte der 1.200 unbesetzten 
Lehrstellen jährlich mit qua. 
lifizierten Kräften ausgefüllt, 
doch viele Schulen sehen sich 
genötigt, irgendjemanden, 
der etwas Hebräisch kann, je¬ 
doch über keine sonstigen 
Fähigkeiten als Erzieher ver¬ 
fügt, als Lehrer zu ernennen, 
was oft unerfreunliche Fol¬ 
gen für die Kinder nach sich 
zieht. In den Vereinigten 
Staaten stehen 8.500 Lehrer 
für 19.000 jüdische Lehrpo. 
sten zur Verfügung, von de¬ 
nen die meisten sowohl vor- 
wie nachmittags unterrich¬ 
ten müssen. Von diesen ge. 
ben 15 Prozent jährlich ihre 
Stelle auf. Um diesen Ver¬ 
lust auszugleichen, bilden 11 
Anstalten im Jahr 150 Lehr- ! 
kräfte aus, die jedoch nicht 
alle ihren Beruf später aus¬ 
üben. Weitere 500 Lehrer ge¬ 
hen jährlich aus den Rabbi¬ 
nerseminaren hervor, von de¬ 
nen einige zeitweilig in den 
USA lebende Israelis sind. 

LEHRERMANGEL 
IN EUROPA 

Dr. Dushkin berichtete im 


von HAROLD SCHWARCZ 

Der grosse Erfolg der amerikanischen Wissenschaft, die 
zielsichere Lenkung einer Rakete zum Mond mit mehre¬ 
ren tausend Aufnahmen der Oberfläche des Erdsatelliten, 
hat allgemein grosses Aufsehen erregt. — 

Der Aussenminister Uruguays, der auf der Interame¬ 
rikanischen Konferenz gegen die antikubanischen Sank¬ 
tionen stimmte, meinte jetzt, der Sicherheitsrat der UN 
müsste sich mit der kubanischen Frage beschäftigen. — 

Der USA.Aussenminister Dean Rusk lehnte Anregun¬ 
gen des amerikanischen Präsidentschaftskandidaten Gold- 
water ab, vorsorglich Pläne über den Abbruch der Bezie 
hungen mit der Sowjetunion zu entwerfen, um für alte 
Eventualitäten vorbereitet zu sein. — 

Der brasilianische Marine-Minister gab die Aufdek. 
kung einer kontrarevolutionären Bewegung bekannt, die 
unter kommunistischer Leitung Umsturzpläne geschmiedet 
habe. Vierzig Zivilisten und Militärs, die in das Komplott 
verwickelt sein sollen, wurden verhaftet. — 

Die kommunistische China-Regierung lehnte die Teil¬ 
nahme an der Internationalen Kommunisten.Konferenz ab, 
die von Krutschew eir.berufen worden ist. Peking sagte 
den Russen, sie würden sich ihr eigenes Grab schaufeln, 
wenn sie die 26 kommunistischen Länder zusammenberu¬ 
fen. — 

Zwischen Frankreich und Rumänien kam ein Abkom¬ 
men über wissenschaftliche Zusammenarbeit zustande. — 

Auf den Erzbischof Makarlos, den Präsidenten des In¬ 
selstaates Zypern, soll ein Attentat verübt worden sein. — 

Der Schwester Fidel Castros, deren Flucht grosses Auf. 
sehen erregt hatte, wurde in Mexiko Asyl gewährt. — 

Die Sowjet-Union weigert sich beharrlich, ihre rück¬ 
ständigen Beiträge der UN zu leisten. Damit wird die oh¬ 
nedies prekäre Lage der UN weiterhin erschwert. — 

Unter den amerikanischen Negerfiihrern kam es zu 
Unstimmigkeiten, w r eil die jüngere Generation friedliche 
Verhandlungen ablehnt, nachdem man Jahre um Jahre 
mit der Verwirklichung der den Negern gemachten Verspre 
cliungen gewartet habe. — 

Der Besuch des rumänischen Ministerpräsidenten Geor- 
ghe Maurer bei de Gaulle war der erste Besuch eines Mi¬ 
nisterpräsidenten eines osteuropäischen Satellitenstaates im 
Westen. — 

Der Generalsekretär der UN, Dr. U Thant, besuchte 
sein Vaterland Burma nach dreijähriger Abwesenheit, wo 
er erklärte, dass er eine Wiederwahl nicht annehmen wer¬ 
de. — 


Verfahren eingestellt 


bendig zu erhalten, Dank und _ . 

Anerkennung auszuspre. 1 naren Bewegungen erstrebt . 
chen. Die Delegierten wand- Die Delegierten nahmen 
teil sich an die jüdischen Or den Vorschlag zur Gründung 
ganisationen mit der Auffor- einer internationalen Institu- 
derung. sich aktiv an den f tion in New York an. deren 
Plänen zur Erstellung eines : Aufgabe es sein soll, über die 
der jüdischen Märtyrer wiir 1 antijüdische Hetze der Ara- 
digen Mahnmals zu beteili- her Untersuchungen durch. 
g e ^ ; zuführen und liufend zu be- 

Die Konferenz bewilligte richten. 


pamarkt geschlossene Abkom. 
men, welches Israel günstige 
Tarife für gewisse Artikel 
seiner Ausfuhr zugesteht. 

Er fügte hinzu: „Wenn die 
Ab Wehrkräfte Israels stark 
bleiben, wenn alle Nationen 
des Mittleren Orients dem 
Druck Nassers Widerstand 
leisten und wenn die Locke, 
rung der Spannungen zwi¬ 
schen Ost und West fortbe¬ 
steht und auf den Mittelost¬ 
raum sich erstreckt, so wird 
der Gedanke des Krieges, wel¬ 
cher ständig von unseren 
Nachbarn als Lösung der be¬ 
stehenden Konflikte ausge¬ 
sprochen wird, in immer wei. 
tere Fernen verbannt werden. 
Dies würde vorläufig noch 
nicht den völligen Frieden 
bedeuten, aber es könnte der 


mangel am empfindlichsten 
in Europa bemerkbar macht. 
Dort besuchen weniger als 25 
Prozent der jüdischen Kin. 
der jüdische Schulen. In 
Frankreich sind diese Zu¬ 
stände am bedauerlichsten, 
denn dort wuchs die jüdische 
Bevölkerung in den letzten 
Jahren sehr erheblich. In Eu¬ 
ropa verlassen jährlich ca 20 
Prozent der 1.800 Lehrer ihre 
Stellen, während die Lehrer. 
Seminare im Jahr nur rund 
30 qualifizierte Lehrer aus. 
bilden. Dushkin verlangte, 
dass der Lehrerstand auf ein 
Niveau erhoben werden müs¬ 
se, das dem anderer Erzie¬ 
hungsberufe entspricht. 

Dr. Nachum Goldmann, der 
Präsident des Jüdischen 
Weltkongresses, betonte in 


Das Strafverfahren gegen 
den 53jährigen wiener Ra¬ 
yoninspektor Karl Silberbau- , 
er, der im August 1944 in ' 
Amsterdam die Verhaftung ; 
der 15jährigen Anne Frank , 
und deren Familie geleitet | 
hat, wurde nunmehr einge- ; 
stellt. Die Staatsanwaltschaft j 
hat die Polizeibehörde infor- ä 
miert, dass sich nach ihren 
Erhebungen, die sie gemein¬ 
sam mit der holländischen 1 
Polizei durchgeführt hat, ein 
strafbarer Tatbestand nicht 
nicht ergeben hat. Zu dem 
Einstellungs - Beschluss hat 
auch die Zeugenaussage des 
Vaters der Anne Frank, Otto 
Frank, beigetragen, der den 
Eindruck gewannen hatte, 
der österreichische Polizist 
Silberbauer habe sich kor¬ 
rekt verhalten. 

Die wiener Polizeidirektion 
überprüft nun, ob irgendwel¬ 
che Gründe für disziplinäre 
Massnahmen, also Verwar¬ 
nung, vorzeitige Fensionie- 


seiner Eröffnungsrede, dass 
die jüdische Erziehung die 
Grundlage und Vorbedingung 
für „das Ueberleben des Ju¬ 
dentums“ ist, denn „weder 
die Bekämpfung des Antise¬ 
mitismus noch das philan¬ 
thropische Werk der Juden 
haben die vordringliche Be¬ 
deutung der jüdischen Erzie. 
hung, die für die Zukunft des 
jüdischen Lebens bestim¬ 
mend ist“. 


rung oder gar Entlassung, ge¬ 
gen Silberbauer gegeben sind. 
Silberbauer hat nämlich bei 
seiner Wiedereinstellung in 
den Polizeidienst verschwie¬ 
gen, dass er an der Verhaf¬ 
tung Anne Franks teilgenom¬ 
men hat, wozu er vermutlich 
verpflichtet gewesen wäre. 
Bis zum Abschluss des Diszi¬ 
plinarverfahrens bleibt er au. 
sser Dienst gestellt. 

ES scheint, dass Silberbau¬ 
er dieser Verhaftung keine 
besondere Bedeutung beige¬ 
messen hat. Das weltberühm. 
te Tagebuch der Anne Frank, 
das die in Amsterdam leben¬ 
de Frau Gies — im „Tage¬ 
buch“ als die unermüdliche 
Helferin Miep bezeichnet — 
aufbewahrt hatte und das 
später veröffentlicht wurde 
— hat Herr Silberbauer erst 
i gelesen, als er aufgrund von 
Mitteilungen der holländi. 
sehen Widerstandsbewegung 
an das Innenministerium im 
November 1963 vom Dienst 
suspendiert wurde. Er kaufte 
1 sich dann das Buch und such¬ 
te seinen Namen darin, der 
natürlich nicht vorkommt, da 
das Tagebuch vor der Kata¬ 
strophe abschliesst. Er konn¬ 
te sich jedoch an Anne Frank 
deutlich erinnern — sie sei 
viel hübscher gewesen als das 
Foto auf den Buchumschlä. 
gen — und sie und ihre Fa¬ 
milie sei aufgrund einer De¬ 
nunziation eines holländi¬ 
schen Angestellten verhaftet 
worden. 
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